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Zerstörer „Grerrville " Itt der Nordsee verlöre « - 8 Toie und 73 Vermißte

Mischer ZlollillenWer gesunken
Der Krieg, den England verlor

Von unserem römischen Vertreter
Wolfdieter Langen

Methoden , die über drei Jahrhunderte lang Englands
Siege errangen , scheitern erstmalig an den Kräften der neuen
Welt. An Hand des SankttonSkrteges Englands
gegen Italien weift unser römischer Vertreter in drei
Aufsätzen nach , wie Englands sterile Methoden zur Völker-
dcherrfchung bei der ersten Begegnung mit den neuen völki¬
schen Kräften zum Scheitern verurteilt waren . Wir der-
össentlichen nachstehend den ersten Aussatz-

?1- Ja ». Wie die britische Admiral»» bekannt gibt, ist der Flottillenführer „Grenville" i« derNordsee gesunken . Die britische Admiralität teilt weiter mit» daß von der Besatzung 8 Mau « «ms Lebe»käme» «ud 73 Mau « vermißt werde«. 118 Mau « wurde« gerettet.
>V w vm

Mümahrn« : Archw.

Der britische Zerstörer „Grenville" ist 1938 vom Sta -
pel gelaufen und besitzt eine Wasserverdrängung von 1483Tonnen . Die Geschwindigkeit beträgt 36 Knoten. Die Be-
stückung besteht aus fünf 12 cm Geschützen. 8 Mg., 4 Flakund 8 Torpedorohren . Die „Grenville" ist 103 Meter langund 10,4 Metxr breit .

Britischer Tanker explodiert
* Amsterdam , 21. Ja «. Der britische Taukdampfer

„baroni River" ( 7807 Brt .i ist am Samstag an der Süd¬
westküste Englands «ach einer Explosiv » gesunken .Mehrere Besatzungsmitglieber sind verletzt worden.Einige von ihnen wurden bei der Explosion in die Luft
geschleudert . Die Besatzung wurde von einem Dampfer
ausgenommen. Der Tanker war gerade aus dem Hafenausgelaufen , um in einer Bucht eine Probefahrt zu un¬
ternehmen, als sich die Explosion ereignete.Wie erst jetzt bekannt wird , ist am Donnerstag der
schwedische Dampfer „Flandria " ( 1179 Brt .) in der Näheder englischen Südwestküste auf eine Mine gelaufen.

Mü . Brüssel, 22. Jan . (Eigener Drahtbericht .)Bei ' dem Essen des Verbandes der französischen Export-
industrte hat Senator C a i l l a u x . Vorsitzender der
Finanzkommiffion des Senats , eine höchst aufschlußreicheRede gehalten, die anzetgt, mit welchen finanziellen
Schwierigkeiten Frankreich schon jetzt nach nicht fünf Mo¬
naten Krieg zu kämpfen hat. Caillaux, der als der beste
Finanzsachverständige gilt , gehört bekanntlich zu denen,die den Plänen und Versprechungen Reynauds nachwie vor skeptisch gegenüber st ehe n. „Wir wer¬
den niemals den Krieg finanzieren können ", erklärte
der Senator , „wenn es uns nicht gelingt, zu exportieren
und unsere ins Ausland geflüchteten Devisen wieder her¬
einzubekommen ."

Bemerkenswert ist auch die Kampagne, die eine ganze
Reihe von Personen laufend gegen die stetigen
Preissteigerungen und die soziale Un¬
gerechtigkeit führt , die sich immer stärker geltend
macht. „Oeuvre" weist z . B . darauf hin, daß die neue
Rüstungssteuer so gehandhabt werde, daß sie völlig
einseitig zu Lasten des armen Verbrau¬
chers gehe. Die Moral des Landes müffe zwangsläufigunter dieser Ungerechtigkeit leiden.

Der Vorsitzende des Verbandes der Schlächterange »
stellten weist darauf hin, daß die Schließung der Schläch¬terläden für drei Tage in der Woche völlig unhalt¬
bare Zustände geschaffen habe . Es sei bisher üblich
gewesen , daß die Lehrlinge und Angestellten von den Ar¬
beitgebern ernährt und untergebracht wurden. Die von
der Regierung angewandten neuen Maßnahmen hätten
aber Tausende und Abertausende von Schlächtcrgesellen
jetzt auf die Straße geworfen und dem Hunger ausgesetzt ,
da die Schlächtermeister sich weigerten, ihren bisherigen
Verpflichtungen nachzukommen .

Durch eine Explosion brach der Dampfer auseinander
und sank. Von den 21 Besatzungsmitgltederu find ver¬
mutlich 17 ums Leben gekommen .

Englandfahrl — Todesfahri
DNB . Amsterdam» 21 . Jan . Die Ueberlebenbe« de»

untergegangenen britischen Dampfers „Mile and" (869
Brt .) wurden, wie Reuter meldet, am DamStag in einem
Safen an der Nordseeküste Englands an Land gefetzt.

ie waren von einem Schleppdampfer aufgefischt und
später von einem Zerstörer an Bord genommen worden.
8 Mann der Besatzung werden vermißt.

Geheimnisvolle Kurzschlüsse in London
* London, 21. Jan . In London scheint eS nicht ganz

geheuer zu sein . Nachdem erst kürzlich eine Pulverfabrik
in die Luft flog , ereigneten sich am vergangenen Samstag
verschiedene geheimnisvolle Kurzschlüsse , wo¬
durch eine große Stauung des Straßenbahnverkehrs ein -
trat . Die Ursache der Kurzschlüffe scheint auf Sabo -

gegen protestieren, wenn Schweden seinerseits an Finn¬
land weitergebe. Die Frage deS „menschlichen Materials "
sei natürlich delikaterer Natur , aber letzten Endes fei auch
ste nur eine Geldangelegenheit ( !) Wenn man genügend
hohe Prämien aussetzen würde, würde es sicher gelingen,
eine Armee von Freiwilligen zustandezubringen.

Die Uebernahme der englischen Gesinnung scheint in
Frankreich also schon recht beachtliche Fortschritte gemacht
zu haben . Man müffe ein Komitee bilden, daS darüber
in den in Frage kommenden Ländern verhandelt.f

Utopische Ideen
* Berlin , 21. Fan . Dänische Zeitungen bringen Nach¬

richten über angebliche finnische Vorschläge zur Wi ^ er-
herstellung des allgemeinen Friedens , die ein dänischer
Kaufmann P letz - Sch midi dem Reichsaußenminister
von Ribbentrop unterbreitet habe . Amtlich wird
hierzu mitgeteilt , daß der Reichsaußenminister vor einiger
?eit einen Herrn Pleß - Schmidt empfangen und nach An¬

ören seiner utopischen' FriedenSideen kurzerhand wieder
verabschiedet hat. Alle in der dänischen Presse über diesen -.
Besuch gebrachten Meldungen sind im übrigen frei er»
sunden -

tag « zurückzuführen zu sein . Scotland Dar- hat eine
Untersuchung der Vorfälle eingeleitet und ist fieberhaft
auf der Jagd nach den Täter ».

Keine besonderen Ereignisse '
* B e r l i « , 21 . Ja «. Das Oberkommando -er Wehr¬

macht gibt bekannt:
Keine besondere» Ereignisse.

Frankreichs „Interesse^ an Rumänien
I . B . Genf, 22. Jan . (Eigener Drahtbericht .)Die französische Regierung beabsichtigt, ihre Gesandtschaftin Bukarest in den Rang einer Botschaft zuerheben , offenbar um ihr „Interesse " an Rumänien

auch äußerlich zu dokumentieren, wobei wahrscheinlich ein
englischer Wunsch vorliegt . Wie der „Populaire "
erfährt , hat ein Mitglied der auswärtigen Kammcrkom -
miffion den Wink erhalten , einen entsprechenden Gcsetzes-
vorschlag auszuarbeitcn und ihn mit einem günstigenKommentar zu versehen . Offenbar wünscht die Regierungden Eindruck vorzutäuschen, ols ob diese diplomatischen
Veränderungen von der französischen Volksvertretung be¬
trieben werden. Selbstverständlich ist der Zweck dieser
Spekulation aber ebenso offenkundig wie alle anderen
Manöver , die in jüngster Zeit in London und Paris ge¬startet wurde».

Saboteuren wird das Handwerk gelegt
* Bnkarest, 21. Jan . In der rumänischen Oeffentlich »

keilt hat di« Schaffung eines Generalkomm tffa -
riats für Erdöl starken Eindruck aemacht . Man
nimmt allgemein an , daß das neue Generalkommissartat
eine Antwort an diejenigen ausländischen Gesellschaften
darstellt, in denen das englisch-französische Kapital auf
Sabotage der von Rumänien befolgten
Oelpolitik drängt . DaS Erdölkommissariat werde
durch geeignete , notfalls sehr drastische Maß¬
nahmen . so heißt es allgemein, der neutralen Regie-
rungspolitik Geltung zu verschaffen haben.

Unzufriedenheit der englischen Arbeiter
* Amsterdam, 21. Jan . Die Gewerkschaft der briti¬

schen Seeleute hat „angesichts der steigenden Lebenshal¬
tungskosten und um dem Risiko gerecht zu weiden, daß
englische Matrosen heute laufen- eine Lohnerhöhung von
10 Schilling je Woche erhalten"

, gefordert. Die Reeder
haben in ihrer Antwort auf die Gefahr einer In¬
flation hingewiesen, .die dann entstehe, wenn Preiser¬
höhungen Anlaß zu laufenden Lohnerhöhungen gäben . In
den Verhandlungen der Eisenbahnarbeiter mit den Eisen-
bahngesellschaften über Lohnerhöhungen haben
die Gewerkschaften darauf hingewiesen , daß die Verzöge¬
rung . die in den Verhandlungen eingetreten sei , schwere
Unzufriedenheit ausgelöst habe, die bereits so
groß sei . daß das Eisenbahnwesen davon nicht unberührt
bleiben könne.

Deulsch -dSnlscher GgpottaMommen
H .W. Kopenhagen, 22. Jan . (Eigener Draht¬

bericht .) Bon amtlicher dänischer Seite wird mitgetcilt,
daß die zu Beginn jedes Vierteljahres üblichen Verhand¬
lungen über dänischen Export nach Deutschland abgeschlos¬
sen sind und daß die dänische Ausfuhr für das erste Vier¬
teljahr 1940 in Uebereinstimmung mit dem früher abge¬
sprochenen Programm festgesetzt worden ist . Von einer
Bezifferung dem Werte nach wird wegen der Preisver¬
schiebung Abstand genommen , aber es wird betont, daß
die in Frage kommenden Waren die gleichen sind , die im
letzten Vierteljahr 1939 Dänemark lieferte, wie land -
wirtschaftliche Produkte , Fische usw ., wäh¬
rend es andererseits deutscheJnöuftrieproüukte
kauft.

Italiens Mstungsausgaben verdoppelt
Haushaltsvoranschlag 1940/41 genehmigt — 5' / « Staatsanleihe aufgelegt

Dir werden den Krieg niemals finanzieren können
Bittere Kritik an Reynaud — Feststellungen des „Oeuvre*

Schweden als Waffenumschlagplatz ?
ML. Brüssel, 22. Jan . (Eig. Drahtbericht) . In Paris

hat am Samstag unter dem Vorsitz des Staatspräsidenten
L e b r u n ein Ministerrat stattgefunden, der der militäri¬
schen und diplomatischen Situation galt . Die Sitzung fand
nicht wie üblich im Elysee , sondern im Kriegsmini¬
sterium statt , da D a l a d i e r immer noch fußleidend ist.

In den Pariser politischen Kreisen nimmt man an,
daß die Besprechungen sich vor allem auf die Finn¬
land zugesagte Hilfe bezogen haben . Die von
den skandinavischen Ländern eingenommene Haltung läßt
aber nach Ansicht politischer Kreise auch die Entsendung
von Waffen und Munition schwierig erscheinen und
hat eine ganz neue Lage geschaffen.

Im „Jour " schlägt deshalb B a l b y ein TarnungS -
« anöver vor : Die Westmächte sollten ihr Kriegsmaterial
doch a» Schwede » » erkaufe ». Niemand küa»e ba-

W .L . Rom, 22. Jan . (Eig . Drah tbertcht .) In der
italienischen Ministerratssitzung wurde der Voranschlag
des Staatshaushaltes 1940/41 genehmigt, der eine Er¬
höhung der Staatseinnahmen von 24,5 Milliarden Lire

( 1939/40 ) auf 29 Milliarden und eine Erhöhung der
Staatsausgaben von 29,8 Mrd . auf 34,89 Mrd . Lire ver¬
anschlagte . Der Fehlbetrag wird 5,89 Mrd . betragen, wäh .
rend der Fehlbetrag 1939/40 auf 4,7 Mvd. veranschlagt
worden war und 1938/39 ein Einnahmeüberschuß von 37
Millionen Lire erreicht werden konnte . Der Fehlbetrag
von fast 6 Mrd . Lire ergibt sich in erster Linie durch die
fast 2,6 Mrd . ausmachenden Mehrausgaben für
die Wehrmacht . Auch in diesem Voranschlag machen
die Mehrausgaben für die italienische Luftwaffe wie
im vorigen Jahre mehr als eine Milliarde Lire auS .
Der Voranschlag Italien » sieht ferner in Millionen
Lire folgende Ausgaben vor :

Finanzen einschließlich Zinfendienst 13 437 (11821) ,Justiz 598 (627), AeußereS 688 (276), Afrika 1967 (1896),

Unterricht 2207 (2026 ) , Inneres 1132 (847) , Oeffentliche
Arbeiten 1521 (1458) , Verkehr 762 (793) , Heer 4230 (3406 ) ,Marine 3350 (2708 ) , Luftwaffe 8261 (2165 ) , Landwirtschaft
1326 (976 ) , Korporationen 274 (283 ) , Volkskultur , Presse
und Propaganda 110 ( 108) , Devisen 30 (26) .

Außer dem Verkehrs- und Propagandaministerium
zeigen sämtliche anderen Ressorts, vor allem das Finanz¬
ministerium, das Afrikaministerium sowie das Landwirt¬
schaftsministerium und das Ministerium sür öffentliche
Arbeiten eine starke Ausgabenerhöhung . Das
erklärt sich einerseits mit dem Ausbau des Im¬
periums , Albaniens und Lybiens , anderer¬
seits durch die großen nationalen Vorhaben wie die U r-
barmachung und die Aufteilung des Groß¬
grundbesitzes in Sizilien . Zur Deckung des
Fehlbetrages wird vom italienischen Staat eine neue
Staatsanleihe zu 539 ausgegeben, di« ab 5. Fe»

, bruar aufgelegt ist.

r .
Es geht die englische Mär , daß England zwar viele

Schlachten verliere , aber die letzte gewinne . Mit Einbruchder neuen Zeit ist die Zahl derer in der Welt, die noch
an englische Märchen glauben, zwar gering geworden, zurobjektiven Prüfung jener Legende der englischen „Unbe¬
siegbarkeit " empfiehlt es sich jedoch , noch einmal jenen
letzten Krieg vor der heutigen europäischen Auseinander¬
setzung zu studieren, den England mittels seiner Jahr¬
hunderte erfolgreich bewährten Methoden provozierte, mit
den Kräften anderer führte, ihn nach den bisher immer
siegreichen Systemen der britischen Politik zu gestalten
versuchte und ihn trotz allem zum erstenmal nach einem
Jahrhundert erkaufter und ertragener Siege mit einer
glatten Niederlage beendete . Dieser letzte Krieg
Englands vor 1939 enthält , alle Methoden. Systeme
und Kniffe , die England auch gegenwärtig wieder ins
Feld führt und die bereits damals , obwohl die politische
Wltkonstellation England ungleich viel günstiger warals heute , scheitern . Ein politisches System, das drei Jahr -
hunderte als das Non plus ultra politischer Künste im
Dienste Englands erschienen war , erlitt zum erstenmalBankrott . In diesem Sinne deutet dieser letzte Krieg
Englands vor der jetzigen Auseinandersetzung bereits die
geschichtliche Wende von dem Europa von gestern zu dem
Europa von morgen an und muß auch hinsichtlich der Ein¬
stellung des damaligen Gegners Englands , seiner Ab¬
wehr und seiner Angriffe als Vorpostenkampf zu der
Schlacht bezeichnet werden, die Deutschland heute für seine
völkische Existenz und ein neues Zeitalter schlägt. Dieser
Vorpostcnkampf heißt der italienisch - abessinische Krieg
oder besser Englands Krieg der Sanktionen gegen Ita¬lien. Aus den Dokumenten der Jahre 1935/36 ergibt sichmit eindeutiger Klarheit , daß gegenüber den neuen Ideen
und den neuen völkischen Kräften in der Welt Englandsalte, ehedem erfolgreiche Systeme nicht mehr ausrcichen.Die Dynamik der -Völker bricht das System, ihr Wille
zum Leben und zur Entwicklung ist stärker als die raffi¬nierte Methode. So stellen die Jahre 1985/86 den Ein¬
bruch in dieses System des englischen Mythos in der Weltdar , dem die große europäische Auseinandersetzung unse¬rer Tage den Todesstoß versetzen wird.

„Feinde der Menschheit "

made in England
So weit Abessinien auch heute von der SchicksalSgestal-tung Europas entfernt scheinen mag , Tatsache ist , daß

durch den italienisch -abcffinischen Krieg die von England
seit Cromwell immer wieder zum Prosit Londons ange¬wandte Methode, Englands Feinde als „Feinde der
Menschheit " zu verleumden, als Vogelfreie zu verdam¬
men und die Welt darüber zum Nutzen Englands in
Trance zu versetzen , in ihrer Abgefeimtheit den Völkernklar wurde. Die Aufklärung , die nach dem Weltkriegüber diese englische Methode, die Interessen Englands ,als die allgemein gültigen Interessen der Welt auszu -
gebcn , um sich gegriffen hatte, trug ihre ersten Früchte.Zum letzten Male noch folgten England mehr als 50
(Sanktionen - ) Staaten , aber der heimliche Widerwille
gegen dieses System und vor allem die eigenen natio¬nalen Interessen trugen erstmals mit dem Scheitern derSanktionen den Sieg davon. Den „armen angegriffenen
Abessiniern " folgten vier Jahre später mittels britischerPropaganda die „armen angegriffenen Polen " — hierwie dort mit dem Blankoscheck Englands versehen — aber
die Völker sollten , mit Ausnahme einiger weniger Un¬
belehrbaren , vier Jahre später gelernt haben , daß ihrenationalen Interessen gar nichts mehr mit
denen Englands zu tun haben und die sogenann¬ten „Opfer des Angriffs " mittels britischer Hilssverspre-
chungen selbst die Provokateure waren. Im Weltkrieg,in Abessinien , Spanien versucht , war dieses englische
System in einem Zeitraum von nicht zwei Jahrzehnten
zu häufig angewandt worden und zum Bankerott ver¬
urteilt . Die erste Waffe , durch die England drei Jahr¬
hunderte lang seine Gegner vor der Welt ins Unrecht ,
sich selbst aber in göttlichen Glanz versetzt hatte, wurde
durch Abessinien schartig.

Die Schlagworte von dama . ls
Mit dieser allgemeinen Methode führte England zu¬

gleich — damals wie heute — das bis dahin bewährt«
britische System ins Feld , daß England keineswegs um
seiner egoistischen imperialistischen Interessen , sondern
allein zum Heil der Menschheit den Krieg führe und dem¬
entsprechend die Menschheit England zu unterstützen habe .
Wie England heute nach allen frommen Lügen seiner
Staatsmänner „für die Freiheit "

, „für die Kräfte des
Guten"

, „für die Wiederherstellung des Vertrauens und
der Moral "

, kämpft , so kämpfte es damals für den „kol¬
lektiven Frieden " , „die Absage an die brutale Gewalt",
die „Rettung der Welt vor den Aggressoren ". Nach eng¬
lischen Aeußerungen war der Kampf 1935 kein Konflikt
zwischen England und Italien wegen der Nilquellen, der
Machtpolitik am Roten Meer , seiner politischen Rückwir¬
kungen auf den status quo des Mittelmeeres und des In¬
dischen Ozeans — also Interessen , die sür England ge¬
radezu außerordentlich waren — sondern „ nur " ein Kon¬
flikt zwischen Nom und — Genf , zwischen jener fried¬
liebenden Völkerbundswelt . der England als bescheidenes
und gehorsames Mitglied angehören durste, und dem von
englischer Seite mit allen erdenklichen Mitteln und Ge¬
meinheiten verleumdeten „Angreifer" Italien . Die eng-

> lischt Schlinge wurde damit wenn möglich noch sorgsälti-
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9er als zu Zeiten des Weltkrieges gelegt — „für die Zi¬vilisation"

, „ für den Krieg, um den Krieg immer zu be¬
enden " — allein, der Erfolg war wiederum erstmalig der— Bankrott dieses Systems Großbritan¬niens . Angesichts der äußersten Konsequenz nämlich ,
dem Oelembargo gegen Italien , das England aus ganzerKraft erhoffte und dazu antrieb — die Erklärung des da¬
maligen britischen Außenministers , heutigen Tominion¬
ministers Eden , vor dem Achtzehner - AnSschuß am 2 . März
1986 klingt in ihrer verlogenen Gehässigkeit noch heute
Italien in den Ohren — verzichteten die Völker einmütigdarauf , die britischen Kastanien, die Nilquellen usw,, aus
dem Feuer der italienischen Maschinengewehre herauszu¬
holen, für die der Feuerbefehl für diesen Fall bereits vor¬
lag und die im Grunde die Völker weder bedrohten, noch
überhaupt stärker interessierten.

Flugstrecke Berlin-Moskau erössnet
O Berlin , 22. Januar . (EigenerDrahtbericht .)

Trotz der über ganz Mittel - und Osteuropa herrschenden
starken Kälte wurde die neue Luftverkehrs st recke
Berlin — Moskau am Sonntag planmäßig eröffnet.
Termingemäß traf in den Mittagsstunden das erste von
Moskau kommende russische Flugzerm auf dem Flug¬
hafen Rangsdorf bei Berlin ein . Vertreter der russi¬
schen Botschaft in Berlin , an ihrer Spitze Botschaftsrat
Tachaminow und Botschaftssekretär Pawlow , so¬
wie Vertreter der deutschen Lufthansa und des Reichs -
luftfahrtsministeriums , für die Ministerialdirektor Fisch
die Begrüßungsworte sprach, hatten sich zum Empfang
der Flieger eingefunden.

Völliger vankerotl des krlegsplaues Grobbritanniens
Jetzt wird eine Mausefalle für alle Neutralen gezimmert — Das russische Militärblatt über die dop pelte Niederlage Londons

* Moskau , 21 . Ja « . Das Blatt der Rote» Armee
„Krasnaja Swjesda " veröffentlicht eiue» großaugelegteu
Artikel, der fast ekue ganze Blattseite eiuuimmt uuter
der Ueberschrift „Der Bankerott des Kriegsplanes Groß¬
britanniens ". In einer ausführlichen Anualyse der
Grundlinie » der britischen Politik der letzte» Jahre wird
darin der Nachweis erbracht, daß die verschiedene« Bari -
auteu des britischen Kriegsplaues nacheinander ge¬scheitert sind.

BiS zu der Entscheidung von München war der
britische Imperialismus , wie die „Krasnaja SwjeSda"
zunächst feststellt, mit dem Gedanken umgeqangen, die
Kräfte der durch deik Versailler Vertrag beraubten oder
bedrohten Staaten zur Entfesselung eines neuen Krieges
zu benutzen , der letzten Endes auf Kosten der Sow¬
jetunion gehen und an dem sich die aufstrebenden
Staaten Europas langsam verbluten sollten . England
selbst wollte sich, wie das Blatt auf Grund zahlreicher
und bis ins einzelne gehender Angaben nachweist, dabei
mit einer ,strategischen Verteidigung" begnügen und im
übrigen nur , falls es nötig erscheinen sollte , das Gewicht
seiner Flotte in die Waagschale werfen. Die britische Ar¬
mee sei seit dem Jahre 1937 entsprechend dieser Politik
reorganisiert und in kleine , stark motorisierte Einheiten

Hallfax und Churchill mll verlelllen Rollen
Oie neuesten englischen Ministerreden — Die Neutralen sollen bluten

* Amsterdam , 21 . Ja ». Mit genau verteilten Rol¬
len suchten Samstag abend Halifax und Churchill
ihr Land über die Schwierigkeiten des jetzige» Krieges
hinwegzutröste« und gleichzeitig neue Opser für ihre
ttriegspolitik zu gewinnen. Jeder tat es in seiner Art.

Halifax setzte sich heuchlerisch mit den Gründen
auseinander , warum England in den Krieg zog . Natür¬
lich waren es nur moralische Gründe , die Eng¬
land zur Kriegserklärung an Deutschland zwangen. Das
Hunderte von Millionen fremder Raffe beherrschende
Großbritannien möchte sich Deutschland entgegenstellen ,
weil dieses es gewagt hatte , die in Versailles ausschließ¬
lich zu seiner Niederhaltung im Osten errichteten und es
bedrohenden militärischen Bastionen zu beseitigen und die
hier lebenden Völker einer vernünftigen Aufbauarbeit
im gesamten europäischen Interesse zuzusühren.

Es verlohnt nicht, im einzelnen auf die Unwahrhaf¬
tigkeit und abgedroschenen Phrasen einzugehen, die Lord
Halifax nunmehr periodisch seinen englischen Hörern vor¬
letzt. In Wahrheit war es Halifax darum zu tun , auf
die kleineren Nationen Europas Eindruck
zu machen . England , das faire , das sanftmütige, dem
der Begriff Machtpolitik ein völlig fremder ist und das
die Iren , die Inder , die Aegypter, die Buren und alle
anderen Völker seines Weltreiches durch den „Zauber "
seines britischen Wesens zusammenhält gegenüber dem
ungerechten , brutalen Deutschland , dessen Volk zu seiner
grenzenlosen Liebe zum Führer jeden Tag gezwungen
werden müsse : Ties war der Grundton der Ausführun¬
gen dieses edlen Lords. Wenn Lord Halifax schließlich
von Englands Kampf für die Freiheit der kleinen Natio¬
nen spricht, so wird dies von den Neutralen zweifellos
richtig verstanden werden, nämlich als eine Aufforderung
an die kleinen Nationen , sich einzusetzen und zu opfern
— nicht für eigene Interessen , sondern — fürbeneng -
ItschenJmperialismus !

Churchill ging gleich aufs Ganze. In der richtigen
Erkenntnis , daß England allein mit diesem
Krieg nicht fertig wird , wendet er sich winselnd
unmittelbar an die Neutralen , um sie zur
Hilfe für England in diesem Krieg zu verführen . Als em
Mitel , sie vor den eigenen Wagen zu spannen, empfiehlt
er ihnen skrupellos, ihre Schiffe nun endlich in eng¬
lischen Convoyzügen mitfahren zu lassen .
Offenbar sieht er in den zu erwartenden gemeinsamen
Opfern bereits die beste Grundlage für die ersehnte poli¬
tische Solidarität . Und sollte dies nicht klappen , so wird
es dem Mister Churchill auf eine „Athenia" mehr oder
weniger nicht ankommen. Die neutralen Landmächte aber
sucht Churchill durch neue plumpe Lügen über aggressive
deutsche Absichten zu schrecke» und zu einem Zusammen¬
schluß gegen die deutsche Gefahr zu bringen . Den Zweck

seiner Worte enthüllt er dann in dem vielsagenden Satz:
„Was würde geschehen, wenn alle diese neutralen Staaten
mit einem einzigen spontanen Impuls ihre Pflicht täten
und gemäß den Bestimmungen der Genfer Liga mit dem
britischen und französischen Imperium gegen Angriff und
Unrecht mitmachen würden !"

Vormundschaft über alle kleinen Nationen , Einigung
der Neutralen im Kampf gegen die Nationen Europas ,die die Hegemonieansprüche der alten Plutokratien bre¬
chen und ein neues Europa der wahren Völkergemein¬
schaft aufbauen wollen , das ist der ganze Sinn der eng¬
lischen Politik .

Irlngrnd Kanenensutter gesucht
W. L. Rom, 22. Jan . (Eigener Drahtbericht .)Bereits die Ueberschriften in den italienischen Zeitungen

zu den Hetzreden von Halifax und Churchill , wie
„Redeströme um die britische Apathie wachzurütteln" ,
„Churchill versucht die Neutralen zu terrorisieren "

, „Die
übliche Beteuerung der britischen Seelords " geben das
Urteil Italiens klar wieder. Deutlicher äußern sich noch
„Telegrafo" und „Gazetta del Popolo " . Sie schreiben :
Halifax habe endlich die Maske fallen gelas¬
sen . Jetzt handle es sich also nicht mehr darum , die klei¬
nen Nationen zu retten , oder den Säbel für Polen zu
ziehen , sondern nur noch um die englische Sache selbst,die eigene Herrschaft des britischen Weltreiches. Die
Deutschen wüßten jetzt Bescheid und mit ihnen die an¬
deren Völker. Der Krieg gehe weiter, die Menschen wür¬
den sterben , Milliarden würden ausgegeben, denn das
britische Empire wolle bas große und mächtige Deutsch¬
land nicht zulaffen. Das sei im wesentlichen Halifax ' An¬
sicht, wenn man die rethorischen Phrasen fortlaffe.

Churchills Empfehlung, daß die Neutralen doch für
England ihre Haut zu Markte tragen sollen , begegnet
zusammen mit der Feststellung , daß Churchill wie üblich
die britischen Verluste verschleiern wolle , bereits in den
Londoner Berichten der italienischen Zeitungen scharfer
Kritik. „Es kann geradezu unerhört erscheinen"

, so
äußert sich „Popolo di Roma" und „Regime Faszista " ,
daß England von den nichtkriegführenben Staaten for¬
dert, für England zu kämpfen . Bereits schon ein¬
mal hat der alte Churchill unklugerweise die Haltung der
Neutralen mit Voraussagen belasten wollen, die selbst¬
verständlich von den Tatsachen widerlegt wurden. Jetzt
hat er jedoch seine Karten aufgedeckt : Der britische
M i n i st e r s e l b st steckt also hinter den beständigen
Alarm - und Hetzkampagnen der englischen Presse . Mit
einer Aufrichtigkeit , die wir nur zur Kenntnis nehmen
können , hat dieser Erste Lord der Preffe- Alarmkampagne
also die Absichten und Hintergründe enthüllt."

England will den Krieg ausdehnen
„Tribuna"

: Oie Absichten der Alliierten ebenso klar wie katastrophal
* Mailand , 21 . Jan . Unter dem Titel „Campagne der

demokratischen Länder, die Gewässer deS Balkans zu trü¬
ben" schreibt die „Tribuna "

, daß jetzt die französisch-eng¬
lische Presse dazu übergegangen sei , Deutschland
aktive Pläne gegen Schweden und Ru¬
mänien zuzuschreiben .

Tie Offensive , die die Engländer und Franzosen an
der Westfront nicht schlagen könnten, soll nun von den
Deutschen angeblich gegen die skandinavische Halbinsel
oder im Südosten Europas entwickelt werden. Dieses
Pressemanöver sei nicht ehrlich , selbst wenn es sich um
Länder handelt, die in einen schwierigen ' Krieg verwickelt
seien . Dieses tägliche Preffeschauspiel könne nicht ohne
Widerspruch hingenommen werden, und zwar aus einem
sehr ernsten Grunde : Die Alarmkampagne berühre un¬
mittelbar die Nichtkriegführenben.

Tie „Tribuna " schreibt dann wörtlich : „Trotz gewis¬
ser Erklärungen im gegenteiligen Sinn ist die Absicht der
Engländer und Franzosen ebenso klar wie katastrophal
für Europa : den Konfltkt auf andere Länder
ausdehnen zu wollen . Auf diese Weise würbe es
London und Paris gelingen, andere die Kosten des Krie¬
ges tragen zu lassen. Um das Manöver zu kennzeichnen ,
genügt eine Feststellung, nämlich , daß dtc Durchführung
der Projekte , die Deutschland zugeschrieben werden, für
dieses nicht ohne weiteres vorteilhaft wäre . Es gäbe ja
sogar englische Zeitungen , die sich bemühten, diese nach -

FUllttER - FlIWK
Der schweizerische Bnndesrat Motta , der Letter der

schweizerischen Außenpolitik, der sich nach längerer Krank¬
heit wieder auf dem Weg der Besserung befand , hat , wie
„La Suisse " aus Bern meldet , einen Rückfall erlitten , der
in seiner Umgebung und im Bundeshaus zu Beunruhi¬
gung Anlaß gibt. Man hofft jedoch , daß Bundesrat
Motta , dessen große Energie allgemein bekannt ist , auch
diesen Rückfall überwinden wird.

Die Schweiz versucht die großen Kosten der Mobili¬
sation bekanntlich durch neue Steuern und durch eine
Vermögensabgabe zu decken . Das Aufkommen aus die¬
sen Abgaben dürfte jedoch nicht ausreichen. Wie man
jetzt hört , erachtet man deshalb für unumgänglich not¬
wendig. alsbald noch eine Bundesanleihe auszuschreiben ,
deren Vorlage bereits im kommenden Monat erfolgen
f0lI

$ ie ungewöhnliche Kältewelle, die sich seit einer Woche
über weite Teile der Bereinigten Staaten von Nord¬
amerika hinzieht, hält unvermindert am Bisher hat die
Kältewelle in 24 Bundesstaaten 90 Todesopfer gefordert.

zuweisen . Heute besitzt Deutschland eine freie Linie
nach Südosten . Es würbe ihm also nicht als notwen¬
dig erscheinen , Komplikationen in Rumänien anzu¬
streben ."

Es seien England und Frankreich, so fährt das Blatt
fort, die verzweifelt im Südosten arbeiten . Für sie würde
eine Komplikation die Möglichkeit bedeuten, den Zu¬
gang für Deutschland zu schließen . Was
würde auch die Allianz mit der Türkei nützen , wenn
sich die Türkei nicht bewegt ? Auf diese Weise würden
alle Wege ausprobiert , um zu sehen, wie man die tür -
kijche Karte ausspielen könne . Hierzu sei Rumänien aus¬
gezeichnet geeignet . Dieses seien die durchsichtigen eng¬
lisch-französischen Pläne . Die Rede der Grafen C t a n o
habe klar dokumentiert, daß die Bemühungen der faschi¬
stischen Diplomatie einen genau entgegengesetzten Zweck
verfolgten.

ausgebaut worden, um als militärisches Instrument die¬
ser „Politik des Regenschirmes" zu dienen.
Der Einkreisungsplan

Nach der endgültigen Lösung der tschechischen Frage im
März 1939 habe die britische Politik das Steuer herum¬
geworfen, um nun in aller Eile eine gewaltige Koalition
gegen Deutschland zustandezubringen. Damit trat die
zweite Variante des britischen Kriegsplanes in Kraft :
Deutschland sollte mit Hilfe der militärischen
Kräfte anderer Länder auf allen Fronten einge¬
kreist und im Falle eines Krieges vernichtet werden. Je¬
doch auch dieser Plan scheiterte in kürzester Zeit voll¬
kommen .

Der erste vernichtende Schlag erfolgte durch den
deutsch - sowjetischen Nichtangriffspakt der
nicht umsonst in London Wehgeschrei und Wut hervor-
ruft , denn nunmehr hingen die mit so vieler Mühe ge¬sponnenen Einkreisungsbestrebungen „buchstäblich in der
Luft ." Der zweite „Blitzschlag" erfolgte, wie die .Frasnaja
Swjesba " sich ausdrückt, durch die m t l i t ä r i s ch e Ver¬
nichtung Polens , der dritte durch den deutsch -
sowjetischen Grenz - und F r e u n d schafts¬
vertrag . Damit war auch die zweite „Variante " des
britischen Kriegsplanes endgültig aus den Angeln ge¬
hoben .

Die englische» Kriegstreiber , die damit gerechnet hat¬ten, de« Krieg gegen Deutschland durch fremdeLand sknechte führe» zn können und sich durch andere
die Kastanie» a«S dem Feuer hole» z« lasse», sahen sichnun einer völlig neue« Lage gegenüber.
Englische Kriegsvorstellungen

Mit beißender Ironie weist das Moskauer Blatt 'auf
die geringe KonzentrationenglischerTrup -
p e n in den ersten Monaten des Krieges hin. ein beredtes
Zeichen dafür , wie sich der britische Imperialismus sei¬nen „Falstaff -Krieg" an der Westfront vorgestellt hatte !
Aus der anderen Seite der Maginotlinie stand zum glei¬
chen Zeitpunkt eine der englisch- französischen doppelt über¬
legenen Streitmacht gegenüber, während die Ostfront
aufgehört hatte, zu existieren. Der britische Imperialis¬mus sah sich nunmehr gezwungen, zu einer „dritten Va¬
riante seines Kriegsplanes zu greifen.

Auch im Hintergrund dieser ganz großen Katastrophe
der britischen Politik stellt das Moskauer Blatt auch die
jüngsten Vorgänge im britischen Kabinett, insbesondere
den Rücktritt des englischen Kriegsmini¬
sters Höre Belisha , für den Chamberlain in seinen
letzten Roden begreiflicherweis « keine plausible Er¬
klärung zu geben vermochte .

„Was bedeutet ", so schreibt die „Kraffnaja Swjesda" in
diesem Zusammenhang wörtlich . „die langfristige „ttocke -
stellung " der englisch-französische« Armeen au der West¬
front anders als den völligen Bankerott des Kriegs»
planes Großbritanniens . Dieser Bankerott ist nicht «nr
ei» Bankerott Höre Belishas , sondern auch des Refor¬
mators " der englischen Armee, Gort , «nd vor allem
Chamberlai « und der ganzen herrschenden Clique.

Die britische Kriegspolitik suche nunmehr einen neuen
Ausweg. Sie können eS sich nicht gestatten zu warten ,bis die Zeit das Kräfteverhältnis der Gegner ändere:
denn die Zeit arbeite nicht für den britischen Kapitalis¬
mus und diejenigen, die ihn retten wollen . Der Bankerott
aller Kriegspläne zwinge die herrschenden Kreise Eng¬
lands , sich nunmehr an den Gedanken zu gewöhnen, daß
England selb st die Bürde des Krieges auf
seine eigenen Schultern nehmen müsse .
Gleichzeitig aber sammele das britische Finanzkapital alle
seine Kräfte dafür , um neue Fronten deS Krieges zu
schaffen .
Die dritte Variante

„Der englisch- französische Kriegsblock macht sich nun¬
mehr daran , mit alle » Mittel » die neutrale »
Länder in de » Krieg hiueinzuziebeu . Darin
besteht offensichtlich die grundlegende Id « der dritte»
Variante des englische« Kriegsblockes " . In erster Linie
bemühe sich England nunmehr , das Kriegstheater
ans die skandinavischen Stockten auszubeh -
u e «, im weitere« würde« bereits aktive Maßnahme« ge-
trofseu, um anch auf dem Ba l k a n und im nahe »
Oste » neue Fronten zu schassen . Alle Mittel seien be¬
reits zur Erreichung dieses Zieles eingesetzt, alle Hebel
in Bewegung gesetzt worden. Durch das euglisch-sranzö-
K Gold, durch die sogenannte englisch- französische Wirt-

tsbindnng solle eiue „europäische Föderation ins Le¬
be« gerufen werden, eine „Mausesalle" für alle neutrale »
Länder." Die Losung des Tages laute : „Essoll keine
Neutrale « mehr geben ".

Der britische Imperialismus , so schließt daS Blatt , der
nunmehr den Kurs auf die Umwandlung des europäischen
Krieges in einen Weltkrieg ausgenommen habe , ent¬
fache damit Kräfte, die wie ein Bumerang auf sie selbst
zurückschlagen. Dabei erinnert das Blatt an einen „pro¬
phetischen" Ausspruch Stalins , der schon vor 14 Jahren
gesagt habe : „Es gibt eine Kraft , die das englische Impe¬
rium zerstören kann und unbedingt auch zerstören wird.
Das sind die englischen Konservativen . Sie
sind diejenigen Kräfte, die das britische Imperium un¬
vermeidlich dem Untergang entgegentreiben."

Grundsätzliche Bemerkungen zum Handelskrieg
Es gibt keine reinen Handelsrouten mehr auf der Fahrt nach England

Im Geleit fahrende Handelsschiffe werden wie geleitende Kriegsschiffe behandelt
* Berlin , 21 . Jan . Die englischen Zeitungen über¬

schlagen sich in Augrifse» auf die deutsche Haudelskriegs-
sührung und beweisen damit» daß England die Folgen
dieses Handelskrieges stärker spürt, als Chamberlai« in
seiner Londoner Rathausrede zngebe « wollte. Die An¬
griffe richten sich gegen die deutsche Seekriegsführung ;
besonders aber auch gegen die Rolle derLuftwafse
im Handelskrieg : die von England immer unange¬
nehmer empfunden wird.

Die „Times " beschäftigt sich mit dem Untergang des
10 999-To .-Dampfers „Dunbar Castle"

, den sie als das
jüngste Ergebnis der deutschen Methode der „wahllosen
und völkerrechtswidrigen Minenlegung " bezeichnet, und
nimmt dann Stellung zu den Beschießungen und Bombar¬
dierungen angeblich harmloser Fischerfahrzeuge und un¬
bewaffneter Handelsdampfer durch deutsche Flugzeuge.
Das sei nicht das Verhalten zivilisierter Menschen , die
um die Seeherrschaft kämpften , sondern blinder Barba¬
rismus . In ähnlichem Ton äußern sich „News Chronicle"
und „Daily Telegraph"

, alle offenbar auf ein von Chur¬
chill ausgegebenes Stichwort hin. Diese Ausführungen
der englischen Presse , die völkerrechtliche und kriegsrecht¬
liche Argumente zur Begründung ihrer Vorwürfe gar
nicht erst heranzieht, zeigen lediglich die blinde Wut
gegenüber den steigenden Erfolgen des
deutschen Handelskrieges . Die Haltlosigkeit der
englischen Anklagen ist von deutscher Seite schon wieder¬
holt nachgewiesen worden. Sie ergibt sich von selbst aus
der klaren Rechtslage, wie sie gerade durch die Anord¬
nung der britischen Admiralität geschaffen worden ist . An¬
gesichts dieser verlogenen Propaganda erscheinen die fol¬
genden grundsätzlichen Bemerkungen angebracht :

Der deutsche Handelskrieg wirb selbstverständlich nach
einheitlichen Gesichtspunkten geführt. Wenn die englische
Presse die im deutschen Wehrmachtsbericht vom 19. Ja¬
nuar erwähnte Versenkung eines Geleitzuges
durch Flugzeuge zum Ausgangspunkt ihrer Kritik
macht, so ist objektiv doch einzig und allein ausschlag¬
gebend , welche Stellung im Völkerrecht und im Kriegs¬
recht dem Geleitzuq zukommt . Bei der gemeldeten Ak¬
tion wurden vier bewaffnete Kriegs - und Handelsschiffe
versenkt , zwei Vorpostenfabrzeuge und zwei in ihrem
Geleit fahrende Handelsschiffe . Für diese gilt der Sab ,
„Wer Waffenhilfe sucht , fordert Waffenangriff heraus ."

Das im Geleit fahrende Handelsschisf wirb genau
so behandelt, wie die geleitende« Kriegsschiffe .

Die britische Admiralität versucht die Stimmung in
neutralen Ländern mit der Behauptung zu vergiften, auch

Italiens Erfolg in der Autarkie-Schlacht
S Millionen Lire für weitere Erschließung — Auszeichnung der Sieger durch den Ouce

* Rom, 21 . Jan . Wie alljährlich hat Mussolini
auch diesmal wieder die Sieger der fünften Gerreide-
schlacht als die Vorbilder des italienischen Bauerntums
im Kampf um die Autarkie auf dem Gebiete der Ernäh¬
rung mit Worten der Anerkennung und hohen Geld¬
preisen ausgezeichnet .

Der Feier im festlich geschmückten Saal des Theaters
Argentina wohnten neben dem Duce und dem Minister
für Landwirtschaft und Forstwesen der Parteisekretär
Minister M u t i sowie die Minister für Volksbildung,
Korporationen , Kolonien und Devisenbewirtschaftungbet .
Ein großes Spruchband wies eindeutig auf den gewal¬
tigen Erfolg der Autarkieschlacht hin : denn einem Durch¬
schnitt von 19 Millionen Doppelzentnern der Jahre 1912
bis 1914 steht bas mehr als vierfache Ergebnis von 69
Millionen Doppelzentnern der Jahre 1937—1939 gegen¬
über . Einleitend gab Landwirtschaftsmintster Tassinari
einen lehrreichen Tätigkeitsbericht und zugleich einen
Ausblick auf die bevorstehenden Aufgaben. Es sollen
innerhalb der nächsten drei Jahre nicht weniger als fünf
Milliarden Lire für die restlose Erschließung aller Ge¬
biete aufgewandt werden. Ruhig geht , so schloß der Mi¬
nister, der Bauer seiner Arbeit nach , jedoch auch stets be¬
reit , den Pflug zu verlassen und das Gewehr zu er¬
greifen.

Anschließend nahm der Duce bas Wort zu pro¬
grammatischen Darlegungen , wobei er u. a. betonte, daß

die letzte Ernte mit fast 80 Mill . Doppelzentnern mehr
als zu frieden st eilend angesehen werden müßte
und daß sich nach drei aufeinanderfolgenden Rekordernten
die Frage nach dem Ausfall der vierten Ernte aufdränge.
Tiefer Frage komme in der heutigen Zeit ganz besondere
Bedeutung zu : denn eS habe sich gezeigt , daß der jetzige
Krieg vor allem auf wirtschaftlichem Gebiet
durchgeführt werde. Die Aussichten für die nächste Ernte
seien bisher gut, und wenn bas Klima im Mai und Juni
günstig sei , werde man mit einer Ernte rechnen können ,
die ausreiche, um den jetzt 4S Millionen Italienern das
Brot zu sichern. Die gewaltigen Erfolge der Getreide¬
schlacht (Italien habe noch 1924 89 SÖHU . Doppelzentner
einführen müssen) seien ein weiterer Beweis für die
erfolgreiche Arbeit des Faschismus , der die
Autarkteschlacht mit der gleichen Hartnäckigkeit durch¬
führe, die er in Krieg und Frieden stets bewiesen habe ,
um dem Vaterland zusammen mit Brot gute Waffen zu
sichern. Mussolini unterstrich sodann die vorbildliche Ruhe
und Disziplin des italienischen Volkes, das im derzeiti¬
gen stürmischen Augenblick seiner Arbeit nachgehe und das
Politisieren den Kaffeehausstrategen überlasse . Eine
Ernte von 90 Mill . Doppelzentnern , so schloß der Duce,
ist unser Ziel , bas erreicht wird und einem großen Sieg
der ganzen Nation gleichkommt !

zwei dänische Schiffe , die an der schottischen Küste in einem
britischen Geleitzua gefahren wären , seien von deutschen
Flugzeugen bombardiert und beschädigt worden. Hierbei
sei bemerkt , baß die Neutralen von deutscher
Seite immer wieder auf die Gefahren
hingewiesen worden sind , die sich für sie auS dem
Fahren im feindlichen Geleit ergeben.

Es ist unverantwortlich , wen « ei« nentraler Reeder
trotzdem bas Leben seiner Schifssbesatzunge « diese«

Gefahren immer »och aussetzt .
Durch die Bewaffnung eines im Geleit fahrenden

Handelsschiffes wird die dem Schiff drohende Gefahr nur
noch wesentlich vermehrt , da das bewaffnete Handelsschiff
sowieso schon wie ein Kriegsschiff zu behandeln ist. Die
Bewaffnung ist in jedem Fall als offensiv anzusehen, da
sie dazu bestimmt ist . die Ausübung der völkerrechtlich
anerkannten prisenrechtlichen Befugnisse der deutschen
Seestreitkräfte mit Waffengewalt zu verhindern . Die ein¬
zelnen, im Geleitzug fahrenden britischen Dampfer deS
oben geschilderten Falles waren bewaffnet. Der Kapitän
des britischen Dampfers „Northwood" , der kurz nach der
Aktion in einen Hafen einlief, hat sich sogar noch ge¬
rühmt , sein Dampfer sei mit Maschinengewehren aus¬
gerüstet. Mit diesen Maschinengewehren habe er un¬
mittelbar vorher zwei deutsche Flugzeuge beschossen.

So sehen also die harmlose» Handelsdampser aus ,
für die die englische Presse um Mitleid werbe«

möchte!
Wenn die „Times " gegen das „wahllose und völker¬

rechtswidrige Minenlegen " polemisiert, so ist der
Rechtsstandpunkt von deutscher Seite schon wiederholt
klargelegt worden. Nach Artikel 2 des VIII . Haager Ab¬
kommens sollen Minen vor den Küsten und Häsen de»
Gegners nicht gelegt werden, wenn sie dem alleinigen
Zweck der Unterbindung der Handelsschiffahrt dienen.
Deutschland und Frankreich sind durch diesen Aistikel
überhaupt nicht gebunden, da beide Staaten bei Ratifika¬
tion des Abkommens einen entsprechenden Vorbehalt ge¬
macht haben . Aber hiervon ganz abgesehen , muß sich
doch jeder denkende Mensch darüber klar sein, daß die
britische Admiralität durch ihre eigenen Minensperren
und Kursbefehle die Handelsschiffahrt gezwungen hat,
die normalen Hanöelsrouten zu verlassen und sich unmit¬
telbar in die Kriegszone, in den Schutzbereich der briti¬
schen Vorpostenboote, der bewaffneten Konveis, der
Küstenartillerie und der Luftstreitkräfte zu begeben .

Die Anordnungen Churchills habe« erreicht, daß es
auf der Fahrt nach England keine reine» Haudels-

route» mehr gibt.
Wenn Handelsschiffe , feindliche oder neutrale , daS .chlinde
Oplcr der Minen werden"

, so ist das die direkte Folge
der Kriegsführung , die die britische Admiralität offenbar
bevorzugt.

Staatsbegräbnis für Borah
* Washington, 21 . Jan . Senator Boraü wirb heute

Montag durch ein Staatsbegräbnis geehrt, zu dem bas
gesamte Kabinett , das Oberbundesgericht und das Di¬
plomatische Korps eingeladen sind . Auf Borabs Senats¬
pult liegt eine noch unvollendete Rebe , die er dieser Tage
im Plenum gegen den britischen Postraub halten wollte.

Hauptschrtstielter : Dt . Karl Neuscheler . Stellvertreter und Ebel vom
Dienst : Dr Gkotfl » timet . SStnamWottticö fttr Politik . Dt . Karl
Neuscheler . Für politisch« und allgemein« Nachrichten Dt . tzann« -
Heinz Schultz « Füt Kultier und Unterdaiiung Dt . Günther Rphr -
danz . gilt Partelnachoschten aus dem Gau und sllt allgemeine
Nachrichten aus Baden und Nachbatgebieten : Friedrich Karl Haas .
Mit Lokales: Mar Lösche. Mit Sport : Fred Fee«. Füt Wirtschaft:
Dt . Hanns -Hein» Schultze . Mit Bildet : Karl Geschwindnet. Mir An-
,eigen : Ludwig Meindl . Sämtliche in Karlsruhe - Aut Art« bei
der Wehrmacht: Rols Strinbrunn . Robert » aut , Hetbrti Meininget ,
Hugo » vchler , Fritz Schweizer, Fritz Feld , Paul Schtöter , Alfred
Thiergarten , Harald Wachsmuth . — Betlinct Schtisrleimng : Han»

Gras Reischach , Berlin SW . 68 .
(Zur Zeit ist Preisliste Nt 11 vom l November 1936 gültig .)

» erlag : ..Fülltet - -» erlag GmbH . Karlsruhe
Rotationsdruck : SUdwesideuische Druck- und » etlagsgesallschast

m. d. H„ Karlsruhe a Rh.
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Zum ersten Male auf deutschem Boden
Bei den Rückwanderern von Wolhynien — Auf dem Bahnhof von Pabianice — „Großdeutschland grüßt euch !

^ — Acht Tage unterwegs

x. Lobsch , im Januar 1940.In der niedrigen Baracke am Eingang des Sammel¬lagers zu Pabianice — das nächstens den deutschenNamen Burgstadt tragen wird — herrscht emsiger Be¬trieb . Während die heute morgen angekommenen Wol¬hynien - Umsiedler an der Schranke ihre Karte er¬halten , ausgenommen und eingetragen werden , steht dasTelephon kaum still .
Augenblicklich geht es darum , Auskunft über das Ein¬treffen des nächsten Zuges zu bekommen , der 748 Um¬siedler bringen soll . Zwischendurch läuft die Mitteilungein , daß ein Zug mit Wagen und Pferden an¬gekommen ist . Siebzig Gespanne sollen aus dem Lagerzum Bahnhof und die Wagen ins Lager fahren . Wäh¬rend die entsprechenden Befehle erteilt werden , beeilenwir uns , zum Bahnhof zu gelangen , um den Zug mitin Empfang zu nehmen . Schnee stöbert uns entgegen ,

vor Paris der Panjewagen im Rückwandereriager
aber eS ist wärmer geworden , höchstens zehn ober elfGrad herrschen noch , die strenge Kälte ist hoffentlichvorbei .
Alles zum Empfang bereit

Die breite Straße mit den niederen Häusern geht e8
im beschleunigten Tempo hinunter , wir biegen um die
Ecke, da liegt auf flachem Felde der Bahnhof vor unS .
Noch ist der Zug nicht eiugelaufen , aber wie immer
stehen die Bahnhofswachen , die Arbeiter und der Leiter
bereit , damit sich alles ohne Verzögerung abwickeln kann .
Rechts ziehen sich die neuerrichteten Rampen entlang , die
zum Ausladen der Wagen und der Tiere dienen , links
hinten erhebt sich die Baracke für erste ärztliche Hilfe ,Dicht an der Straße halten vier schwere Lastwagen , auf
denen die Eintreffenden sofort ins Lager gefahren wer¬
den sollen . Ein paar Frauen sind mit Spaten und Rei¬
sigbesen emsig beschäftigt, Ordnung zu machen, denn der
Zug , der vor einigen Stunden ankam , hinterließ seine
Spuren an Stroh , Papier , Abfall aller Art . Ueber der
Straße , die zum Lager führt , knattert das Spruchband im
Winde : „Die Heimat , Großdeutschland , grüßt euch !"

Und da kommt der Zug durch das Schneegestöber her¬
an , Güterwagen auf Güterwagen , Personenwagen zum
Schluß . Zischend und fauchend hält die Lokomotive , und
eilfertig springen alle herbei , Männer in feldgrauen und
braunen Uniformen samt den Arbeitern . Sie reißen die
Türen auf , aus denen die warme Luft wie Dampf her¬
ausquillt . sie helfen den Männern heraus , während an -

Von unserem ES . - Sonderberichterstatter
I dere zu den Güterwagen laufen und mit dem Ausladender Tiere beginnen . Es scheint ein gewaltiges Durch¬einander , aber es dauert nur ein paar Minuten , da läßt

sich alles übersehen , und mit Hilse des Hauptsturmfüh¬rers und Einsatzleiters Leitow , finden wir uns schnell
zurecht . Wir treten zu der Gruppe Männer und Knabenin dicken Schafpelzen , mit Krimmermützen und Schalsum den Kopf , die eben aus dem Wagen kletterten , und
stellen in aller Eile ein paar Fragen nach dem Verlaufder Fahrt .
„Hier ist unsere Heimat !"

„Seit acht Tagen sind wir unterwegs ", erklärt einerder Männer , „unterwegs aus Wolhynien . ZweihundertKilometer mit der Fuhre auf der Landstraße , dann indie deutsche Bahn . Jetzt ist es endlich geschafft . Nein , leichtwar es nicht, denn zu der Kälte kam in den ersten Tagen
noch ein starker Wind , und drüben , jenseits der Grenze ,haben wir auf freiem Felde , im Schutz einer Scheune ,bei stärkstem Frost und Wind übernachten müssen. Aberwir sind ja abgehärtet . Frauen und Kinder waren ge¬sund , als sie vor uns in die Bahn kamen . Und nun wer¬den wir uns bald Wiedersehen . . ."

„Ja "
, erklärt Hauptsturmführer Leitow , das wirdnicht mehr lange dauern . Durch die Suchkartei findet

sich bald alles zusammen , und ins Lager nach dem Alt¬
reich kommen dann schon die versammelten Familien ."

Die Münster mit ihren herangewachsenen Söhnen —Frauen , Mädel und kleine Kinder wurden schon voran¬geschickt — laufen nun zu den Tieren , die man über dieRampe herunterführt . Einer aber bleibt stehen, blicktüber die freie , verschneite Ebene und deutet zum Hori¬zont . Sein Sohn , fast so groß wie der Vater , blickt mitihm in die Weite . Die Worte , die sie sprechen, verwehenim Winde , ich kann sie nicht verstehen , aber die Augen

„Die Jäger waren hinter uns her . .
Fernaufklärer auf großer Fahrt — Weite Strecken Frankreichs aufgeklärt

PK . - Sonderbericht Hans Herbert Hirsch
Die Aufklärungsmaschine ist gelandet . Das mitge¬brachte Material ist von der Bodenmannschaft übernom¬men und jetzt sitzen wir mit den Männern der Besatzungzusammen , um einiges . über den Flug zu hören . Der Pi¬lot erzählt :
„Nachdem der Flugauftrag nochmals genau durchge¬sprochen war . starteten wir zur befohlenen Zeit und nah¬men Kurs auf die Grenze . Prachtvolles Wetter

hatten wir erwischt, denn kaum waren wir aus dem
Dunst , der nur wenige hundert Meter hoch lag , heraus ,da riß plötzlich die zunächst dichte Wolkendecke auf undunter uns lag im hellen Sonnenschein die offene Land¬
schaft .

An der in der Flugbesprechung festgelegten Einflug¬stelle geht es hinüber . Hüben und drüben scheint dieSonn « mit gleicher Freundlichkeit . Ein schöner, sonnigerJanuartag . der die Kälte fast vergessen läßt , ist ange¬brochen. Gar nicht wie Krieg sieht das aus , wie die Dörf¬
chen und Städte sich tief unten so friedlich sonnen , undnur der Schnee auf Feldern und Wiesen zeigt , daß eigent¬
lich Winter ist . Aber aus den kurzen Gedanken reißt uns
plötzlich ein Zeichen des Beobachters heraus . Angestrengtblicken wir nach vorne , suchen den Himmel ab : Da !
Feindliche Jäger ! Sie kommen aus der Sonneheraus und fliegen genau auf uns zu . Leicht werden wires ihnen nicht machen, das ist beschlossene Sache , aber wasjetzt geschieht, ist doch etwas seltsam . Sie haben uns
scheinbar gar nicht gesehen, weit vor uns stoßen sie her¬unter und ziehen unter uns durch.

Aufatmen ? Nein , denn wir haben ja keine Angst ge¬habt . auch jetzt nicht, als vor uns auf einmal die Wölkchender Flak erscheinen. Irgendein Posten hat uns also doch
bemerkt . . .

Um es kur , zu machen, wir sind dem Flakfeuerentkommen . Unsere gute , schnelle Maschine , die uns
schon im Polenfeldzug immer mit heiler Haut und —

I was das Wichtigste ist — mit erfülltem Auftrag zurückge¬

bracht hat , hat uns auch diesmal die Treue gehalten . Un¬beirrbar fliegt die Maschine weiter , das Bildgerät arbeitetwie immer , und bald ist auch dieser Auftrag erfüllt , wirkönnen umkehren . Jetzt wiffen wir , wo die Flak steht,die uns erkannt hatte , also machen mir den Franzmän¬nern nicht noch einmal das Vergnügen . In weitem Bo¬
gen umfliegen wir die Stelle , an der uns die Flak -Wölk-
chen vor der Maschine tanzten .

Nicht nur die Bodensicht ist tadellos , auch die Fernsichtläßt einen weiten Ueberblick über das ganze Gebiet zu.Ganz da hinten , wo langgezogene Dunstschleier aus grö¬ßere Städte schließen lassen, heginnt schon das Grenz¬gebiet , dann sind es nur noch wenige Kilometer , und wir
sind wieder über deutschem Boden .

Doch der prächtige Januartag soll nicht ohne einekleine Aufregung vorübergehen . Die Heimat schon vor
Augen , fliegen wir jetzt doppelt wachsam, nach allen Sei¬ten ausspähend . Und richtig , seitlich tauchen wieder feind¬
liche Jäger auf . Eine große Anzahl sogar , sieben, achtMaschinen zählen wir . Sie haben uns gesehen und be¬ginnen , aus uns Jagd zu machen. Und dann geschieht das .was uns immer wieder die alles verbindeiche Kamerad¬
schaft vor Augen führt . Unsere Waffen sind schon durch¬geladen , wir sind bereit , den feindlichen Jägern einigeMG . - Ladungen vor die Nase zu setzen , da stoßen aus nochgrößerer Höhe ein paar deutsche Messerschmitt - Maschinenherab . Fliegcrkameradschaft , schönste Kameradschaft ! Die
Kameraden von der Jagdstaffel haben unseren Schutzübernommen .

Wir sind über der Grenze . Vor unS liegt Deutsch¬land . Ein kurzer Blick zurück nur : die französischen Jä¬ger haben keine Lust gehabt , sich mit unseren Me 's ineinen Luftkampf einzulassen , weit im Hinterlaich ver¬
schwinden sie, während hoch über uns die deutschen Jägerwohl ausgerichtet wie beim Exerzierflug ihre Bahnziehen .

sprechen: „Hier aus deutschem Boden , hier irgendwo liegendie Felder bereit , die wir bebauen werden , hier ist
unsere Heimat , hier unsere Zukunft !" Der klare Blick
spricht von ruhiger Zuversicht .

Das Wiehern der Pferde , das Muhen einer Kuhtönen durch den wirbelnden Schnee , von den Leibern
der Tiere steigen Dampfwolken auf , Strohhalme hängenin ihren langen Haaren , sie schütteln die Köpfe und
pusten dem Wind entgegen . Während sie dem Lager zu-
getrieben werden , machen die meisten Männer und Kna¬ben diesen Weg auf Lastwagen . Inzwischen gehen die
Helfer schon daran , die Fuhren von den Güterwagen
abzurollen . Schmale lange Feldwagen sind es , die die ,Rampe herunterkommen , hochbepackt mit Hausrat aller !
Art , alle — wie ihre Herren und die Tiere — mit
Kennkarte versehen , deren übereinstimmende Nummern
und Angaben die Zusammengehörigkeit und das Wieder -
finben verbürgen . Die meisten Wagen sind mit Planen
überspannt und dicht mit Stroh gedeckt . Außen an den
Stäben hängen Kochgeschirr, Eimer , Stallaternen . Viele
der Wagen haben nicht nur vier Räder , sondern auch noch
auswechselbare Kufen , durch die sie in Schlitten ver¬wandelt werden können . Die ausgeruhten Pferde ausdem Lager werden vorgespannt , dann fährt Wagen auf
Wagen ab ins Sammellager .
Kinder » Kinder , Kinder . . .

Inzwischen wird über das Eintreffen des nächstenZuges verhandelt , der mit Frauen und Kindern besetzt ist .Es dauert eine Weile , die stehenden Güter - und Per¬
sonenwagen müssen abrangtert werden , wir verwandeln
uns derweilen in Schneemänner . Dann ist es soweit , der
Zug läuft ein , die Bremsen kreischen, er hält .

Heraus kommen — Kinder , Kinder , Kinder . Da¬
zwischen die Mütter und viele Körbe , Listen , Ballen . Die -

Ausgabe der Kennkarten an die Rückwanderer
in der Lagerverwaltung

(Scherl -Bikierdienst -M.)
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sen Frauen und Kindern gegenüber strahlt von allen
Helfern eine so innige und ergreifende Einsatzbereitschaftaus , daß eS einem trotz Schnee und Frost ordentlich warmums Herz wird . Die Soldaten tragen die Kleinen zu den
Lastwagen , helfen den mit Gepäck beladenen Mütterndie Stufen herab , reden gut zu und beruhigen brüllende
Säuglinge so geschickt, daß man merkt , sie sind in diesenDiensten schon wochenlang erfahren . Die Frauen , etwas
unbeholfen in ihren dicken Tüchern und hohen Stiefeln ,lassen sich vertrauensvoll helfen , übergeben sich und dieIhren mit dankbar - schüchternem Lächeln auf den runden ,rotbäckigen Gesichtern dieser Hilfsbereitschaft , und binnenzehn Minuten ist der Zug geleert . Sie berichten , daßdie Bahnfahrt gut war , daß nur einmal für ein paarStunden in der größten Kälte die Heizung eingefrorenwar , daß die Kinder munter sind, daß sie unterwegs aufden Bahnhöfen gut verpflegt wurden .

In diese kurze Unterhaltung dringt eine rufende , hoheFrauenstimme , die nach ihrem Teekessel schreit. Der Tee¬
kessel muß herbeigeschafft werden , er soll irgendwo imZug liegen . Eine kleine Suchexpedition von zwei ©Sä .«Männerü rennt den Zug entlang , richtig , da liegt im Ge¬
päcknetz eines Wagens ziveiter Klasse ein blauer Emaille -
keffel . Im Triumph bringen sie ihn angetragen , selignimmt die Besitzerin ihn ans Herz . Und nun kann eslosgehen ! Die Lastwagen rollen an und nehmen den Wegins Lager . Der Wind weht ein Lied von ihnen zu uns
zurück, das hell von Frauen - und Kinderstimmen gesun¬gen klingt „In der Heimat , in der Heimat , da gibts ei»Wiedersehen !"

Indirekte Todesopfer der Kälte in Belgien
AS . Brüssel , 21 . Jan . Die plötzliche Kältewelle , die

Belgien wie die anderen europäischen Länder überfallen
hat , hat auch hier eine große *'W ) I von Todesopfern ge¬fordert , wobei jedoch die Kälte nur die indirekte Ursachewar . In einem Soldatenlager bei Verviers sind vier
Soldaten verbrannt und vierzehn andere verletztworden . Ter Brand der Holzbaracke war nur durch die
Ueberhitzung eines Ofens verursacht worden ,den die Soldaten wegen der großen Kälte zu scharf über¬
heizt hatten . In einem anderen Falle konnten sich dieSoldaten gerade noch retten , als ein neues Schulgebäudeniederbrannte , in dem sie nntcrgebracht waren . Nochmehr Unglücksfälle haben sich bet den Zivilisten zuge¬tragen . Audi hier sind die Unfälle durch Glatteis und

Kälte gering gegen die Unfälle durch überhitzte oder
giftige Gase ausströmcnde Oefen . Am 15. Januar wur¬den nicht weniger als sieben Personen totin ihren Betten aufgefunden . Jedesnral warder Tod durch Oxtidvergistungen eingetreten . Vier Opfer ,ein Ehepaar und zwei Kinder , gab es in Aertselaer , zweiin Merxem , eins in Brügge , alle an einem einzige «Tage .

F1 Ulür so wenig Geld eine so gute Zigarette I Durch

reine Zweckmäßigkeit in der Verpackung gelang es ,

der ECKSTEIN jenen Tabakwert zu geben , der sie zur

meistgerauchten Zigarette Deutschlands werden ließ ,

c/p arsam in

cWertvoll im oJnhalt !
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Neichskommifsar für die Behandlung
feindlichen Vermögens Oie Verteidigungslinie des Türkenlouis

* Berlin , 20 . Jan . Tie soeben vom Ministkrrat fürore Rcichsvertetdigung erlassene Verordnung Uber die Be¬handlung feindlichen Vermögens vom 15 . Januar 1940
( Reichsgesetzblatt I S . 11)1 ) enthält eine umfassendegesetzliche Regelung der deutschen Maßnahmen,die hinsichtlich des im Gebiet des Großdeutschen Reicheseinschließlich der eingeglicderten Ostgebiete befindlichenfeindlichen Vermögens getroffen werden. Tic Verord¬
nung sieht die Anmeldung feindlichen Vermö¬gens vor und bestimmt , daß über das im Inland be¬
findliche feindliche Vermögen nicht verfügt werden darf.Tie näheren Bestimmungen über die Anmeldung feind¬
lichen Vermögens werden vom Rcichsminister der Finan¬zen in Kürze erlaffcn werden. Tie Verordnung über die
Anmeldung feindlichen Vermögens vom 3. November
193!) (RGBl . I S . 2141) ist mit dem Tage der Verkün¬
dung der Verordnung Uber die Behandlung feindlichenVermögens außer Kraft getreten.

Tie neue Verordnung gibt ferner die Möglichkeit , für
juristische Personen des Privatrechtes , Personenvereint¬
gungen, Anstalten und sonstige Zwcckvermögen (Unter -
nchmen) , die im Inland ihren Sitz oder eine Niederlas¬
sung haben, zur Sicherstellung und Erhaltung des Ver¬
mögens einen Verwalter etnzusetzen , wenn das Unter¬
nehmen unmittelbar oder mittelbar unter maßgebenden
feindlichem Einfluß steht.

Von besonderer Bedeutung ist die Bestellungeines . R e t ch s k o m m i s s a r s für die Behandlung
feindlichen Vermögens , dem die einheitliche Lenkung der
Verwaltung und Unternehmen , die unter feindlichem
Einfluß stehen, obliegt. Der Rcichskommisiar ist eine
Reichsbehürde : er hat seinen Sitz in Berlin (Anschrift :
Rcichskommisiar für die Behandlung feindlichen Vermö¬
gens , Berlin W . 8, Maurerstraße 43—44 ) . Der Reichs¬
kommissar wird seine Tätigkeit am 1 . Februar 1940 auf-
nchmen.

Anregungen für einen Wochenküchenzettel
für die Zeit vom 22 . bis 28 . Januar 194«

Montag : Morgens : Mi «a»brei und Butterbrot . Mittag - : Ärünkern-
grützcsuvp« , Äcibriibcnpustcr , Kartosselvrci. Abends : Auslauf von
Resten vom Kartossclbret mit Rosentotzlgemüse vom Sonntag ,
Hagebullentce.

Dienstag : Morgens : Hascrluppe, Marmckadenbrot . Mittags : Sel -
lericsuppc, !knrtoffclspabcn mit Krautsalat , Bultcrmilchtunke.
Abends : Saure Sülz mit Bratkartosseln , deutscher Tee.

Mittwoch : Morgens : Malttassce , Vollkornbrot , Marmelade , Butter .
Mittags : (llemiisebrotsubpe, Schusterpastete. Abends : Ausgebra-
teuc Kartofselspatzen und Kompott.

Donnerstag : MorgenS : Mehlbrei . Brot mit Apselmns . Mittags :
Robvorspeise, Haschee im Äraupenrand . Abends : Himmel und
Erde , Apfclschalente« .

Freitag : Morgens : MiiSl« mit Dörrobst . Mittags : Dicke Erbsen-
- suppe mit gerösteten Wcckwürseln , Dampsnudeln , Apselvrei.

AvendS: Reste der tirblensuppe . Käsebrot«.
Samstag : Morgens : Heisse Milch, Brötchen, Marmelade , Mittags :

Meiste Rüben mit Kartoffeln und Lcberwürsten. Abends : Reis¬
brei mit Apsel - und Birncukompott .

Sonntag : Morgens : Malzkaffe«, Heseapfelkuchen . Mittag « : Brat -
Würste . Kartosselfchnee und Rotkraut . AvendS: Bunter gleisch -
salak , Bratkartosseln , deutscher Tee.
Kartofsrlspiitzle: MO Gramm Kartoffeln , 500 Gramm Mehl ,Prise Salz , Petersilie , 1 «Li . Die rohen Kartoffeln werden ge¬rieben, das Master abgeschlittct, Petersilie setngcschnitten (oder Sel¬

lerie) , Salz , 1 lii und Mehl daruntcrgeinengt , bis ein zäher Teig
entsteht und dann in kochendes Salzwasser vom Brettchen geschabt .
Die Spätzle werden etwas gröber geschabt wie die Mehlspätzl« . Der
Teig soll erst zubereitet werden , wenn er verarbeitet werden kann,damit er schön weist bleibt , Salat schmeckt sehr gut dazu . Wenn
kein Fleisch dazu gereicht wird , können di« Spätzle abgeschmälztwerden. AvendS gebraten schmecken sie vorzüglich.

Bodenkohlraben mit Kartoffeln und Leberwürften ; 625 Gramm
Bodenkvhlraben , 500 Gramm Kartoffeln , Abkocbwaster , Salz . 80
Gramm Fett , 1 Zwiebel , 2 vtzlöffrl Mehl, 2 Leberwürfte. Kohl-
raben werden geschält , gewaschen und in kleiner« WUrsel geschnit¬ten und in koä>cndem Salzwasscr weichgekocht . Dann gibt nian die
geschälte » , geschnittenen Kartoffeln zu und treibt dar ganze, wennes weich ist, durch einen Salatseiher . In das Heists Fett gibt mandas Mehl und später die feingcschntitencn Zwiebeln . Ist die
Schwitze hellgelb , gibt man den G-müscbrci zu . Man würz « mit
Salz , steckt die Würste in die Speise und läßt diese noch zehn Mi¬nuten mitdämpsen.

Himmel und Grdc : 1>4 Kg . Kariosfeln , 500 Gramm Aepfel, 10Gramm Fett . Z4 Liier entrachm .e Frischmilch, Zwiebeln oder Lauch ,Salz . Tie gewlirsclten, rohen Kartoffeln werden in wenig Master
gargekocht , gciiampst und mit der kochenden Milch schaumig geschla¬
gen . Tic Slcp -el gibt man entweder als Apfelmus gekocht darunteroder als Stückchen . Zwiobcl oder Lauch werden mit wenig Fettund etwas Master gargedünslet und beim Anrichten über das Ge¬
richt gegeben.

Deutsches Fraucnwerk ,
Abt . Volkswirlschast — Hauswirtschaft , Gau Baden .

Nerven kräftigen das Wohlbefinden steigern durch ver-
— besserte Blulbeschaffenheir, lebhafteEchlackenausscheidunâ gute Verdauung und Darmtätigkeit . Heidekrafl. dasseit Jahren bekannte Mineralsalz -Kräuterpulver . wird tagtäglich v vielen ge»wbt . — Erhältlich in Apotheken. Drogerien . Reformhäusern . Uoirinlinoff40Tage»Pckg . l,8n , Dovpel-Pckg . 3 3N(Pulver oder Tabletten ), » vluvl " 011

„Westwall " vor 250 Jahren — Oie Stollhof ener Linien — Eine Schutzwehr gegen Frankreich
Ndz . (pk -Sonderbericht . ) Die deutsche Selbstzerflei-

schung des Dreißigjährigen Krieges benutzte Frankreich,um dem Reich mühelos das Elsaß zu entreißen und seine
Grenzen an den Oberrhein vorzuschieben . Als letzter
und mächtigster Borposten des Reiches mußte sich Straß¬
burg 1880 dem Machtaelüste Ludwigs XIV. beugen . Den
geraubten Besitz sicherte Frankreich durch die erste groß¬
zügig angelegte Festnngslinie aeaen Deutschland . das
Befestigunaswerk Baubans , das für Verteidigung und
Ausfall in gleicher Weise aeeianet war . Als Brücken¬
kopf Straßburas entstand damals Fort Kehl . Weiter
rhcinwärts gegenüber Söllingen wurde Fort Louis er¬
richtet . Gestützt aus diesen Rückhalt fiel in der Folaczeitder Mordbrenner Melac sechsmal in deutsches Land ein.
Heidelberg und sein Schloß gingen damals in Flam¬
men auf.
Ludwig Wilhelms Verteidigungslinie

In dieser kriegerischen Zeit wuchs ein deutscher
Kriegsmann heran , der berufen war , den züaellosen Ein¬
fällen der Franzosen Einhalt zu gebieten : Ludwig
Wilhelm Markgraf von Baben , der „Türken¬
louis " genannt , weil er in den Tiirkcnkrtegen als Gene¬
ral des Kaisers Steg um Sieg erfochten hatte. Aber mit
den wenigen, bunt zusammengewürfelten Reichstruppen,die Ihm am Oberrhein zur Verfügung standen , ließen
sich keine offenen Felöschlachten wagen . Ludwig Wilhelm
erkannte, daß hier im Westen nur die Anlage fester
Verteibtgungssiellen den feindlichen Anprall aufhaltcn
konnte . So ließ er als Sperre zwischen Schwarzwaldund Rhein Schanzen und Wälle anlegen und seine neue
Residenz Rastatt zu einer Festung ausbauen . Damals
entstanden sene Verteidigungsstellungen , die unter dem
Namen „Stollhofener Linien" in die Kriegsgeschichte etn -
gegangen sind . Sie bildeten einen ersten „Westwall "

, der
daS Rbetntal gegen feindliche Ueberrumpelung abriegcln
sollte. Es war ein genialer Plan des großen Strategen .Tie Unzulänglichkeit der Ausführung war ' nicht seine
Schuld .
Erdwälle halten lange stand

„Diese Schanzen " — so schreibt der Historiker Alfred
Rapp , der unseren Lesern durch seine Mitarbeit bekannt
ist , in seinem im „Führer -Verlag erschienenen Buch —
„deren Reste heute noch jäh im Dunkel der Schwarzwald¬
tannen auftauchen , damals im waldverwüsteten Gebirg
auf offenem Land gelegen , sind Dokumente des Elends
des deutschen Duodez. Sie sind der jämmerliche deutsche
Ersatz für die Vaubanlinien längs des Rheins . Erdwälle
nur kann Ludwig Wilhelm aufwerfen gegen die Eisen¬mauern , die die Marschälle des Sonnenkönig? schirmen,in Defensive mutz er sich bergen vor der feindlichen Ueber-
macht . . ."

Fünf KriegSjahre hindurch hat Ludwig Wilhelm dieseLinien gegen schwere Angriffe des französischen Mar¬
schalls Villars gehalten. Sein größter Wunsch, Straß -
burg wiedcrzugewinncn, blieb unerfüllt , nur Kehl konnte
er zurückerobern. Der Durchbruch der Franzosen nach
Süddeutschlanderfo ' gte schließlich von Freiburg aus durchdas Höllental . Ludwig Wilhelm wurde bald darauf in
der Schlacht auf dem Schellenberg bei Donauwörth ver¬wundet und starb an den Folgen der Verletzungen 1707.Vier Monate nach seinem Tode bereits fielen die Stoll¬

hofener Linien und die Festung Rastatt in die Hände - er
Franzosen . Sie täuschten bet Kehl und Stollhofen An¬
griffe vor und setzten zu gleicher Zeit im Stücken bei Lau¬
terburg mit 00 Pontons 1800 Mann über den Rhein,denen nur 100 Mann,Userbesatzung gegenüberstanden.
Noch hundert Jahre später geschätzt

Wie stark diese Verteidigungsstellung bei Stollhofen
noch über hundert Jahre später eingeschätzt wurde, gehtaus den Ausführungen des General Gutlleminot , eines
Generalstabsoffiziers Napoleons , hervor , die dieser in
einer militärischen Beschreibung des Schwarzwalbes nie¬
derschrieb :

„Wofern der Feind Zeit hat, zwischen Bühl und Stoll¬
hofen , mittelst verschiedener Bäche , die in dieser Gegend
vom Gebirge nach dem Rhein fließen, eine Ueberschwcm-
mung zustande zu bringen , und durch die nötigen Ver -
schanznngen zu decken, so dürften von dieser Stellung nur
die Höhen von Bühl und Kappel, die eine Strecke von
etwa % Stunden einnehmcn, verteidigt werden: zur
Deckung der übrigen Strecke bis an den Rhein sind ein¬
zelne Truppenabtetlungen hinreichend . Ter Angrifs
müßte auf der Bergstraße und von den Anhöhen , die
rechts derselben herwärts Bühl und Kappel, beide Ort¬
schaften beherrschend , liegen, geschehen . '

Ein Fußweg , der von Ottenweyer , an dem alten Berg¬
schloß Windeck vorbei, durch mehrere Schluchten und über
mehrere Höhen in das Bühler Tal , auf die ltnke Flankedes Feindes führt , könnte benutzt werben, um die Stel¬
lungen zu umgehen.

In ihrem bermaligen Zustand ist diese, unter Voraus¬
setzungen der nötigen Vorarbeiten so günstige Stellung
nicht so vorteilhaft , als jene von der Rench, die sich von
selbst verteidigt. Ehedem war diese Stellung unter dem
Namen der Stollhofener Linien bekannt."

Gemessen am Westwall von heute mit seiner gewal¬
tigen Ausdehnung und tiefen Staffelung erscheint uns
diese Verteidigungsstellung von einst selbst für die Waffender damaligen Zeit nur als kümmerliche Barriere . Den¬
noch zeigt sie uns — und schon deshalb verdient sie der
Vergessenheit entrissen zu werden — den Wchrwillen des
Reiches selbst tn den Tagen des Verfalls , sie zeigt uns
auch , welch wichtige Rolle dem deutschen Schicksalsland
am Oberrhein in der Geschichte zufiel.

Dr . Ottb Steuer .
* Germersheim (Pfalz ) . ( Ein Rohling .) Mehr

Glück als Verstand hatte der 45jährige Hermann Sauer ,der sich vor dem Amtsgericht Germersheim wegen ge¬fährlicher Körperverletzung zu verantworten hatte. Im
Verlauf eines Streites hatte Sauer , der stark betrunkenwar . seinem Sohne einen Stich mit dem Messer in die
Herzgegend versetzt, der um ein Haar den Tod des jun¬
gen Mannes herbeigeführt hätte. Das Gericht nahm in
sehr weitgehendem Maße Rücksicht aus den Nervenzustand
des Angeklagten und verurteilte ihn zu nur 4 Monaten

I

Gefängnis .* Miltenberg . (Tödlich verunglückt .) Der 49jäh -
rige Kranenführer Alois Rausch stürmte nachts aus dem
Hcinrweg so unglücklich, daß er das Bewußtsein verlor
und liegen blieb . Im Lause der Nacht ist Rausch dann
gestorben .

Vom Erleben der bäuerlichen Arbeit
Das Pflichtjahr für unsere Mädel

Zur Sicherstellung unserer Ernährung mutz jede zurVerfügung stehende Kraft herangezogen und an entspre¬
chender Stelle eingesetzt werben. Auch die Hilfe deS deut¬
schen Mädels ist daher wichtig und erforderlich. Dieser
Arbeitseinsatz der weiblichen Jugend ist Aufgabe des Ar¬
beitsdienstes, aber auch die Schaffung des Pfltchtjahreshat zum umfassenden Arbeitseinsatz der weiblichen Ju¬gend in der Landwirtschaft und im Haushalt beigetragen.

Es ist erstaunlich und erforderlich zugleich, wie un¬
sere badischen Mädel aus den Städten allmählich in denArbeitskreis auf dem Lande hineinwachsen . Sie erzäh¬len und berichten , wie sie morgens und abends die Kühemelken , wie sie in der Erntezeit bas Heu mit aufladenund das Korn mit gebunden haben und jetzt in der Win-
tcrzeit beim Schlachten helfen . Sie haben den Kreislaufdes bäuerlichen Jahres einmal wirklich miterlebt . Siewerden dadurch für immer Verständnis für den Bauernund für seine Arbeit haben .

Nach Ableistung des Pfltchtsahrcs sollten die Mädel
möglichst im hauswirtschastlichcn Beruf bleiben. Hiertönnen unsere Mädel tn der heutigen Zeit einen der
wertvollsten Dienst leisten . Aber es steht thncn jetzt auch
der Weg offen , in den Beruf zu gehen , für den sie Nei¬
gung und Eignung verspüren. Nach Ableistung des

Pflichtjahres kommt das Mädel nicht nur gesund und
kräfttg, sondern auch reifer in den gewählten Beruf .Das Pflichtjahr ist für daS deutsche Mädel also ein
Dienst am Volke und gleichzeitig eine wertvolle Vorbe¬
reitung für daS Leben .

Urlaubs- und Familienheimfahrten
* Berlin , 20. Jan . Zur Behebung von Zweifeln weistder Reichsarbeitsminister tn einem Erlaß an die Reichs -

trenhänder der Arbeit darauf hin, daß die Anordnungüber Famtlienhetmfahrten vom 7. November 1939
(Reichsarbeitsblatt vom 15 . November 1939 — S . 1,527)weiter in Geltung bleibt. Hiernach dürfen für die private
Wirtschaft auch nach dem 15 . Januar 1940 Familien -
hetmführten außerhalb des Urlaubs nichtin einem größeren Ausmaße gewährt werden als sie die
Tarifordnung vor Regelung von Familienheimfahrten
bei dem Bauvorhaben der Oeffentlichen Hand usw . im
Deutschen Reich für die Kriegszeit vom 12. Oktober 1939
(Reichsarbeitsblatt vom 25. Oktober 1939 — S . VI , 1582)
Vorsicht. Soweit einzelne tarifliche oder betriebliche Re¬
gelungen noch einen weiter gehenden Anspruch auf Fa -
milicnheimfahrten vorschen , entfällt dieser bis auf wei¬
teres .
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* Schriesheim a . d . Bergstraße . (Auszeichnung .)
Die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr erhielt
hier der Verwaltungsoberinspektor Heinrich Weingärtner .

* Mannheim . (Wegen Urkundenfälschung
und Unterschlagung verurteilt . ) Verführt und
durch den „erkaltenden" Liebhaber mit ihrem Kinde sich
selbst überlassen , fand die 19jährige Mannheimerin He¬
lene H . nicht den Weg zur beratenden NSB ., sondern
unterschlug 600 RM „ füllte später einen Blankoscheck mit
200 RM . aus . ohne aber das Geld an sich zu bringen , er¬
hielt hierfür ein Jahr Gefängnis und für eine Privat -
urkundenfälschung, die sie begangen hatte, um dem abge¬
kühlten Liebhaber die Vermittlung einer günstigen Stel¬
lung für ihn vorzutäuschcn , eine weitere Strafe , die der
Richter nun unter Auflösung der ersten Strafe zu einer
Gesamtstrafe von einem Jahr Gefängnis zusammenzog .

Offenbnrg . (Identifizierte Leiche . ) Wie die
Ermittlungen der Kriminalpolizei inzwischen ergeben
haben, handelt es sich bei dem Samstagsrüh auf dem
Offenburger Rangierbahnhof aufgefundenen tödlich ver¬
unglückten Mann nicht um den Retchsbahnbedienstetcn
Spinner aus Käfersberg , wie man auf Grund einer Aus¬
sage eines Arbeitskamcraden ursprünglich irrtümlicher¬
weise annahm , sondern um den im Dienst der Reichs¬
bahn stehenden Jakob Stahl , Schmied , wohnhaft Offen¬
burg , Schlosiergasse 15, geboren 1878. Der Verunglückte
war schwerhörig , so daß man vermutet , daß er das Her¬
annahen einer Rangiermaschine in der Dunkelheit über¬
hörte und von ihr überfahren wurde, da die Leiche schwere
Verstümmelungen aufmies.

* Konstanz . (Nach zehnjähriger Zuchthaus -
strafe wieder ins Gefängnis .) Ende Mai 1939
hatte der 40jährige Salomon Hermann aus Hardt (bei
Oberndorf ) eine zehnjährige Zuchthausstrafe verbüßt , die
das Verbrechen der versuchten Notzucht mit Todesfolge,
begangen an einer 68jährigen Frau in Aach - Linz sühnte .
Aus seinem eigenen Verschulden waren jedoch die Tage
der Freiheit nur kurz bemessen, denn nach seiner Rück¬
kehr in die Pfullendorser Gegend und nachdem er von
einer Konstanzer Bausirina Arbeit auf dem Heubera er¬
halten hatte, machte er sich mehrfachen Betrugs schuldig.
Von der Großen Strafkammer wurde nun .Hermann zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt , unter Anrechnung der
Untersuchungshaft von 6 Wochen. Eindringlich wies der
Gerichtsvovsitzende aus die Folgen (Zuchthaus und Siche¬
rungsverwahrung ) hin. wenn der schon setzt als gefähr¬
licher Verbrecher zu beurteilende Angeklagte nicht auf
weitere Straftaten verzichtet .

* Säckingen. (In der KieSgrubeabgestürzt .)
Im benachbarten Wallbach stürzte bei Arbeiten in der
Kiesgrube der 77 Jahre alte Heinrich Rünzi aus sieben
Meter Höhe ab und zog sich hierbei schwere innere Ver¬
letzungen zu .

Aus Nachbargebieten
* Ludwigshafen a . Rh . (Ins Konzentrations¬

lager eingeiviesen .) Der in Venningen (Pfalz )
geborene 84jährige Sigmund Lutz wurde durch die
Kriminalpolizei als Asozialer in Vorbeugungshaft ge¬nommen und in ein Konzentrationslager eingewiesen .
Lutz , der bis zum August 1939 eine längere Zuchthaus¬
strafe verbüßt hatte, zeigte auch nach der Entlassung
keinerlei Bcsserungswillcn und war nicht gewillt, sich in
die tm nationalsozialistischen Staat selbstverständliche
Ordnung zu fügen .

* Kirchheimbolanden/Ps. (Bienenstock geplün¬dert . ) Diebe stiegen über die Mauer des leerstehenden
Pfarrhauses in Morschheim und plünderten den Bienen¬
stock . Der Hund des Nachbarhauses, der bei dem ver¬
dächtigen Geräusch in den Pfarrhof sprang, machte dem
Treiben der Diebe ein Ende. Später fand man noch die
vollen Waben herumliegen, die die Diebe im Stiche
hatten lassen müssen.

* Fraukeuthal (Pfalz ). (F e u e r.) Im Anwesen Wc-
big in der Mühlstratze brach Feuer aus , das sich über die
Garage ausbreitete . Zivei Lastkraftwagen, von denen der
eine mit Zucker beladen war . verbrannten .

* Speyer a . Rh. ( Steigende Geburtenzahl .)
Die höchste Ziffer der Geburtenzahl in Speyer ist im
Jahre 1939 gewesen . 1002 Kinder — 513 Knaben und 489
Mädchen — haben hier das Licht der Welt erblickt.

* Reunkirchen» Sg . (Tödlicher Sturz . ) Ein Ar¬
beiter aus Landswetler -Roden war auf der Großkokeret
der Grube Reden mit Nietarbeiten beschäftigt. Plötzlich
ritz ein Träger des Tragkorbes ab , so daß dieser um -
ktppte und der Arbeiter aus dreißig Metcw Hübe kopf¬
über in die Tiefe stürzte . Wenige Minuten nach dem
Sturz ist der Mann gestorben . Er hinterläßt die Frau
und drei Kinder.

* Neuukircheu (Saargebiet ) . (Unfall .) .Der Berg¬
mann Gregor Johann aus Höcherberg - Mittelbexbach
wurde auf der Grube .„König " durch einen eisernen Aus¬
baustempel so hart am Kopf getroffen, daß er mit schwerer
Gehirnerschütterung ins Krankenhaus geschasst werden
mußte.

Urhebcrrech, 1S3L bol Otto Zanke, Leipzig.
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(S)
lieber mein Kind verweigerte man jede Nachricht . Als

die Revolution in Rußland ausbrach und die ersten Nach¬
richten von der Ermordung Tausender deutscher und russi¬
scher Adeliger und Gutsbesitzer nach Deutschland drangen,ivarf mich der Gedanke an das Schicksal meines Kindes
vollends nieder. Ein schiveres Nervenfteber fesselte mich
fast ein halbes Jahr an das Bett . Als ich . verbraucht an
geistiger und körperlicher Kraft , aufstand , traf mich tn
den Wirren der ersten Nachkrtegsjahre die endgültige
Vernichtung all dessen , was früher zu meiner Welt gehört
hatte. Im Winter löll» erschoß sich mein Vater . Der Krieg
hatte sein llnternehmen zerstört. Was Generationen vor
ihm aufgebaut hatten , brach zusammen . Ich war also
allein und niemandem mehr Verantwortung schuldig. Ich
hatte aber auch nicinandcn mehr, der Verantwortung für
mich trug . Missen Sie , was es für eine dreißigjährige
Frau , die schwach, halb krank , von eincin unmenschlichen
Schicksal verfolgt, bedeutet , sich allein tn biescin Zusam¬
menbruch aller herkömmliche » Ordnung zu behaupten?
Was vom Vermögen meines Vaters übrigblieb, mar fast
nichts : die Wohnungseinrichtung unseres Hamburger
Hauses und einige hundert Mark . Ich verkaufte alles,
was mich an die Vergangenheit erinnerte , und fuhr nach
München und von hier nach Aminersee . Hier leitete in
der Nähe von Hersching eine Jugendfreundin ein Töch-
tcrheim. Sie hatte mich eingeladen. Sie war tn ihrer
Ehe einiam und unglücklich. Eigene Kinder waren khr
versagt. Fremde Kinder füllten ihr Leben aus . Sie war
kein guter Kamerad für mich in jener Zeit , da ich wohl
- ines Menschen bedurft halte, der aus dem Glück und der
Sicherheit eigener Lebenskraft und Lebensfreude etwas
an mich hätte abgebcn können So versuchte ich einen
Ausgleich durch Teilnahme am Leben und an der Arbeit
der Schule zu schaffen . Ich gab Klavicrstunden und stellte
so, nach Jahren der Entwöhnung , dir ersten Beziehungen
zur Musik wieder her. Ein Gutes hatte jene Zeit : ich

erholte mit in der herrlichen Luft. Die Schönheit der
Landschaft zwischen Wasser und Bergen gab mir auch see¬
lisch neue Stärkung . In dieser Gemeinsamkeit mit Natur
und Kindern lag wohl auch die Quelle meiner ersten
Regungen zu neuem Lebensmut."

Hella sah mit dem Versuch eines Lächelns , der ihr
nicht ganz gelang, die Oberschwester an.

„Und so bin ich schließlich über Doktor Martens , der
meine Jugendfreundin kennt, hirrhergekommen und habe
mein Herz nach langer Zeit ivieder einmal ausschütten
können ."

„Ja ", sagte die Oberschwester hilflos .
Was könnte ich darauf sagen , dachte sie. Hier gab eS

als Antwort nur ein Schweigen . Oder mußte sie nicht
doch etwas sagen ? Sie quälte sich mühsam um Worte.

„Sie müssen aber jetzt wieder beginnen"
, bat sie mit

abqewandtem Gesicht . „Sie sind doch jung . Eine junge
Frau . Und gesund sind Sie ja nun auch ."

„Und mein Kind ?" fragte Hella bitter und ungeduldig.
„Jetzt , drei Jahre nach dem Krieg, müssen doch Nach¬

forschungen zu einem Ergebnis führen."
„Dazu gehören Geld und Beziehungen. Es ist hoff¬

nungslos . Ich habe es immer wieder und iinmer umsonst
versucht ."

„Haben Sie denn keine wohlhabenden Verwandten ?
Keine früheren Freunde und Bekannte Ihres Hauses, die
Ihnen helfen könnten ?"

Hella lachte spöttisch. Um ihre Mundwinkel schlicht ein
müder Zug.

„Verwandte ? Die Verwandtschaft wurde immer ent¬
fernter , je schlechter es uns ging . Und Bekannte, Freunde ?
Muß ich Ihnen erst sagen , wie sich die Freunde eines
reichen Hauses verwandeln , wenn man sic mit einer Bitte
aufsucht . Man ist immer allein, wenn man mit dein
Schicksal kämpft . Vielleicht mutz man warten können und
Geduld haben.

"
„Sie müssen auch an Ihr eigenes Leben denken"

, lenkte
die Oberschwester ab . „Sie haben ein Recht dazu ."

„Haben wir das wirklich ? Haben wir Frauen über¬
haupt jemals dieses Recht auf unser Leben ganz ?"

Sie sah die alte Frau nachdenklich an.
Dieser Blick verwirrte die Oberschwester . Sie wandte

sich schweigend zur Seite . Man kann nicht mit ihr rech¬
ten , gestand sie sich. Sie ist selbstbewußter, als ich dachte .Sie wurde müde vor der Unerbittlichkeit der jungen
Frau . Sie schüttelte den Kopf . Aber sie versuchte eS noch
einmal.

„Man muß sich wieder finden. Sie selbst. Sie sagtenes früher doch . . ."
Hella gab keine Antwort . Sie legte ihre Hand an die

Stirn . Die Schwester sah sie verwundert an. An was
sie wohl denkt ? Wie kann ein Mensch noch so schön sein
nach solchen Jahren , staunte sie und überlegte, wie Hella
wohl früher ausgeschen hatte. Vielleicht wie ein großes
Kind , verwöhnt, fröhlich , ohne Lebcnsernst. Und nun war
erst die reinste Form des Schönen über die junge Frau
gekommen , eine Form , die alles erhöhte und vertiefte.
Wie lebte alles tn diesem Antlitz . Daß sie dies bisher "an
ihr noch nicht so eindringlich erkannt hatte ! Die hohe,freie Stirn . Die Augen, in deren Lidern sich das Geäst
zarter Adern spannte. Die schmalen Wangen neben dem
kleinen Mund , der sich über dem Kinn , mit einem Aus¬
druck dumpfen Schmerzes, fast hart schloß . Nur zwei
kaum sichtbare Falten an den Mundwinkeln verrieten die
Spuren einer Lcidenslast, die anderen die Schultern
beugte . Hella ging immer aufrecht . Ihr Gang war stolz
und anmutig . Ihre dunkelbraunen Haare lagen glatt , zu
einem Knoten vereinigt , über dem Nacken.

Hella nahm die Hand von der Stirn .
„Wieder finden muß man sich"

, sagte sie unvermittelt
und laut . „Ja , das muß man ! Sie haben recht, Schwe¬
ster . Ich banke Ihnen ."

Die Oberschwester gab ihren verwandelten Blick er¬
staunt zurück. Solcher Wille und solche plötzliche Ueber-
zvindung dünkten ihr unwahrscheinlich . Hier versagte wohl
die Kraft ihres Herzens vor der Gläubigkeit einer Ju¬
gend . der sie längst entfremdet war , mit der sie abgeschlos¬
sen hatte.

Sie wollte noch ein gutes und herzliches Wort zum
Abschied sagen , als es klopfte und die eintretende Nacht¬
schwester sie dieses Wortes enthob . Sie spürte, daß es ihr
schwer gefallen wäre.

Die Nachtschwester berichtete von einer Verschlimme¬
rung im Zustand des Kranken Nummer 237 . Er habe seit
einiger Zeit in wilden Phantasien zu sprechen begonnen.Das Fieber sei beängstigend gestiegen . Sie bat, hie Ober-
schwestcr möge selbst einmal nach dem Kranken sehen.
Doktor Martens sei bereits verständigt.

Die Oberschwester stand auf und zog sich eilig ihren
weißen Mantel über.

„Ich komme gleich mit", sagte sie.
Die Nachtschwester verließ das Zimmer . Bevor die

Oberschwester ihr folgte , gab sie Hella die Hand.
„Gehen Sie nun schlafen"

, bat sie.
Hella stand in dem dämmrigen Licht des Raumes

allein. Die Worte und die freundliche Bewegung der
Schwester waren nicht mehr in ihr Bewußtsein gedrun¬
gen . Sie spürte nur einen Strom der Erregung von
ihrem Herzen ausgehend bis in die aufeinander gepreß¬
ten Fingerspitzen fluten . Ich habe Angst , dachte sie. Sie
spürte, wie ihre Lippen zu zittern begannen. Um einen
Fremden ? Nein ! Um Nummer 237 ? Nein, um Dietrich
Vorwerk. So hieß er doch, der ausgehungerte junge
Kranke mit den zerquälten und zerrissenen Augen, die
wie eine gespenstige Mahnung vor ihr standen . Sie stürzte
aus dem Zimmer und lief über die Gänge und Treppen
des nachtstillen Hauses. Im ersten Stock lag ihr kleines
Zimmer . Im Dunkeln warf sie sich schluchzend auf einen
Stuhl . Die Worte der Nachtschwester „beängstigend ge¬
stiegen ", dröhnten ihr unaufhörlich in den Ohren.

Nächtliches Gespräch
Hella versuchte ihrer Stimme einen gleichgültigen

Klang zu geben . Sie konnte nicht verhindern , daß sie
trotzdem ein wenig zitterte.

„Glauben Sie , daß Herr Vorwerk es überstehcn wird,
Herr Dvktor?"

Der Arzt , der nach der Abendvisite an ihrer Seite den
Krankensaal 3 verließ, sah sie verwundert von der Seite
an . Er hob die Schultern und ließ sie wieder fallen.

„Ja , nach menschlichem Ermessen liegt einer Genesung
wohl nichts mehr , im Wege . Die immer möglichen Kom¬
plikationen natürlich ausgenommen. Auch die akute
Herzschiväche der ersten Tage ist anscheinend überstanden.
Der Patient ist ja sehr jung , wenn ich mich recht er¬
innere ."

„Einundzwanzig Jahre "
, warf Hella hastig ein.

Wieder wunderte sich der Arzt . Ihre Teilnahme für
den Kranken wurde immer deutlicher . Er lächelte ein
wenig mit abgewandtem Gesicht und fragte mit leichter
Ironie in der Stimme , die Hella nicht gleich bemerkte .

„Seit der Operation sind ja nun bald zwei Wochen
verstrichen ?"

„Sechzehn Tage !" verbesserte Hella.
Nun blieb er stehen und sah sie voll an.
„Da scheint es mir , baß die letalen Möglichkeiten aus

den Folgew der Operation so gut ivie übcrstandcn sind ",
sagte er mit Nachdruck.

Er zog die Augenbrauen in die Höhe.
„Aber warum bewegt Sie gerade dieser Fall so sehr ?

Kennen Sie den jungen Mann vielleicht von früher ?"
(Fortsetzung folgt.)
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6 Zigaretten für 1,75 RM.
Springend , rasend über Treppen . -
Stürmend in die Dunkelheit -
Um sechs Stäbchen zu ergattern iSchnell vor Schluß der Laöenzeit zSauste Knicks in langen Sätzen, -
Prallte schon auf einen Mann , iWeil die Dunkelheit zu dichte IUnd man ba nichts sehen kann. §
Eine Tasche flog im Bogen -
Und mit hörbar lautem Klick !
Brach sich eine Tbermos -Flasche =
Pflasterstürzend das Genick. §Stolpernd , stürzend , nascrutschend ISauste Knicks nun gleichfalls hin. -Nur weil er war links gelaufen. -
Liegt er jetzt im Kaffee drin . |

Oller Dussel, olle Tüte , IPaß doch auf, Du Weihnachtsmann. VAlso tönt es Knicks entgegen, jfDer nicht mal was sagen kann — |Da der andere nicht gefallen |Und sich nicht geschlagen hat. i
Nimmt von Knicks er nur Einsfünfzig -
Kür den Thermos -Apparat . V
Wäre Knicks fein rechts gegangen, |So wie sich bas auch gehört, -
Hätt ' er nichts zu zahlen brauchen , jflWas ihn jetzt doch sehr empört) . -
Sechs Stück Zigaretten kosten =
(Dieses findet Knicks doch stark) |Mit der Zahlung für die Flasche I
Heute cindreiviertel Mark ! Bohn .Z

. . in . . . .

Künstlerische Vorbereitung zum Theater
In der Arbeitsgemeinschaft des Deutschen VolkS-

bildungswerks „Einführung in das Verständnis desDramas " sollen unter Leitung von Professor Dr . WalterMater zunächst in gemeinsamer Aussprache zwei Werkebehandelt werben, die auf der Bühne des Staatstheaters
erscheinen und dann gemeinsam besucht werden können .Zunächst Schillers .Fiäuber "

, dann das jüngste Werk
„Isabella von Spanien ", für das auch die NSG . .straft
durch Freude " mehrere Abende übernommen hat. An der
Arbeitsgemeinschaft kann sich jeder beteiligen : sie setztkeine Vorkenntnisse voraus , aber auch der Anspruchs¬
vollste wird voll auf seine Rechnung kommen . Dies istja die Kunst von Prof . Maier , die mancher aus seinen
Deutschabenöen schon erfahren hat . Hand in Hand mit
dieser geht eine zweite Arbeitsgemeinschaft über „Aus¬
drucksvolles Sprechen und VortragSkunst" unter Leitung
von Vortragsmcisterin Alice Körner . Auch hier werden
dramatische Szenen auS den gleichen Werken behandeltwerden. Die Arbeitsgemeinschaft von Prof . Maier be¬
ginnt Dienstag ,

"23 . Februar , 20 Uhr : diejenige über
Vortragskunst am Freitag , 26. Januar 1940. (Preisjeder Arbeitsgemeinschaft 3 RM .) Anmeldungen sofort
beim Deutschen Volksbildungsiverk , Lammstraße 15. IV.
(Fernruf 7375) .

Auszeichnungen beim Badenwerk
Im Nahmen eines Kameradschaftsabends der Ge¬

folgschaft des Badenwerkes , der in seinem ernsten und
heiteren Teil einen sehr schönen Verlauf nahm, wurden
durch den Betriebsführer die vom Führer verliehenen
Treudienstehrenzeichen überreicht.

ES erhielten : für 40jähriae Dienstzeit, das goldene
Treudienstehrcnzeichen: Vevwaltungsaffistent Franz
Rehm , ferner folgende Arbeitskameraden das Treu¬
dienstehrenzeichen für 25jährige Tätigkeit im öffentlichen
Dienst:

Baust Ludwig , Berg Franz , Bihlmaier Rtcbard, Brücker Franz ,
Daubmcnn Eduard , Dlltzmanu Heinrich, Ellwangei Max , Engel¬
hardt Franz , Fengel Heinrich, Fleckenstein Heinrich, Frühe Emil ,
Genth Michael, Göppert Hugo, Goethe Willi, Grab Jakob , Grein ,
Nikolaus , Hirth Max, Hurst Albert , Meier Franz , Metz Gustav,Oberle Karl OLs Ferdinand , Octz , Martin , Pfitzenmaier Gustav,Niederer Fritz , Ruf Georg, Schlaier Gustav, Schmitt Karl , Schnei¬
der Karl , Scholl Josef , Slriebel Friedrich, Zimmermann Karl , Zöl-
ler Wilhelm.

Betriebsführer und Haupitbetrievszellenobmann brach¬
ten die Glückwünsche des Bad . Finanz - und WirtschaftS - -
ministers und der Gefolgschaft zum Ausdruck .

Oie Ourlacher Nähstunden begannen wieder
Nach der kurzen Unterbrechung, die durch die Weih »

uachtsfeicrtage bedingt war , nahm die NS . -Frauenschaft
— Deutsches Frauenwerk — die Nühstundcnwieder auf. Die
Nähnachmittage liegen wie vorher am Montag für Orts¬
gruppe I , am Dienstag für Ortsgruppe II , am Mittwoch
für Ortsgruppe HI und am Donnerstag für OrtsgruppeIV. Die Nähnachmittage beginnen einheitlich um halb
drei Uhr. Nun kann man sich also wieder an einem
Nachmittag in gemeinsamer Arbeit an dem großen Werk
des Führers beteiligen. In den Zeiten , in denen unsere
tapferen Feldgrauen an Deutschlands Grenzen draußen
auf Wacht stehen, um Volk und Reich zu schirmen , in
solchen Zeiten ist der Platz - der Frau in der Nähstube ,
wo es nie an Arbeit mangelt, wo deshalb auch jede Hilfs¬
kraft gerne willkommen geheißen wird. Und auch ein
kleiner Nutzen ist dabei , der gar nicht unterschätzt werben
wöge, Es wird an diesen Nachmittagen Anleitung ge -
«eben , wie aus Altem Neues hcrgestellt werden kann —
und das ist ja eine Kunst , die man auch für das eigene« eim, für den eigenen Haushalt verwenden kann . Es
ist aus diesen Gründen zu begrüßen, wenn die Zahl der
Teilnehmerinnen recht groß wird und bleibt.

Löcher im Strumpf . . . jetzt durchleuchtet!
Seien wir ehrlich : Strümpfe stopfen , heute allerdings

Notwendiger denn je , macht vielen Hausfrauen Sorgen .
Aber sudetendeutsche , bisher arbeitslose Frauen arbeiten
setzt an einem Stopfpilz , der aufleuchtet, wenn man seine
Schnur mit einer elektrischen Lichtleitung über eine ge¬
wöhnliche Steckdose verbindet. lieber einen winzig kiel¬
en Transformator wird in seinem Innern eine Ta -'chenlampenbirne gespeist, und noch nicht einmal 5 Pfen¬
nige kostet der elektrische Strom dafür bei 100 Brenn -
Uunden. Die leuchtende , gewölbte Oberfläche des Stopf¬
pilzes läßt jeden Faden des darüber gezogenen Strump¬fs erkennen. Auch dünne, abgetragene Stellen , die oft
unbeachtet bleiben, werden sichtbar. So werden also jetzt
Unsere Strümpfe wie mit einem Röntgenapparat durch¬
zucktet , um jede schadhafte Stelle aufzuspüren und rasch
uupsen zu können. sk-

Regenschirme mit Leuchtspitzen
Während der Verdunkelung kann der aufgespannte

egenschirm, vor allem, wenn er nach vorn geneigt ge-
agen wird. Gefahren für die Passanten bieten, weil die
.chirmspitze Verletzungen herbeiführen könnte . In der
deutschen Sportartikel -Zeitschrift wird nun berichtet ,

ein findiger Kopf eine interessante Neuheit auf den
>arkt gebracht habe , die diesem Nebelstand abhelfen
° lle. Es handelt sich um kleine Hülsen aus brnchfreiem
las , die innen mit Leuchtfarbe behandelt sind und die
u? die Dachspitze des Regenschirm » gesteckt werden,
wie Hülsen leuchten bei der Dunkelheit ausreichend,

ui die Abgrenzung des Schirmdaches deutlich erkenn -
** zu machen. Die Enden der Hülsen sind kugelförmig
?ldickt , so daß eine Beschädigung der Augen unmöglich

Morgenfeier mit dem deutschen Lied Weitere Einschränkung des Zugverkehrs
während der Krostperiode

Karlsruher Sängervereinigung sang für das WHW .
In der gestrigen Morgenfeier im Staatstheater hatteder Sängerkreis Karlsruhe für sein Konzert zugunstendes WHW . eine große Hörerschaft vereinigt , die den Dar¬

bietungen mit außerordentlicher Anerkennung folgte und
zum Schluß den etwa 350 Stimmen umfassenden Chor
zur Wiederholung des Liebes „Deutschland , heiligerName" von W . von Baußnern aufforberte . Diese
A- capella -Komposition bildete mit den Chören „An das
Vaterland " des badischen Komponisten Konradin Kreutzer
und dem hynrnischen „Flamme empor" die Gruppe großerund farbenprächtiger, von innerer Begeisterung getrage¬
ner vaterländischer Lieder, die in der temperamentvollen
und ursprünglichen Frische der Wiedergabe, in der Kraft
und Fülle des voll und breit eingesetzten Männerchors
eine großartige Wirkung ausstrahltcn und der Stunde
die erbebende , die festliche Stimmung gaben .

Die Gruppe deutscher Volkslieder von Friedrich Sil -
cher und Carl Isemann , deren Namen in die Anonymität
zurllckgetreten sind , weil ihre Lieder unser deutsches Volk
in sein geistiges Eigentum übernommen hat . dieser Volks¬
lieder süddeutscher Prägung sind in ihren einfachen vier¬
stimmigen Chorsätzen ruhiger , beschaulicher, besinnlicher,-
sie sind getragen von inniger Naturfreude und ewiger
Heimatliebe. In diesem Sinn wurden sie auch gesungen ,unter Vermeidung romantischer Gefühlstöne sentimen¬
taler Färbung .

Die Soldatenlieder erschienen in dreistimmigen poly¬
phonen Sätzen zeitgenössischer Komponisten sehr klar , sehr
gestrafft : sie waren in die Nähe des deutschen Militär¬
marsches gerückt, der nur eines kennt : Vorwärts ! Das
schönste dieser Lieder ist wohl „Die Reise nach Jütland ",die Mannheimer Soldaten 1849 bei ihrer Fahrt den
Rhein abwärts erstmals anstimmten, das schönste , weil
in diesem Soldatenlied für den Abschied und die Hoff¬

nung auf Wiedersehen der Gefühlsausdruck von innigerVerhaltenheit ist.
Hans Albrecht Mann drängte bei diesen Chorliedern

auf klare rhythmische und dynamische Darstellung , auf
Sicherheit und Festigkeit . Man spürte die leitende Handeines energischen und suggestionsfähigen Musikers, der
auch ein waches Gefühl hat für die Rundung des Gesamt-
klanges. Er nahm diesen Chorklang in den Volksliedern
wundervoll zurück , da und dort in feinere und schwin¬
gende Pianogebiete hinein, um ihn in den großen und
hymnischen Chören voll einzusetzen .Mit besonderem Interesse sah man dem ersten Auf¬treten von Frau Marlene Müller - Hampe als Lie-
dersängerin entgegen. Sie batte die Atmosphäre der
Bühne abgestreift und den entscheidenden Schritt in die
Welt des Liedes getan, in die Intimität , in die reine
Lyrik . Sie setzte ihren schönen, in der Höhe glanzvoll
aufstrahlenden Sopran mit einer Wärme ein . die auf je¬
den Hörer Überschwang. Diese Stimme , die über den
Atem weitphrasierter Melodiebögen verfügt, hatte für
die Lieder von Wolf und Brahms die verinnerlichte Musi¬
kalität. Kapellmeister Walter Hindelang erfreute als
Begleiter durch die feine pianistische Durckarbeituna . den
Sinn für Klangpoesie und die Schmiegsamkeit an die
Dynamik des wundervollen Soprans . Die beliebte Sän¬
gerin . auch mit Blumen geehrt, und ihr Begleiter wurden
herzlich gefeiert.

In einer kurzen Ansprache wies Carl B r e h m e r . der
stellvertretende Sängerkreisfübrer , auf die Bedeutung
des Konzertes hin. auf das Wesen deS deutschen Liedes
und auf ein Wort des Führers an die deutsche Sänger¬
schaft : Sprecher deutschen Volkstums sollt ihr sein !

Eingebaut in diese Vortragsfolge waren als gemein¬
same Gesänge das Engellanblied und die Hymnen der
Nation . Christian Hertle

Lieder von Ludwig Egler
Musikalischer Abend im Künstlerverein

Viele Musikfreunde kennen Ludwig Egler als den
Schöpfer feinsinniger, aus dem Born echten deutschen
Musizierens schöpfender Lieder . Viele aber kennen ihn
noch nicht zur Genüge, noch nimmt er nicht den Platz
im zeitgenössischen badischen Musikschaffen ein, der ihm
eigentlich gebührt in Anerkennung seines von hoher Ver¬
antwortung getragenen musikalischen Schaffens. Es war
darum ein verdienstvolles Werk , daß der Verein bil -
denderKün stier am Samstagabend in den Räumen
des Künstlcrhauses einen Ludwig Egler - Abend
veranstaltete, der allein dem Liedschaffen dieses Künstlers
gewidmet war . Marie H o r s ch (Sopran ) und Helmut
Köhler (Bariton ) , beide vom Badischen StaatStheater ,
setzten sich mit bestem Erfolg für die schönen und tief¬
empfundenen Lieder Ludwig Eglers ein , lebhafter Bei¬
fall und Blumenspenden dankten den Künstlern für ihre
hervorragenden Leistungen nicht weniger als Heddy
Stützet , welche die Begleitung übernommen hatte und
sich ihrer nicht immer leichten Aufgabe mit bestem Ein¬
fühlungsvermögen entledigte. Die Licdtexte wurden von
einer Schülerin der Akademie des Badischen Staatsthea¬
ters jeweils vorgetragen und das war sehr gut, denn
Ludwig Egler wählt sich für seine Lieder nur beste deut¬
sche Dichtung (Eichendorff , C . F . Meyer , Gottfried Kel¬
ler , Hebbel , Herm. Billinger u. a . ) , welcher er, gehalt¬
steigernd , den angemessenen Ausdruck durch den Ton zu
verleihen weiß. Streng gefügt, voll Ausdruckskraft und

dramatischer oder lyrischer Gebärde ist die Singstimme
gestaltet, kunstvoll charakterisierend die Begleitung . So
wurden Lieder wie das kecke „Schifferliedchen " nach Gott¬
fried Keller, „Der Fächer" mit einem Text nach dem
Chinesischen oder das entzückende „Alemannische Wiegen¬
lied " nach August Ganther zu einem hohen musikalischen
Erlebnis , dem man in unseren Konzerten gerne öfters
begegnen möchte.

Den zweiten Teil der Bortragsfolge bildeten Sol¬
daten- und Matrosenlieder nach Worten und Weisen von
Ludwig Egler , die von Soldaten einer Langemarck -
Frontkameradschaft und der bekannten Sing¬
gruppe Ada Kögele frisch und lebendig gesungen wur¬
den , vom Komponisten selbst auf der Laute begleitet. Lie¬
der wie „Der Tod von Langemarck "

, bas „Lied der 238er",das „Westwall -Lied" oder die schönen Matrosenlieder wie
„Ueberm Meere" oder „Seemanns Abschied " sind dem
deutschen Volkslied aus der Seele gesungen und fanden
mit Recht begeisterten Beifall . Däs sind Lieder wie sie
in unsere Zeit passen, und man kann nur wünschen , daß
sie immer tiefer in unser Volk in Front und Heimat ein-
bringen. Immer wieder mußte sich Ludwig Egler zeigen ,
um den freudigen Dank seiner Zuhörer entgegen¬
zunehmen. ■

Mit geselligem Beisammensein und Tanz schloß der
wertvolle Abend im Künstlerverein. .

Hanns Reich .

petermann ist dagegen
Die Jugendfilmstunde der Hitler -Jugend in Karlsruhe

Der gestrige Sonntagvormittag stand in Karlsruhe
und auch im Kreisgebiet im Zeichen der Jugend¬
film st u n d e der Hitler -Jugend , die regelmäßig einmal
im Monat gleichzeitig im ganzen Reich durchgeftthrtwird.
Zum ersten Male im neuen Jahre kam gestern die Sit -
ler -Iugend in den dazu besonders zur Berfüguna stehen¬
den Lichtspieltheatern zusammen , um in der Iugcndfilm -
stunde , die ein Stück nationalpolitischer Erziehungsarbeit
darstellt, Einblick zu erhalten in das kulturelle und künst¬
lerische Schaffen unseres deutschen Volkes.

Zu Beginn der Filmfcierstunde sangen die Jungen
und Mädel ein kämpferisches Lied , nach dem ein Hitler -
junge oder ein BDM .-Mädel ein passendes Gedicht vor¬
trug . Und dann ergriffen die mit der Durchführung in
den einzelnen Lichtspieltheatern beauftragten HI .-Füh-
rer das Wort zu einer kurzen Ansprache . Davon aus¬
gehend , daß diese Filmfeierstunde die erste in diesem
Jahr ist . sprachen sie davon , daß die deutsche Jugend , die
zur gleichen Stunde im Groftdeutschen Reich geschlossen
angetreten ist. mit der Durchführung dieser zur Erbau¬
ung werdenden Filmfeierstunden der Welt zeigen will ,
daß in Deutschland eine Jugend steht, die sich blind und
vorbehaltlos zur Idee des Führers bekennt , die mit dem
Führer marschiert , gleich, wohin er sie führt . Dem Füh¬
rer aber wollen wir — in diesem Jahr , dem „Jahr der
Bewährung" erst recht — zeigen , daß hinter chm eine

Jugend steht, die bereit ist , alles für Deutschland zu tun .
Und wir wollen uns bewähren in der Einsatzbereitschaft ,in der Treue , in der Kameradschaft und im Opfergeist .
Alle unsere Handlungen und all unsere Arbeit sollen un¬
ter dem Wahlspruch stehen : „Führer befiehl, wir folgen !"

Neben der Wochenschau, di« interessante Bilder von
der Front bringt, sahen die Jungen und Mädel als
Hauptfilm „P e t e r m a n n i st ü a g e g e n"

. ein heiteres
Lustspiel , das in humorvoller, aber in wirklichkeitsnaher
Weife die Reife eines Meckerertyps nach Madeira schil¬
derte . Die originelle Idee und die farbenreiche Darstel¬
lung der erlebnisreichen Fahrt mit ihren heiteren Stim ^
mungsbibdern vom Leben auf einem Schiff auf See fand
unter den Jungen und Mädeln größten Beifall, -okl .
Winterlager des Fähnlein 18/109 (Rüppurr)

Das Fähnlein 18/109 führte sein traditionelles Win¬
terlager in Todtnauberg durch . Die Lagerleitung hatte
Oberjungzugftthrcr Karl Lotz. In der herrlich gelegenen
Jugendherberge , dem Michacl -Fleiner -Haus auf dem
Radschert , verlebten die Jungen sieben herrliche Tage
der Erholung und Kameradschaft . Sie unternahmen täg¬
lich kleinere Touren , u . a . auf den Feldberg , auf den
Stübenvasen , nach der Todtnauer Hütte und den Todt-
nauer Wasserfällen . Gut erholt und frisch gestärkt kehr¬
ten sie nach Hause zurück.

Meisterschaften der Karlsruher Kegler
Beginn der Einzelmeisterschaften auf Asphalt

Seit Einführung der Vollkugel auf Asphalt waren die
Karlsruher Sportkegler sich einig, daß sie gegen die Ka¬
meraden der anderen deutschen Gaue, die schon immer dre
Vollkugel fpielten, im Nachteil waren . Und dock ist es
d«n meisten Keglern gelungen, innerhalb eines Jahres
durch eisernes Training auch die Vollkugel zu meistern,
um selbst die Resultate der Lochkugel der letzten Jahre zu
überbieten. Gelang es doch 13 Keglern, die 400 Holz rn
den ersten beiden Starts zu bringen bzw. zu überbteten.
Gespielt werden pro Start 50 Kugeln in die Vollen und 50
Kugeln auf Abräumen . An die Spitze des Feldes setzte
sich K u ß m a u l , dem es gelang, aus Bahn 1 458 Holz
und aus Bahn 2 464 Holz zu werfen, ein ganz fabelhaftes
Ergebnis , vor Lang « , dem 455 Holz aus Bahn 1 und 404
Holz auf Bahn 2 gelangen. Die Ueberraschung war Fetz -
n e r , der die 3. Stelle einnehmen konnte , 448 Holz auf
Bahn 1 und 377 Holz auf Bahn 2. An die 4 . Stelle kam
der vorjährige Meister Käser , der auf Bahn 1 443 Holz
und auf Bahn 2 376 Holz brachte . Fünfter wurde Schü¬
fe r , auf Bahn 1 363 Holz und auf Bahn 2 441 Holz . Sech¬
ster F r i ck. Bahn 1 351 Holz . Bahn 2 452 Holz . Siebenter
Kuhn . Bahn 1 406 Holz . Bahn 2 394 Holz . -

_ ,Bei den Senioren fetzte sich H ö f l e r mit 274 Holz
an die 1 . Stelle ( 1 . Start ) . _ .Bei den Frauen gelang es Frau Meinzer , mit
dem guten Ergebnis von 268 Holz auf Bahn 1 und 209
Holz auf Bahn 2 sich an die Spitze des Feldes zu stellen ,
vor Frau Ostkotte . der auf Bahn 1 247 Holz und auf
Bahn 2 274 Holz gelangen. Tritt « wunde Frau Ha gl
mit 271 Holz auf Bahn 1 und 232 Holz auf Bahn 2.
Frauen und Senioren spielten 50 Kugeln in die Vollen.

Stand nach dem 8. Start
1 . {hiftm«ut Scbusterstuhl, 922 Hol, ; 2 . Lang«. Altstadt , 850;

3 . Fetzner, Kegelsportsreund«, 825 ; 4 . Käser, Altstadt , 819 ; 5 . Schäfer,
Altstadt , 804 ; 6 . strick, Schusterstubl, 803 ; 7 . Kulm. Stolz vorbei ,
800 ; 8. Herdle, Altstadt , 785 ; 9, Nagel. Schusterstuhl. 775 ; 10. Meter,

Stolz vorbei 769 ; 11 . Wittmeier , Stolz vorbei , 761 : 12. Görger .
Stolz vorbei , 760 ; 13. Meinzer , Kegelsporlfrcunde, 760 ; 14. Sen -
delbach , Schusterstuhl, 755 ; 15. Frank Badcnia , 749 ; 16. Vetter .
Schustcrstuhl 742 ; 17. Rosenkättcr. Harmonie , 712 ; 18. Lubert ,
Stolz vorbei , 738 ; 19. Erb , Etnzelmitglted , 737 ; 20 . Piestrick, Ke-
«elsportsreunde, 723 : 21 . Kern » cgelsvortsreunde, 717 ; 22. KrauS,
Kegelsportsrcunde, 714 ; 23. SAlindwein , Badenta , 706 Holz.

Senioren
1 . Häger , Stolz vorbei, 274 Hol, <1. Start ) .

Frauen
1 . Frau Siesel Meinzer , Bahnfrel , 537 Holz ; 2. Frau Aenne Ost¬

kotte , Bahnsrei , 521 Holz ; 3 . Frau Dora Hagl , Bahn frei , 503 Holz.
M«.

MfG
Badisches Staatstheater . Heute findet eine Vorstellung

für die NSG . . „Kraft durch Freude" mit der Operette
„Boccaccio " von Supps statt . Morgen gelangt wieder
die komische Over ,„Zar und Zimmermann " von
Lortzing zur Aufführung.

76. Geburtstag . Unsere Mitbürgerin Frau Anna
Schappacher Witwe, wohnhaft Werüerstraße 21, begeht
morgen ihren 70. Geburtstag .

76. Geburtstag . Frau Luise Kolb . geb. Würz , aus
Karlsruhe . Herrenstraße 3 , die sich z . Zt . als Rückacführte
in Adclsheim aufhält , feiert heute ihren 70. Geburtstag .
Die Jubilarin wurde Ende Dezember durch Uebcrrci-
chung des EhrcnkreuzeS für die deutsche Mutter geehrt.

Bei einem Balkeubraud in einem .Hause der Boeckh-
straße wurde gestern mittag das Eingreifen der Feuer¬
schutzpolizei nötig. Dort war ein Kachelofen unmittelbar
an die Wand angelehnt , so daß sich durch dte Wärmeent¬
wicklung ein Balken entzündete.

Im Interesse der Kohleuversorguug für die BevSlke»
rung ist während der Froftpcriode entsprechend der Ein¬
schränkung des übrige« Reiseverkehrs auch der Urlauber -
verkehr für die Wehrmacht au der Front und in der
Heimat eingeschränkt worden.

Oeffentliche Dichterstunde
Staatsschauspieler Friedrich P r ü t e r spricht am Mitt¬

woch , 20 Uhr , im Saal der Karlsruher Lebensversiche¬rung , Eingang Südliche Hilda- Promenade , in einer öf¬fentlichen Dichterstunde des Deutschen Scheffel - Bundesim Reichswerk „Buch und Volk " die Novelle „Die Kut-scherin des Zaren " von Herbert von Hoerner . Der nochwenig bekannte Dichter stammt aus dem Baltenland undhat die Gabe, äußerst spannend mit aroßer Anschaulich¬keit und mit heiterem Sinn zu erzählen. So versprichtder angekündigte Vortrag eine genußreiche Stunde künst¬lerischer Unterhaltung .

Verleihung von Luftschuh -Ehrenurkunden
. Auch im Luftschutzrevicr VII konnten verdiente AmtS -trägcr im Aufträge des Präsidenten und des Landesgrup-penfiihrers der Lan- esgruppe Württembcrg/Baden deSRLB . in Anerkennung fünfiährtger ehrenvoller Dienst,leistung im Reichsluftschutzbund mit der Luftschutz »

- ?/Enurkunde ausgezeichnet werden. Beimletzten Monatsappell erhielten sie : Der Reviergruppcn »führer August Letuls ; - ie stellvertretenden Reviergrup »venfuhrer Wilhelm Brunner und IonaS Speck : die Kaf.senwarte Karl Winkler und Franz Zimmer : die Unter»gruppcnführcr Josef Brendelberger . Arthur Burkhardt .Karl Dobler . Josef Ebcrt , Otto Glöckner , Albert Göckler,Hermann Kistner. Hermann Kutterer . Ernst Stenbe . HansWiehl und Karl Wißler : die stellvertretenden Untcrgrup »penführer Hans Brand . Karl Herrmann , Alfred Iehle ,^ udwig Keler und Karl Stiehl : die Blockwarte KonradDieffenbacher. Friedrich Dobler . Wilhelm Döbel. OttoEistatter , Josef Gräbener , Euaen Hochdörfer , Robert Lev»pert . Friedrich Moos . Valentin Reiser. Karl Schleifer.August Scbwörer uud Georg Sieb . Den Ehren -Urkundenwar ein Schreiben bcigefügt, in dem die Orts -Kreis »
gruppe mit der Verleihung den Dank verbindet für diebisherige treue Mitarbeit der Amtsträger und denWunsch, daß es den Ilmtsträgern vergönnt sein möge ,noch lange Jahre für den RLB . und damit für den Füh»rer und Großdeutschland tätig zu sein. Vor der Ver¬leihung erinnerte kurz der Reviergruppenführer , Luft¬schutzführer Letuls , an die arbeitsschwere Zeit vor fünfJahren , wo die mit der Ehrenurkunde ausaezeichnetenAmtsträger in tatkräftiger unermüdlicher Arbeit den
Luftschutz aufbauen balfen und in di« einzelnen Familienden Luftschutzgcdanken als Selbstschutzgedanken brachten .

*
^zm Rahmen von Appellen wurden außerdem in den

Luftschutz-Revieren I , II und VI die Luftschutz- Ehren-urkunden verliehen, worüber wir kürzlich bereits berich¬teten. Aber auch in den übrigen Revieren und in derOrts - Kreisgruppe konnten verdiente Amtsträger mitder Luftschutz- Ebrenurkunde ausgezeichnet werben. Es
erhielten die Ehrenurkunde in der Orts - Kreis -
gruppe : Der Ausbildungsleiter der OrtS -KreiS-
gruppe, Luftschutz-Oberführer Karl Vusch: die Luftschuh-
Obertruppmeistcr Paul Streubühr , Adolf Zinkgraff und
Franz Acker . Im Revier III : Der stellvertretende
Reviergruppenführer Rudolf Grimm : die Untergrup¬
penführer Karl Dämmert und Emil Schmidt: die Block¬
warte Julius Bertges , Theodor Dieterle und Rudolf
Heck. Im Revier IV : Der Reviergruppenführer Fer¬
dinand Barth : die Blockwarte Eugen Amberg, Friedrich
Frieß , Hugo Huber, Richard Korn und Josef Lehmeier.
Im Revier V : Der Revicrgruppcnführer Richard
Rall : der Kassenwart Hermann Ratzel: der Untergrup¬
penführer Franz Fritsch : die Blockwarte Eduard Bal -
benecker, Friedrich Braun und Artur Häfner : die Luft¬
schutz-Truppmeister Josef Arnold und Eugen Ott.

—okl.

NS -Fraucnschost — DeutscstcS Fraurnwerk . Heut« Mon :aa .
20 Uhr , bcglnut in mrserer Näbickml « . Katzerstrast« 1«8, Hänieihau »
( bei ven Kammcr-Lichispielen ) «in A b « n d « N S h k u r S , l>«x all
AirfvaukwrS für Fc>rrgcs « ri>t«ne aevackt ist . Ex mnfatzt 10 Abend«
und findet Monma « und Dc>nnerS>aar statt . Anfertt <mi»a und
Verändciun « aller KletdnnaSstticke können in demfelbcn vorgcnom-
men iverden. Der KurSpreiS bcträat 4 .50 Dt . Außerdem taufen
dauorud unsere Momen - und Mittaaskurse . 6 Morarn kosten
1 .80 Dt . Ti « Nacdniittoasrurfe fiuden DienSiva und Freitag von
14—17 Udr statt nnd koflcn wöcüentttcd 0.60 Dt . Jeden Mittwoch
von 20 —22 Uvr ist ein PanrofseinäbkuxS , der 4 Abende itinsatzt
und 1.30 Dt tostet. Anmetbun« in der Rähschutr von HO—12 Uhr
oder in der KreiSfraucnschastNeilun« . Ableitung VoR»wi>rrfcho<»-
Hauswirtschoft , Westendstraste 52 <Te>. 6751 ) . — Jeden Mittwoch-
nachmittaci von 14— 17 Uhr sticket im HandarbeiiSiehrerinitenseminar
Rühpurrei Strotze 29 kostenlose Unterwetsuna im Pantofselnähcn
statt.

RS . Frauenschafr — Deutsches Frauenwerk ! Ab Mittwoch fin¬den in der Lehrküche , Kaüerstratze 101, je nach Wunsch der Teil -
nebmerinnen Soch - Nachmiitoge oder - Abend « statt.Anmeldungen und Auskunft bei dor « rciSIrguenschastSteilung. West ,
endstrahe 52 (Tct. 6571 ) oder ln der Beramngöstclle , Kaiscrstr. 101 .NS . -Frauc »schast — Deutsches Frauenwerk , Jugcndgruppr OrtS .
gruppe Mitte 1. Heute Montag , 20 Uhr , sticket im „Braunen Eck "
unser Gemeinschastsabcnd statt. ES spricht Pgn . Hauer .

WVU

Die Deutsche Arbeitsfront
fireisroaltung Karlsruhe/l% ,Cammfttaße15

Sportamt
Allgemeine Körperschule für Männer und Frauen Heincholtzschulvon « 1- 21 Uhr.
Wir weisen darauf hin , datz die Kurse der Allgem. Körperschule,die bisher in der Gutenbergschule und Kanischule sfattsaitden, vor¬

übergehend am Moniag in der Helmhottzschule durchgcfübrt werden .
Sttlchrgänge im SUdschwarzwatd. Das Gausporramt vcncnrstasietab 4. Februar lausend 8iägige Skikurse sttr Anfänger und Forrge-

schriitcn« in Menzenschwand bzw . in Bernau , « mneldunaen werdrn
bei unserer BorverrausSstcll« , Kaiserstr. 80» , entgegengenoimnen.Der erste Lehrgang läuft vom 4 .—11. Februar .

RunfllunK-l*oflramm des Tages
Heute im Reichssender Stuttgart

8.00 Morgenlted , Zeit
. Nachrichten

8.t0 « pmnastik I (« lucker ,
8.30 Frühkonzert. Dazwischen um

7.00 : Nachrichten .
7.50 Für dich daheim
8.00 Nymnastik II ( Glucker )
8.20 BolkSmustk
8.30 Sendepause

11.30 Volirmustk und Bauern¬
kalender

>2.00 MillagStonzeri
12.30 Nachrichten
12.40 Miliagskonzerl
11.00 Nachrichten
14.15 « olksinusik
14.45 « ur dem Sklzzenduch der

Heimat

15.00 Boiremustk
15.30 SO bunt« Minuten
16.00 NachmtllagSkouzert
17.00 Nachrichten
17.15 Kleine musikalische Formen¬

lehre
17.30 Zur Unterhastung
18.00 AuS Zeit und Leben
18.25 Konzert mit deutscher und

französischer Musik
19. 15 Zum Feierabend
20.00 Nachrichten
20 .15 Barnadoö von « eezh spielt
21.25 « u» deutschen Opern

( Schallplatien)
22 .00- 22 .15 Nachrichten
24 .00—0.1S Nachvichien
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Bühnenberichte aus dem Reich :

Cvlumbus als Liebhaber
Großer Erfolg einer Zinn -Uraufsühruug in Breme«
Die Kühnheit, mit der Adelbert Alexander Zinn in

seinem neuen Schauspiel „Columbus und Beatrice " die
mythisch überwucherte Gestalt des Christoph Colomb ausdem Mahlsand der Geschichte befreit und für die Schau¬bühne unserer Zeit erschütternd beredt macht, ist beste¬chend . Zinn will nicht „Geschichte dramatisieren"

, er ent¬
deckt den Menschen Columbus in der privaten Sphäreseiner schmerzenvollen Liebe zu Beatrice und entwickeltaus diesem keineswegs idealisierten Renaissancemenschen ,beladen mit aller Gnade und Schuld seines politisch und
geistig revolutionären Zeitalters , die eigentlich „geschicht¬
liche " Tragödie des Mannes , der , noch verstrickt in mit¬
telalterlichem religiös - fanatischen Schwärmen und Jrr -
wissen um kosmische Gesetze , vor seinen Mitlebenden die
Schwelle der neuen Zeit überschreitet und damit an der
Gemeinschaft „schuldig" wird. Die blutvolle Liebestra -
gödie hilft über einige konstruktive Schwächen der ge¬
schichtlichen Handlung glatt hinweg .Das Schauspielhaus Bremen brachte das Werk als
erstes Festspiel zur Feier seines dreißigjährigen Be¬
stehens in einer Aufführung (Regie Franz Reichertj , die
keine Wünsche offen ließ .

Reinhard Everwyn.

86 (lraufführungen
in den drei ersten Kriegsmonaten

Das deutsche Volk theaterfreudiger deuu je
Eine nüchterne Zahl spricht es aus : in den ersten drei

Kriegsmonaten haben in der Reichshauptstadt 13 und im
gleich 73 Uraufführungen an den Bühnen stattgefunden:
insgesamt sind in diesem kurzen und so bewegten Zeit¬
raum also 86 Bühnenstücke aus der Taufe gehoben wor¬
den . Diese Zahl beweist die durch nichts zu erschütternde
Theaterfrcudigkeit des deutschen Volkes. Ohne Frage ist
sein Bekenntnis zum Theater seit dem Kriege noch tiefer
und glühender geworden. Mögen die anderen , die dem
deutschen Volk seine politische und volkliche Einheit , seine
wirtschaftliche Blüte und seinen unvergeßlichen kulturel¬
len Hochstand neiden — der deutsche schaffende Mensch
ist stolz in diesem Besitz und gewillt , sich diesen mit allen
Mitteln zu erhalten und ihn gegen jeden Angriff zu
verteidigen.

Daß die deutschen Theater trotz des Krieqes einen so
großen Zulaus haben , ist die Saat der zielbewußten na¬
tionalsozialistischen Erziehungsarbeit , die den Werktäti¬
gen 'wieder dem Theater zugeführt hat . Gerade in dieser
Kriegszeit miissen wir uns überlegen, welchen Gewinn
.„Kraft durch Freude " eigentlich bedeutet . Wer sich einen
genußreichen Abend verschaffen , eine Operette hören oder
ein Schauspiel sehen will , hat dank dieser dem Volke
dienenden Organisation die beste und billigste Gelegen¬
heit dazu .

86 Uraufführungen in den ersten drei Krieqsmonaten
— darin sehen wir den Beweis dafür , daß in Deutschland
das Volkstheater im besten Sinne zur Tatsache geworden
ist . Jahrhundertelang haben die breiten 'Schichten der
Bevölkerung nach der Kunst und haben die deutschen
Künstler, die Dichter und Komponisten , hungern müssen.
Vorbei diese Zeit ! Die Theaterpforten sind heute allen
Volksgenossen weit aufgetan. Wir nehmen das mit Dank¬
barkeit entgegen und legen dafür das Versprechen ab,
dem deutschen Theater allezeit die Treue zu halten.

G. Schrl.

Kurze Kulturnachrickten
SaSntT 'ttrauffafirunfl ln Düsseldorf. Dar soeben vollenden

Drama „FlanvrijckcS LebcnSliod" von Georg BaSner wurde von
Goneralinlcndanr Professor Oiro Kraus; sür das Düsseldorser
Lcyauspietbaus zur UrausMbrung angenommen . An der gleichen
Bühne wurde auch das Schauspiel „ Wind überm SNavensee" des
gleichcn Autors aus der Taufe gehoben.

Hauptmann GrstauIIüftkung in Dresden . Am kommenden Don¬
nerstag , den 25 . Januar findet im Staatlichen Schauspielhaus
Dresden die Erstaussübrung des neuen Werkes von Gerhard
Hauptmann , des Lustspiels „Die Tochter der Kathe¬
drale " unter der Spielleitung von Georg Kiesau statt.

Mitglied der Akademie der Wissenschaften Heidelberg. Der Direk.
tor der Universitätsbibliothek und Proscssor an der Universität Hei¬
delberg, Tr . K . P r e i s e n d a n z, ist zum ordentlichen Mitglied
der Akademie der Wissenschasten Heidelberg ernannt worden . Prof .
D>r . Preifeudanz bai stch durch sein « Paphrf -Forschungen einen weit
über Deutschlands Grenzen vinausgehcnden Namen gemacht . Seine
Werke über 'tzapvruSsunde und Papprussorschung sind für die For¬
schung auf diesem Gebiete von ausschlaggebender und maßgebender
Bedeutung . Gine seiner Hauptarbeiten auf wissenschaftlichem Ge¬
biet ist die Ausgabe der griechischen Zauberpapyri , deren dritter
Band soeben erscheint . Weiterhin sind die Arbeiten von Prcisen -
dan , über die Handschristen der Reichenau weithin bekannt.

Professor Dr . lkzajka geht nach Zakopane. Zum Leiter der Wet¬
terwarte Zakopane in der Hohen Tatra wurde der bekannte Geologe
außerordentlicher Proseffor Dr . Czajlto ernannt . Pros . Czafka , den
früher als Lehrer an der Hans -Scbcmm-Schule in Steinau a . O.
tätig war , war erst kürzlich an die Prager Universität berufen wor.
den . Vorher wirkte er in Breslau .

Preisausgabcn der KSnigsbcrger Gelehrten -Gefcllschast . Di« Kö-
nigsbevger Gelchrten-Gesellschaft stellt in der Geisteswissenschaftlichen
Klasse zwei Preisaufgaben , und zwar die Themen „Zeremoniell der
römischen Kaiserapotbcose und sein Fortleben an den europäischen
Fürstcnhöfen " und „Die Phillpponen in Ostpreußen " . Die Bear¬
beitungen sind bis zum 15 . Oktober 1940 einzureichen, Die 1938 ge-
stcllie Preisaufgabe „Die pflanzenpbvsiologische Bedeutung der
Carotinoide " fand infolge des Krieges leider keine Bearbeitung .
Die Einlteserungssrist wurde um zwei Jahr « bis zum 31 . Oktober
1941 verlängert . WiPr .

Kriminalstück von Theo Liirgcn. „Was wird hier gespielt" , das
erfolgreich « Kriminafftück von Theo Singen wird zur Zelt ton Ara¬
deime-Theater in Wien aufgeführt .

Erinnerung in Feldgrau
Bon Kurt Barges

Ich schloß in jungen Fahren eine Freundschaft, wie sie
alltäglich ist. Ein am Konservatorium wirkender Lehrer,der erste Organist seiner an Virtuosen reichen Stadt , warals mächtigster Deuter der musikalischen Gewalten all sei¬
nen Schülern und Schülerinnen ans Herz gewachsen —
so stark war er mit seinen Meistern und seinem Jnstru -
ment verwachsen . Und dennoch war er. wenn ihn die guteLaune packte , von unbändigen Humoren getrieben. Er er¬zählte von seiner Fugend , seiner ersten Freundin , dieniemals die leiseste Zärtlichkeit duldete, sondern nur Bachund Beethoven hören wollte .

Wir wußten, daß das Gefühl des Glückes unseren Mu-
sikprofeffor in allerfrühester Fugend gepackt hatte, daß
dieses Glück sein aufrechtes Lehen mit Seligkeit erfüllte.Von einem großen und tiefen Kulturbewußtsein getragen,klaren Geistes und mit einer leichten , gefühlvollen Künst¬lerhand beschenkt , hatte unser Professor Günther Rahmerseine Schüler niemals in die enge Schranke genommen.Wir mußten rhythmisch bestimmt , mit hohem persönlichen
Verantwortungsgefühl und ständiger Hochachtung vor der
Melodie spielen . Mit schwebendem Herzen, einer fühlen¬
den Hand, der lebendigen Kraft der deutschen Musik zu¬getan. Da ich weniger manuell virtuos begabt war undmehr durch die Kunst der Fmprovisation auf der Orgelauffiel und meine musikalische Phantasie im Feuerscheindes jungen Meisters Rahmer aufglühte, durfte ich mich
an die große Orgel der Kirche setzen , an der unser Pro¬
fessor angestellt war . An jenem Abend , an dem ich zumerstenmal Geist und Wesen des Instruments und darüber
hinaus den Widerklang der ewigen musikalischen Kräfteins Zeitlose trug , saß in unmittelbarer Nähe der größte
deutsche Orgelpädagoge, der Lehrer unseres Günther Rah¬
mer. Da von dem altert Meister Generationen von Musi¬
kern im besten Sinne des Wortes geschult worden waren ,war sein Urteil über den Vortrag kurz und bestimmt . EinMann von wahrer Serzensaüte äußerte mit einer Hand¬
bewegung seine Zufriedenheit.

Nach mir setzte sich nun Professor Rahmer an den
Spieltisch. Geisterhaft, leise begann er mit seiner Fm¬provisation . Die Geigen jubelten , die Zymbeln sangen ineiner sanften verinnerlichten Heiterkeit der führendenMelodie. Gedankenführung vermischte sich mit orchestraler
Wucht. Auf herbe leere Quinten folgten hymnische Klängevon glänzender Helligkeit . Wir spürten einen neuen Tonund einen neuen Rhythmus . Kopf an Kopf standen dieNeugierigen im Kirchenschiff. Rahmer spann über Weltund Alltag hinweg die Bögen, türmte Fuge auf Fuge,wechselte die Farbe , äls wenn sie dem Wetterleuchten aus -
gesetzt wäre . Mit einer lebendigen und fließenden Klar¬heit . äußerster Konseguenz und Genialität sondergleichenerstanden die Werke . Für das große Publikum wenigerattraktiv , für einen Kreis von Menschen jedoch , der sichdie große deutsche Musik von Buxtehude bis Reger durchsBlut treiben läßt , für zarte und empfindsame Frauen , die
eine geistige Freundschaft mit der genialischen Jünglings -
kraft der frühen Bachwerke suchen .

Eine gemeinsame Freundin , die von der Virtuositätdes Rahmerschen Spieles , von einer seltenen Leidenschaftder künstlerischen Fdeen, der Schönheit, Unsichtbarkeit und
Großartigkeit der lebten konzentrierten Form gepacktwar , saß in der Nähe. Melancholische Trunkenheit und Be¬
geisterung lösten einander ab. Die Freundin meinte, daßman wuchtiger und schwebender überhaupt nicht spielenkönnte . Fm Klang, Rhythmus , im Melodischen . Der alteMeister nickte , als der junge dramatisch das Furioso an¬
hob und in atemloser Knappheit eine Fuge draufsetzte .

Der junge Organist hatte die Gewalt über Zeit und
Ewigkeit.

Unsere Freundin war vom Lichte angestrahlt, das uns
durchschien, und bat, als der Schlußakkorö seinen letzten
festlichen Charakter verloren hatte, daß wir uns mit
einem, mir nicht bekannten Offizier zusammensetzen möch¬
ten . Rahmer war verhindert . Jutta und ich warteten
auf den Gast, der an unserem Tisch Platz nahm und zuder zierlichen , vornehm-schönen Jutta sprach , was man
Unterhaltung zu nennen pflegt . Eine mühsame seelische
Uebersetzungsarbeit, dachte ich — doch der sympathisch äl¬
tere Herr äußerte mit einemmal deutliche Vorstellungen
von einem Erlebnis aus dem großen Kriege, das Jutta
und mich zum Nachdenken brachte .

Es war 1617 , als jener Oberst von einem bedeuten¬
den Musikprofessor die Bitte ins Feld übermittelt be¬
kam, dem jungen Studenten , der Geist und Wesen deut¬
scher Musik einmal vollendeten Ausdruck geben würde,einmal die Möglichkeit zu geben , vor den Kameraden im
Felde zu spielen . Das konnte freilich nicht geschehen, da

der unaufhaltsame Vormarsch kein Ausruhen gestattete
und die Blicke der marschmüden Kameraden in der Däm¬
merung versunkener Felder und Orte oder in den Lager¬
feuern hasten blieben. Scheiden und Abschiednehmen
vom Nächsten sind ein Vorspiel des Todes , der vor jedes
Mannes Herzen Wache steht. Tag sür Tag , oft auch
nachts , ging es vorwärts , bis ein Tag der Ruhe vor dem
täglichen Geschehen halt machte. Eine große Stadt war
genommen, der Feind zurückgeschlagen worden. Der
Oberst schritt in Begleitung seines Adjutanten seinem
Quartier zu. Aus den Fenstern der Kathedrale drang
mildes Licht wie aus einem unerforschten Himmel auf die
Straßen . Beide traten durch das Portal . Orgelklänge
erfüllten geisterhaft Herzen und Sinne . An der Orgel
saß der Gefreite Günther Rahmer und spielte die Passa¬
caglia des Deutschen F . S - Bach . Unten saß der Oberst
mit seinem Kameraden, durchdrungen vom Traum der
Musik . Er ließ den Gefreiten kommen und dankte ihm .
Nun waren Fahre vergangen, ohne daß der Offizier
wußte, daß aus dem jungen Soldaten ein großer , ein
weltbekannter Musiker geworden war.

Der Oberst, der ihn zum erstenmal in einem Konzert
hörte, meinte, als er dieses Erlebnis erzählte, nur in
Bescheidenheit Worte des unaussprechlichen Dankes an¬
deuten zu dürfen . . . Wir gingen auseinander . Wie
kostbar , daß die Musik Schönheit und Hoheit kündet , ge¬
rade jetzt wieder unser Leben bekräftigt und unser« Her¬
zen glühend und stark macht.

Ein « japanische Bergbaukommission entdeckte auf For¬
mosa die Gerippe ermordeter europäischer Goldsucher, die
von den berüchtigten Kopfjägern überfallen worden waren .

Die berüchtigten Kopfjäger treiben noch immer auf der
Insel Formosa ihr Unwesen . Eine japanische Expedition
machte kürzlich am Mittellauf des Takkiri- Flusses einen
grausigen Fund . Sie fand die Gebeine einer Gruppe von
Menschen , welche die Opfer der sogenannten „Kopf-
schneller", der wilden Kopfjäger, geworden waren . Die
Schädel fehlten. Das war der Beweis dafür , daß die
Wilden die Köpfe als Trophäen mit in ihre Dörfer ge¬
nommen hatten.

Einwandfrei wurde festgestellt, daß es sich um die Ge¬
beine von Europäern handelt. In der Nähe lagen ver¬
schiedene Werkzeuge verstreut , die von Goldgräbern ge¬
wöhnlich benutzt werden. Man nimmt also an. daß die
Europäer sich auf der Goldsuche befanden und von den
Kopfjägern überrascht und hingemordet wurden. Bei die¬
sen wilden Stämmen handelt es sich um die Urbewohner
von Formosa , die im Lause der letzten Jahrhunderte durch
die chinesisch- japanische Besiedlung immer weiter in das
Bergland und das Hochgebirge zurllckqedränat wurden.Sie leben in einem ständigen Kampf mit den Dorfbewoh¬
nern am Rande des Berglandes . Dunkle religiöse Vor¬
stellungen von der geheimnisvollen Macht eines Menschen¬
schädels treiben sie immer wieder dazu an, ins Flach¬
land vorzustoßen, um sich ihre Beute zu holen . Die¬
sen wilden Stämmen gilt die Eroberung eines Menschen¬
schädels gleichzeitig als eine Mutprobe , die jeder ablegen
muß, der im Stamme geachtet sein will. Die Versuche,die Kopfjäger zu zivilisieren, haben zwar gewisse Erfolge
gezeitigt , doch ist es bisher niemals gänzlich gelungen,die grausame Unsitte auszurotten .Die Japaner , die am Takkiri-Fluß die Menschcngerippe
fanden, gehören einer amtlichen Kommission an , die von
Tokio aus zu besonderen Zwecken nach Formosa geschicktwurde. Die japanische Regierung will nämlich die Fnsel
systematisch nach Goldadern absueben lassen. Seit vielen
Jahrzehnten ist Formosa immer ein lockendes Ziel für
Abenteurer und Goldgräber gewesen . In den Tälern

Die Wände stehlen uns Körperwärme
Die Fingerspitze als Thermometer

Es ist eine ganz selbstverständliche Forderung unserer
Tage , mit dem Heizmaterial äußerst sparsam umzugehen.Damit ist aber noch nicht gesagt , daß wir auf eine molligwarme Stube zu verzichten bräuchten. Schon mit wenigen
Kohlen, vorausgesetzt, daß sie sachgemäß geheizt werden,können wir uns innerhalb unserer vier Wände körperlich
wohlfühlen. Um nun feststellen zu können , ob die für un¬
ser Wohlbefinden notwendige Wärme erreicht ist , brau¬
chen wir nur unsere Fingerspitzen zu befühlen bzw . gegen
ein Thermometer zu halten . Ihre Temperatur soll un¬
gefähr 36 Grad betragen, was einer Lustwärme von 18
bis 19 Grad entspricht . Wie kommt es aber , daß wir
manchmal trotz glühender Kohlen frösteln? Darauf gibtuns Professor Dr . Karl Süpfle von der Universität Ham¬
burg Antwort , der sich das Wohnungsklima als Studien¬
objekt vorgenommen hat. Er geht davon aus , daß unser
Körper seine Eigenwärme von 37 Grad zu erhalten be¬
strebt ist . Durch Strahlung geben wir aber ständigWärme ab , ein Verlust , der durch Bewegung und entspre¬
chende Ernährung wieder ausgeglichen wird.

Nutznießer unserer ständigen Wärmeabgabe im ge¬
schlossenen Raum sind vor allem Wände, Decke , Boden
und Einrichtungsgegenstände des Zimmers . Ist dieses
ein paar Tage nicht geheizt werden, so frieren wir , auchwenn die Zimmerluft eine Temperatur von 20 Grab auf¬
weist . Warum ? Weil die festen toten Körper um uns
noch zu sehr ausgekühlt sind und mit ihrer Temperatur
von plus 3—4 Grad unsere Körperstrahlung besonders an-

Neue Forschungen über das Wohnungsklima
regen, so baß es des Guten zuviel wird . Trotz der gut
geheizten Wohnstube überkommt uns dann ein kalter
Schauer. Wird dagegen ein Raum regelmäßig geheizt , so
sollte man darauf achten, daß das Thermometer nicht über
17 Grad steigt . Tenn ist das Zimmer wärmer , begin¬
nen wir leicht zu schwitzen , was sich aus dem Umstand er¬
klärt , daß bei vielleicht auf 14 Grad erwärmten Zimmer¬wänden bas Temperaturgefälle zu gering ist und unsere
Strahlung daher nicht mehr recht funktioniert .

Ein überheiztes Zinnyer führt daher unweigerlich zur
Wärmestauung in unserem Körper, die sich in einem Un¬
lustgefühl äußert , ganz abgesehen davon, daß wir ein
Teil unseres kostbaren Heizmaterials verschwendet haben.
Wird dem überheizten Zimmer keine frische Luft zuge¬
führt , können wir richtiggehend krank werden, wobei
Appetitmangel, Verdauungsstörungen , Kopfschmerzen ,
Schlaflosigkeit usw . die charakteristischen Leiden sind. Un¬
ser Körper ist eben mehr auf Kälteschutz als auf Wärme¬
schutz eingestellt , was wir ja an heißen , schwülen Som¬
mertagen oft genug unliebsam erfahren müssen Warum
sich nun auch noch im Winter einem künstlichen Tropen¬
klima aussetzen ? Mäßige Kälte, die den ganzen Körper
gleichmäßig trifft , kann auf unser Wohlbefinden nur gün¬
stig wirken, denn sie regt durch den Hautreiz den Stoff¬
wechsel und die Verbrennungsvorgänge an , so daß die
Eigentemperatur trotz der vermehrten Wärmeabgabe
gleich bleibt.

der Insel wurden häufig große Funde gemacht. Nun soll
die Goldausbeute einem festen System unterstellt werden.
Zahlreiche Sachverständige suchen die „goldverdächtigen
Gebiete" planmäßig ab. Zunächst soll im Osten der Insel
ein 800 Hektar großes Berqland am Takkiri-Fluß durch¬
forscht werden. Die Probeuntersuchunaen versprechen
einen großen Erfolg . Am Takkiri- Fluß allein hofft man
Gold im Werte von einer Milliarde Ben im Bergbau
gewinnen zu können . Außerdem werden weitere 60 Täler
nach Goldvorkommen abgesncht. Nach der vorläufigen
Schätzung glaubt man mit einem Gesamtgewinn von nicht
weniger als vier Milliarden Aen rechnen zu können .

Die japanische Regierung wird besondere Vorsichts¬
maßnahmen treffen, um weitere Angriffe der Kopfjäger
zu verhindern . Zusammen mit den Goldminenarbeitern
werden also Polizeikräfte nach Formosa geschickt werden,
die in der Umgebung der Bergwerke für die nötige
Sicherheit sorgen .

Das letzte Vrot
Von Bernhard Faust

Sieben Jahre verwüstete der Krieg sein Land , nun
ritt Friedrich der Große heim durch die brachen Fluren .
Da kam er unweit von Starkow in ein Dörfchen , Kolpin
genannt , wo sich zu seinem Empfang alle Einwohner ver¬
sammelt hatten . Erstaunt hob der König den Kopf und
blickte wie suchend über die kleine , schüchterne Schar.

„Unsere Männer sind Soldaten geworden: , sagte eine
hagere Bäuerin , die seine stumme Frage verstand.

„Wie alt seid Ihr , Mütterchen?"
„Fünfzig"

, erwiderte sie.
Ta stutzte der große Friedrich abermals , denn die

Frau sah um zwanzig Jahre älter aus . Ta sagte schon
die Bäuerin , auch sie , die Frauen , hätten daheim die Hei¬
mat verteidigt , darum seien sie vorzeiten alt geworden.

„Ich weiß es euch zu Dank"
, antwortete der König.

Dann senkte er den Kopf.
Nach einem Weilchen fragte er :
„Was hält Sie da unter der Schürze?"
Da hob die Bäuerin ein sechspfündiges Brot hervor :
„Es ist unser letztes , und wir haben es für Eure

Majestät aufgehoben."
Der König schwieg abermals , und seine Generäle

wagten nicht, ihn zu stören. Sodann stieg er aus dem
Sattel , steis in den Gliedern , näherte sich der Bäuerin
und brach, als sie es ihm reichte, feierlich ein Stück von
dem heiligen Brot . Das gab er ber Frau , dann Stück¬
chen um Stückchen an alle , auch an sein Gefolge , das von
den Pferden gesprungen war , und alle standen um die
Frauen und aßen von dem letzten Brot . Dann sprach
der König ein Dankgebet.

„Jetzt will ich heimreiten"
, sagte er, und ein frischer

Schwung klang aus seiner Stimme , „und euch Saatge¬
treide verschaffen ."

Mit diesen Worten schwang er sich aufs Pferd , und
seine Generäle hinter ihm. Dann ritt er im Schritt an
den Frauen vorbei und zog vor ihnen den Hut, alle Ge¬
neräle grüßten sie und in ihnen, gleichsam alle tapferen
Frauen der Nation.

Konsequent
Auf einer sächsischen Bühne gab man vor kurzem den

Schillerschen „Wilhelm Tell"
. Während der zweiten Panse

sammelten die in dem Stück auftretenden kostümierten
Schauspieler in sämtlichen Zuschauerräumen des Thea¬
ters für das Winterhilfswerk .

Eine im ersten Parkett sitzende ältere Frau war an¬
scheinend noch ganz gebannt von der Darstellung auf der
Bühne . Als der den Gehler verkörpernde Schauspieler
mit seiner Büchse zu ihr trat und sie um eine Spende
bat, erklärte sie voll Entrüstung : „Nee , usf geen 'n Fall !
Tell' n hätt '

ch was gegäm , aber Geßlern — nee !"

Unsere Kurzgeschichte :

Auf einen Schelm
Der Bauer Jost zog den blauen Sonntagsrock an und l

lief zur Polizei , um den Schaden der vergangenen Nacht
anzumelden. Er trat mit einem roten Gesicht vor den
Landjäger Uhlenbrink und begann hastig zu reden : Das I
Gesindel habe ihm nach Mitternacht seinen Erntewagen,
der vor dem Hostor stand, die Straße entlang gerollt und
dann mit Krach in den Graben geschoben. Verdammt, ein
Rad dabei gebrochen und die Deichseh zersplittert. Der
Gendarm werde jetzt die Burschen fDen . Denn solches
Verbrechen müsse bestraft werden!

Während der heftigen Anklage des Bauern bemühte
sich Uhlenbrink rasch , seine Amtsmiene zu zeigen . Er
hakte unter der Weste den Hosenriemen fest und knöpfte
die Joppe zu . Traut macht« er einen obrigkeitlichen
- chnaufer und polterte : „Der Teufel hat euch di«fen
Streich gespielt , Jost . Ihr habt wohl einen mordsmäßi¬
gen Rausch ausgeschlafen . He. oder habt ihr die Kerle ge¬
sehen ?"

Der Bauer «rollte : „Ich kann nicht die ganze Nacht
ans den Wagen aufpassen . Ihr seid doch gestern auch im
Lindenkrug gewesen , so , und ich bin nicht viel später nach
euch weggegangen.

Ublcnbrink tat bei der Anspielung aus den ausgiebi¬
gen Abendtrunk wieder einen lauten Schnaufer, sagte
dann : „Höret zu , Jost , in unserem Dorfe gibt « s keine
Diebe und Totschläger . Jetzt redet ihr von einem Ver¬
brechen. Gut . der Wagen liegt im Graben . Wir können

Hans Dalibor

aber die Täter nicht finden. He, wen, glaubt ihr . soll ich
sestnehmen ?"

.Herr Gendarm, ihr müßt jedenfalls gründlich nach¬
forschen"

, rief Jost und blinzelte aus den Augen. Diese
Ermunterung konnte Uhlenbriwk schlecht vertragen . Und
er ries : „Wollt ihr damit sagen , daß ich meine Pflicht
nicht kenne ? Habt am Ende selbst schuld , Jost . He . ihr
fangt im Krug doch immer Streit an , wenn ihr beim
Doppelkopf mal ein paar Groschen zahlen müßt. Viel¬
leicht hat man jetzt an euch Rache üben wollen . Gewiß.
Gerechtigkeit muß sein ! Ich will gern Helsen , Jost , das
sollt ihr sehen."

Genug, der Bauer wußte nun Bescheid. Gegen den
Landjäger konnte er nicht streiten, obgleich er Lust dazu
verspürte. Denn wer den Schaden hatte und noch Spott
zu hören kriegte, dem mutzte die Wut sür einen Spektakel
voll ausreichen.

Uhlenbrink war es zufrieden. Ach, den Jost kannte
man als Geizkragen, und die Leute durften über seinen
Reinfall herzlich lachen . Er wollte ihm wohl helfen , den
Wagen aus dem Graben herausziehen . So schnallte er
das Koppel um und ging mit dem Bauern an den Tat¬
ort . Sie griffen gemeinsam in die Speichen und schoben
und ruckten den Wagen bis auf den Hofplatz . Uhlenbrink
meinte dann : „Also , Jost , alles schön in Ordnung . Ich
werde dafür sorgen , daß sich die jungen Burschen nicht
mehr solche teuren Späße erlauben . Wenn ihr mich wie¬
der braucht , ich will euer Recht vertreten ."

Schwerenot, der Bauer mußte sich zuletzt mit seiner
Frau auseinandersetzen. Sie schimpfte ihn einen sauren
Tropf , der sich so leicht einwickeln ließ , anstatt sein Recht
zu fordern. Jost steckte den Vorwurf ein. Die Wut stieg
ihm heiß in den Kopf . Er schlug die Tür hinter sich zuund ballerte auf der Diel« umher. In des Teufels
Namen : Die Sache war für ihn noch nicht in Ordnung !
Uhlenbrink sollte wissen, wie es in die Knochen fuhr,wenn sie mit einem Schindluder trieben.

Bereits am folgenden Tag geschah das Wunder des
Zufalls . IM , der an dem Hause Uhlenbrinks vorbeiging,
sah im Garten seinen Widersacher stehen, wie er da frisch ge¬
spaltetes Brennholz aufrichtete. Jost kniff das Gesicht zu¬
sammen und pfiff durch die Zähne. Hier fand er schnell
Gelegenheit, dem Landjäger eins auszuwischen. Er schlich
wie ein Dieb heim und zog seinen Knecht, der nicht sehr
gescheit war , aber zuverlässig alle Arbeit tat , ins Ver¬
trauen . Der Knecht sollte den Schabernack ausführen ,während er selbst den Biedermann spielen wollte . —

Am Abend saß Jost frühzeitig im Dorfkrug . Heut
war er mächtig aufgekratzt . Als auch der Landjäger bald
eintrat und sich mit an den Tisch setzte , da hüpfte ihm
vor Freude das Herz in der Brust . Jost , der gestern noch
das Maul verzogen , er konnte heute ein Spiet um das
andre mit lachender Miene verlieren . Später wußte
Uhlenbrink die plötzliche Wandlung des Bauern besser
zu erklären , nachdem er dahinterkam, daß ihm ein Spitz¬
bube diese Nacht sein Brennholz gestohlen hatte. Ha ,
der freundliche Jost wollte ihn so lange im Krug fcst-
halten . Kaum zu verkennen, die Bosheit des Bauern war
stärker als der Geiz gewesen .

Der Landjäger spuckte aus und rief : „Den Kerl will
ich stellen ! Wartet , er wird blind in die Falle gehen."

Doch so schnell wurde ber Dieb nicht gefangen. Jost war
gegen den Verdacht gefeit und wollte seine Pfiffigkeit ge¬
brauchen , daß Uhlenbrink ihm keinen Strick drehen
konnte . Er stand breitbeinig vor seinem Dielentor , als
der Landjäger von Amts wegen auf dem Hofe Umschau
hielt. Und er sagte »durchaus vergnügt : „Es freut mich ,
Herr Gendarm , euch anzutreffen. Ihr hattet gestern abend
viel Glück im Spiel , weiß der Henker !"

Uhlenbrink stülpte die Unterlippe vor und schnaufte
wiederum wie ein Gaul : „Will etwas andres wissen,
Jost ! He , wir haben jetzt Verbrecher im Torf ! Mein
Brennholz haben sie mir letzte Nacht gestohlen . Rund
heraus , ihr wißt mehr davon !"

Jost war gleich überrascht : „Euer Holz ? — Schade ,
Herr Gendarm , ich kenne bei uns keine Verbrecher!"

Uhlenbrink reckte sich . Er stieß den Bauern hart an,
zeigte über den Hof und donnerte los : „Da liegt mein
Holz ! Ihr seid also der Dieb !"

Jost fühlte den Strick am Hals und erwiderte gif¬
tig : „Ihr habt euch hier bestimmt verlaufen , Gendarm,
sucht euren Dieb in der Hölle . Das ist mein Buchenholz
und geht euch nichts an. Der Knecht hat es gerade ge¬
hauen. Seht nach, ob euer Name vielleicht eingeschnitzt
ist !"

Der Blitz hatte eingeschlagen . Uhlenbrink riß die
Augen weit auf. Er rasselte mit dem Säbel . Umsonst , er
wurde hager und klein . Der Jost grinste ganz unver¬
schämt und' paffte lustige Rauchwolken in die Luft . —

Nein , der Landjäger kriegte seine Holzkloben in der
nächsten Nacht heimlich zurück. So hat er keinen Schaben
gelitten . Nur die Wut dauerte an, die ohnmächtige Wur,
daß der Jost ihn am Narrenseil geführt hatte.
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^ schlägt Waldhof - Birkenfeld bleibt in Krönt - KL. Kreibmg und Achern Lndfpielteilnehmer
Rordbaden :

SB . Waldhof — BfN . Mannheim 1 :2
Mittelbaden :

1. FC . Pforzheim — VfB . Mühlburg 2 :2Karlsruher FB . — FC . Birkenfeld 0 :2FC . Rastatt — Phönix Karlsruhe ausgefallen
Südbaden :

Freiburger FC . — FT . /SC . Freiburg 3 :8FC . Singen — VfR . Achern 3 :5
Bade» gab es gestern eine Reihe wichtigerEußballkampse , die teilweise eutscheibende» Charakter fürme Auswahl der Teilnehmer an de« Gauendspiele« hat«ic«. I « Mannheim gelang dem Altmeister BsR . der

»roste Wurf , dem unbesiegten SB . Waldhof mit 2 : 1 dieerste Niederlage beiznbriugen . Zwar führt Waldhof «ochlmmer mit 10 : 2 Punkten , doch hat der BsR. jetzt mit 12 :4

den Auschlust beinahe hergestellt und dürfte den zweite «Platz sicher habe » . I « Mittelbade « behauptete Bir -
kenseld durch eine» glücklichen Sieg beim KFV . seine Ta-
bellensührung, der VfB . Mühlburg und der FC . Pforz¬
heim , die sich in Pforzheim 2 : 2 trennten , folgen nach wievor dichtauf . I « Südbade « wurden die beide» Teil¬nehmer an der badische« Endrunde endgültig ermittelt ,es sind der FC . Freibnrg und der BsR . Achern .

_ Die Tabelle der Gauliga Mittelbaden
Birkenfeld

Spiele »ew . unent. verl. Tor« Punkte
8 5 3 0 26 : 10 13

BfB . Mühlburg 7 4 8 0 16 :7 11
FC . Pforzheim 8 4 2 2 26 :21 10
Phönix 7 2 2 3 15 : 16 6
KFB . 8 2 0 6 18 :34 4
Rastatt 6 0 0 6 9 :22 0

xBiKkettfleßd im. QiUick
KKV . spielt überlegen und verliert 2 :0

^ Einige hundert Zuschauer hatten sich auf dem KFB .»
Platz eingefunden , um das zweite Auftreten des Spitzen -Leiters der mittelbabifchen Gauliga mit anzuschauen . Undavermals — genau wie ein paar Sonntage zuvor im« llopark — bekamen die Karlsruher Fußballfreunbe ein« prel zu sehen, in dem die einheimische Elf drückend
Überlegen im Feldspiel dominierte und den Tabellenfüh¬
rer geradezu beängstigend einschnürte , ohne baß diese" eberlegenheit sich in Torerfolgen auswerten ließ. Jaoiesmal entführte Birkenfeld sogar alle beide Punkte,Zwei recht gewichtige Punkte , wenn man bedenkt , daß es
letzt um den Eintritt in die Meisterfchaftsschlußrundegeht.

Die Gäste zeigten sich abermals als gefährliche Durch -
vruchself mit eiserner Hintermannschaft und einem über¬ragenden Torwart . Durch persönliche Schnelligkeit undweit auseinandergezogenes Stürmerspiel erwiesen sie sichbei den ungewöhnlichen Bodenverhältniffen als weit ge¬fährlicher als der Gastgeber, dessen Elf zwar zwei Drittel
» er Spielzeit hoch überlegen spielte , aber mit engmaschi-sem Kombinationsspiel und teilweise recht zaghaftemEinsatz sich nicht durchsetzen konnte . Mit Herz: Roth,Dingler : Fix IV, Hetze !, Pfrommer : Spiegel , Regel¬wann, Morlock I , Ganzhorn und Morlock II , traten die
Birkenfelder zwar auch etwas ersatzgeschwächt an, doch
wachte sich das bei dem unkomplizierten, ganz auf Erfolg
Angestellten Durchbruchsspiel kaum bemerkbar. HintenWelt der großartige Hüter im Verein mit den beiden
ichlagsichercn Backs dicht , die Läufer beschränkten sich völ -" g auf Störungsspiel und der Dreimannsturm beun¬
ruhigte die unsichere KFV .-Hintermannschaft so stark mit
leinen wenigen Vorstößen, daß hieraus zwei Trefferresultierten.

Ter KFB ., der mit Engel : Weiß , Damminger : Mor -
wck, Lorenzer, Henseroth: Schwörer. Sprießler , Helwig,Rapp, Wiegand antrat , hatte seine Schwäche in dem jungen
Ersatztorwart, während Damminger als energischer Zer¬
störer recht gut einschlug . Die Läuferreihe tat mit Loren-
^er als Mittelpunkt voll und ganz ihre Pflicht, der
Sturm aber brachte trotz recht verwertbarer Flanken der

Außen nicht den nötigen Druck auf, um die Unzahl von
Chancen, die sich ihm bot , zu Erfolgen auszunützen. Frei¬
lich erschwerte der ungewohnte Boden alle Aktionen , aber
oft genug stöhnten die KFV .-Anhänger förmlich auf.wenn wieder einmal eine sogenannte tobsichere Sache
mißlungen oder von dem blitzschnell arbeitenden Birken¬
felder Torwart zunichte gemacht war .Die erste Hälfte brachte ein recht flottes , freilich fast
völlig auf mehr oder minder geglückte Einzelaktionen
gestelltes Spiel . Ter KFB . drängte schon setzt , doch ver¬
wehrten erhebliches Pech und die ausgezeichnete Güste-
abwehr jeden Erfolg . Um so überraschender fiel aus
einer recht unglücklichen Abwehr des heimischen Hüters
heraus dann in der 38 . Minute das erste Birkenfelder
Tor . Vergeblich sind die Bemühungen der KFB .-Stür -
mer, auszugleichen. Sprießler knallt an die Latte und
Wiegand knapp am leeren Tor vorbei.

Nach dem Platzwechsel beginnt die einheimische Elf
mit erdrückender Ueberlegenheit auf den Ausgleich zu
drängen. Virkenfeld zieht jetzt acht Mann in die Vertei¬
digung und beschränkt sich völlig auf Störnnasspiel . Je¬
der Angriff der KFB .-Stürmer wird spätestens im Straf¬
raum zunichte gemacht, mitunter auch unter starkem kör¬
perlichen Einsatz , so einmal beim durchgebrochenen Hcl -
wia , dann wieder beim schußgerecht stehenden Sprießler .
Und was doch aufs Tor kommt , hält der Gästehüter bra¬
vourös , rettet einmal zwei Meter vor dem Kasten eine
schöne Wiegandflanke, wehrt Eckball auf Eckball ab und
hält so , im Verein mit den Backs und den hilfreichen
Torpfosten sein Heiligtum rein . „8 : 1 könnt 's sieben" ,meint gerade hinter mir ein besonders verzweifelter
KFB .-Freund . Im gleichen Augenblick kommt Birken¬
feld in einem seiner wenigen Vorstöße in den KFV .-
Strafraum , eine zögernde Rückgabe , eine schwache Fuß -
abwebr des Goalmanns und schon sitzt Nr . 2 im Kasten .Ein billiger und wirklich nicht verdienter Erfolg.

Schlußangriffe des KFB . bleiben erfolglos . Der
Spitzenreiter hat. im Feldspiel klar unterlegen , die bei¬
den Punkte erobert , die ihn einen grosten Schritt näher
ans Ziel gebracht haben dürften . —z.

tjXoßkampfle. auft dem tfedd&eKg.
Rudi Cranz Sieger im Abfahrtslauf — Lin Zungmanne Bester im Sprunglauf

JCatnpß um den zweiten. PJLaX}
VfB . Mühlburg holt durch ein 2 :2 ln Pforzheim einen Punkt

Zu einem ungemein feflelnben , spannungsgeladenen«ampf , der gegen Ende jeder Halbzeit dramatische Höhe¬
punkte erreichte , gestaltete sich die erneute Begegnung
Weser beiden Rivalen . Kampf um die Tabellenführung .
pievanchegelüste des Clubs einerseits für die im Vorspiel
wlittene 1 :4-Niederlage, andererseits der verständliche
-Rühlburger Wunsch, im Vrützinger Tal endlich einmaliu einem vollen Erfolg zu kommen , ließen von der Be¬
gegnung viel erhoffen . Leider war durch die Bodenver-
pultntfle die Voraussetzung für ein einwandfreies Spiel
wcht ganz gegeben . Mehrmals waren die Stürmer auf
beiden Seiten nicht in der Lage , den Ball über die Tor -
Ente zu bringen . Trotz dieser widrigen Umstände be¬
kamen die etwa 700 Zuschauer feinen Sport zu sehen.
Pt den nichterschienenen Schiedsrichter sprang Staib -
Brötzingcn ein , der sich ganz gut etnführte , aber durch
Men nicht verhängten Elfmeter sich die Leitung er-
Awerte und nachher mit verschiedenen Konzessionen einen
palt suchte . Im allgemeinen wurde das Spiel aber an-
uändig durchgeführt.

Die Mannschaften
^ Mühlburg mit Speck: Stephan , Rink : Joram ,
Moser, Jehle : Gruber , Strittmatter , Krahl , Oppenhäuser,? vthermel, hält stramm an seinem Drei -Berteidigungs -
Mem fest . Während der großen Drangperiode der Pforz -
?wMer hielt Speck verschiedene schwere Bälle . Die Außen-
Mfer sind sehr beweglich, die durchwegs jungen Stürmer
8?^ en eine feine Technik, jeder besitzt ausgesprochenes
pallgcfühl, die Härte beim letzten Einsatz vor dem Tor
s» nen sie leider noch vermiffcn. Pforzheim mit Brob-
, eck : Kästner, Oberst: Burkhardt , Schnatb, Rau : Hier-
!a>nm , Fischer , Wttrttemberger , Flitsch und Braun war"ellenweise sehr in Fahrt , wußte aber seine große Drang -
Periode -in der zweiten Hälfte nicht auszunutzen. Brod -
»etf gut, nur etwas zu klein , Oberst in alter Frische ,
Kästner sehr gut veranlagt , im Abgeben und Decken et-
M nachlässig. Schnaid spielt einen recht brauchbaren
M ' ttelläufer . Flau ajss dritter Verteidiger bester Pforz -
wimcr Spieler . Fischer ließ sich zuviel mit dem Gegner

und kam dadurch nicht richtig ins Spiel . Die jungen
r.»lente im Sturm spielten recht nett, doch fehlte der
etzte Einsatz zum Torschuß .

Der Spielverlauf P «
z . Die Pforzheimer beginnen mit schneidigen Angriffen,? e ausgezeichnete Mühlburger Hintermannschaft kann je-
,
°ch meist vor der Strafraumlinie klären. In der sieben-

Minute scheint das erste Pforzheimer Tor fällig,
^ eilvorlggx Fischers an Württemberger , besten FlankeMeßt Braun zu schwach, so daß Speck nochmals eingrei-

„kann . Doch kommt Braun in der 13. Minute an den
» all und schiebt zum 1 : 0 ein . Mühlburg drängt nun auf
. Usgleich , der dem Halblinken auf Flanke von links in

18 . Minute mit Kopfstoß auch gelingt. Verteiltes

Was macht die Staffel V?
„ . ,̂ uch in - er Staffel V sind infolge der Wetterlage
^ "eru gUx Spiele ausgefallen. Die Tabelle, die nach dem
. sich etwas verändert hat,it. pwcheidcn einiger Vereine

jetzt wie ~folgt :
Spiel«

Ec ? ' Brötzingen 5

Pforzheim 5
Pforzheim 5

VuV °rn 7
epreichenbach fi

All » gew .
4
4
3
3
2
2
1

unent .

1
1

deck.
2

2
2
3
5
5

Tore
13 : 10
83 :9
24 : 14
24 : 16
14 :18
18 :24
5 :40

Punkte
8
9
7
6
4
4
3

Feldspiel, bis in der 24. Minute Fischer seine Mannschaft
in Führung bringt . Pforzheim im Angriff. Speck kann
sein Tor verschiedentlich nur mit Glück reinhalten .
Wenig später kann er Braun nur durch eine Regelwidrig¬
keit am Torschuß hindern : der fällige Elfmeter bleibt
aus .

Nach Wiederbeginn ist Pforzheim weiterhin tonan¬
gebend . Die gelegentlichen Vorstöße Mühlburgs sind aber
immer gefährlich . In der 57. Minute Freistoß Fischers,
prallt an der Mauer ab und geht zur Ecke. Gut herein¬
gegeben köpft Fischer neben das Tor . Wiederholt werden
Mühlburgs Angriffe zu Unrecht Abseits abgcpfiffcn .
Wieder ein Freistoß Fischers aus 20 Metern . Knapp
neben dem Tor landet der abgelenkte Ball . In der 85.
Minute kommt Mühlburg im Anschluß an eine Ecke durch
Kopfstoß des Halbrechten zum Ausgleich » wobei es dann
bis Spielende blieb.

Unter günstigen winterliche« Berhältnisten wurde am
Sonntag im großen Skistadion auf dem Feldbcrg die erste
größere Veranstaltung durchgcführt, welche Törlanf und
Sprunglauf umfaßte. Die Veranstaltung gestaltete sich
zu einem Ereignis ersten Ranges .

Das gilt nicht allein für die Teilnchmcrzahl , sondern
auch für die Zusammensetzung der mitmachenben Ski-
sportlcr . Der T o r l a u f hatte nicht weniger als 44 Nen¬
nungen erhalten und der Sprunglauf deren 35, wo¬
bei im Sprunglauf alle Klassen vertreten waren . Die ge¬
samte Veranstaltung konnte dank der günstigen Verhält¬
nisse im Skistadion durchgeführt werden, wo die Sprin¬
gen auf der mittleren Schanze mit 60 Meter Weite und
der Torlauf auf der Abfahrtsstrecke im Fahlerloch vor
sich gingen. Die Reichweite der Veranstaltung kennzcich-
nete sich daraus , daß neben den Schwarzwäldcrn , welche
ausgezeichnet , vor allem auch in den Nachwuchsklaffen ,
abschnitten , auch namhafte deutsche und auch ein nor¬
wegischer Läufer und Springer tcilnahmen . Man stieß
auf Namen wie Rudi Cranz , Walter Clausing vom Ski¬
klub Partenkirchcn, auf den Norweger Sörensen vom
Männerturnvcrcin München und weiter aus dem Sude¬
tengau auf Max Sattler vom Skiklub Aschberg. Am Vor¬
abend wurde in einer Begrüßung , der auch der Kreislei¬
ter Knner von Neustadt beiwohnte, der Auftakt zu der
Veranstaltung durch Bürgermeister Belstler gegeben .

Bei der Durchführung der Kämpfe ergab sich im Tor¬
lauf ein interessanter

Zweikamps zwischen Rudi Cranz und Walter Clansing,
welche bei ihrem letzten Treffen in Oberaudorf in Ober¬
bayern mit Zehntel Sekunden Abstand im Torlanf mit
Clansing als Erstem aufeinander getroffen waren . Rudi
Cranz nahm am Feldberg Revanche und ließ
diesmal Clausing hinter sich. Rudi Cranz durchlief die
schwer gesteckte , mit rund 25 Toren versehene Strecke im
Fahlcrloch mit der Gesamtzeit von 1,40 Minuten lzwei
Gänge) , Clausing nach ihm in 1,41,2 Minuten . Als Drit¬
ter placierte sich Sörensen mit 1,53,1 Minuten und als
Vierter kam Ernst Romminger von der Skizunft Feld¬
bcrg in 1,56,3 Minuten ein. In der Klaffe II holte der
Schwarzwäldcr Willi Oehler von Furtwangen mit 2,06,3
Minuten eine achtbare Zeit heraus .

Im Sprunglauf konnte die übliche Weite infolge dcS
durch die große Kälte stumpfen Schnees nicht voll ausge¬
sprungen werden. Es wurden aber trotzdem durchschnitt¬
liche Weiten von 43 und 44 Meter in allen Klaffen er¬
zielt. Zur Ueberraschung

erreichte der Jungmann Adolf Petrino vom Ski-
klnb Schonach die größten Weiten

mit 48 und 47 Pieter und ließ damit den Norweger
Sörensen , der in der Klasse I 43 und 46 Dieter sprang,
noch erheblich hinter sich . In der Klaffe I zeigte Oskar
Hätttch von St . Biärgen zwei schöne Sprünge von 41 und
4ö Dieter, in der gleichen Klaffe Otto Pfaff - Schönivalü
zwei Sprünge von 43 und 44 Dieter. In gleicher Weite
landeten in der Klaffe II als Erster Ernst Schwörer Ski¬
klub Hintcrzarten und Max Sattlcr - Skibklub Aschberg.
Erich Oehler - Furtwangcn landete bei 46 und 42 Meter
als Dritter . In der Jungmannenklnsse sind weiter die
Leistungen von Eduard Kaltenbach -Hintcrzartcn s38 und
41 Dieter) , von Rudolf Heinzmann - St . Georgen s37 und
88 Dieter) , Emil Mater - Menzenschwand (38 und 4 (> Dieter
bei einem Alter von 15 Jahren ! ) und Eugen Kicnzlcr-
Schönmald (30 und 40 Dieter) hervorzuheben.

In der Altcrsklnffe blieb Alfred Hermann - Neustadt
mit zwei schönen Sprüngen von 41 Dieter der beste.

Etnzelergebnisse :
Sprunglauf : Altersklaffe: 1 . Alfred Hermann , Note

194,3.
Klaffe 1 : Svrensen -München Note 218,8 , 2 . Oskar

Hüttich - St . Märgcn 200,8, 8. Otto Pfaff -Schönwald 145,4.
Klaffe 2 : l Ernst Schwörer-Hinterzarten , Note 100,9,2. Diax Sattler -Aschbcrg 190,4, 8. Erich Oehlcr - Furt -

wangcn 191,8.
Jungmannen : 1 . Adolf Petrino - Schonach Note 216,4

(mithin zweitbester des Tages ) , 2. Eduard Kaltenbach -
Hinterzarten 198,5, 3. Rudolf Heinzmann - St . Georgen
192,5, 4. Emil Maier - Menzenschwand 182,8 , 5. Eugen
Kicnzler-Schönwald 181,5.Die Prcisvertctlung wurde im Feldbergerhof durch
Gaufachwart Rieß vorgenommen, welcher auch den hel¬
fenden .Kreisen ans Wehrmacht und Arbeitsdienst usw.den Dank des GaucS aussprach .

ifp&Kt ,üt JCäh&e
In den meisten Gaue« fanden am Sonntag keine Fuß¬

ballpflichtspiele statt . In Bayern gewann der Club 2 :0
gegen München 1860, aber FC . Augsburg verteidigte seine
Spitzenstellung mit dem gleichen Torunterschied gegenWG. Neumeyer- Nürnberg .

Meister Schalke befestigte mit einem hohen 8 : 1 -Sieg
über Bochum 48 seine überlegene Führung in Westfalen .

In Stuttgart trennten sich in Gruppe 1 der württem-
bergischen Liga VfB . und Sportfreunde unentschieden 2 : 2,
so daß der VfB . durch sein besseres Torverhältnis knappin Führung bleibt.

Im Ga« Mitte steht der SB . Jena mit 13 : 1 Punkten
vor dem Altnieister Deffau ( 7 :3) bet Halbzeit der Pflicht-
spicle in Führung .

Italiens Fustball-Berbanb » der in Rom tagte, hat be¬
schlossen , der Beibehaltung des Europapokal- und deS
Mitropapokal -Wettbewerbs unter Hinzuziehung weiterer
Länder zuzustimmen. Der ausgestellte Länderspiel-Kalen¬
der für das kommende Frühjahr wuvde bestätigt .

Ein Ehrenpreis des Führers steht für den Sieger
der nordischen Kombination bei den Skiwettkämpfen im
Rahmen der Internationalen Wintersportwoche in Vil¬
lach vom 26.—28. Januar bereit.

Die Ski -Mcistcrschaste « der SA .-Gruppe Hochland ,
die am Wochenende in Garmisch Partenkirchen stattsinden
sollten , wurden verschoben.

Rekordzeiten wurden auf der Oberammergauer Ab¬
fahrtsstrecke erzielt . Mit einem Durchschnitt von über 77
Std .-Km . siegte Roman Wörndle gegen die beste Klaffe
darunter Kemser und Lantschner . Liesl Roth -Parten -
kirchen gewann die Frauenkonkurrenz .

Die schlesische Staffelmeisterschaft in Obcrschreiberhan
gewann die ff - Sportgemetnschaft Schlesien ganz über¬
legen.

Im Kampf um die deutsche Eishockeymeisterschast
wurde in der Südgruppe die bisher führende Wiener
EHG. vom Klagenfurter EHE . 3 :2 geschlagen. In Tüffcl-
dorf siegte die dortige Eishockeygemcinschaft 2 : 1 gegen
Berliner Wespen . Das Geschwisterpaar Herber — Baier
begeisterte in den Pausen die 7000 Zuschauer.

x$.üd&adens VeKtKeteK Steilen (lest
KL. Kreiburg und VfR. Achern Teilnehmer an den Lndspielen

KKL. — Sport -Llub unentschieden
Für den Gruppensieg benötigte der FFC . noch einen

hochwichtigen Punkt gegen den Ortsrivalcn Sport - Club,der seinerseits im Falle eines Sieges der südbadische Gau-
ligavcrtreter der Untergruppe Freiburg geworden wäre.Der FFC . hat diesen Punkt , nachdem der SC . 3 : 1 in
Ftihrung lag, und diese Führung noch bis 15 Minuten
vor Schluß hielt, erkämpft . Das Spiel selbst verlief recht
dramatisch . Der Sport -Club spielte das Spiel seines
Lebens und legte in der 8 . und 14 . Minute zwei Treffer
vor. Erst eine Minute später konnte FFC . durch Liechty
zum 2 : 1 - Pausenstand einschießen . Nach dem Wechsel wa¬
ren dann nochmals die Sport - Clubler an der Reihe. Der
Mittelstürmer Eichsteller , der ja den Karlsruhern von
seinem früheren Mitwirken beim Phönix -Karlörube be¬
stens bekannt ist , konnte sogar in der 55. Minute für
den Sport - Club einen dritten Treffer einbringen . Die
Chancen für den FFC . sanken immer mehr. Da nahmen
die Freiburger eine Umstellung vor , zogen den linken
Verteidiger Zeltner nach vorne, der dann einen neuen
Druck nach vorne ausübte . Durch direkten Freistoß von
Flöhl kam schließlich der FFC . im Nachschuß von Koß-
mann auf 3 :2 heran und in der 77. Minute führte ein
direkter Freistoß von Bauer über Zeltner zum Aus¬
gleichstreffer. Dabei blieb es und durch diesen unent¬
schiedenen Ausgang hat sich der FFC . den einen not¬
wendigen Punkt gesichert. st.

Acherns zweiter Sieg
Singe » 94 — BsR . Achern 8 :5

In dem abwechslungsreichen Kampf, dem etwa 500 Zu¬
schauer beiwohnten, zeigten sich die Gäste als die bessere
Mannschaft. In erster Linie fanden sie sich besser mit den
Bodenverhältniffen ab , waren in ihren Aktionen rascher
und zeigten auch ein technisch besseres Spiel . Bei Singen
wollte gar nichts klappen . Vor allem machte sich das Feh¬
len des Torwarts empfindlich bemerkbar.

Singen hatte Anspiel , kombinierte schön in den Straf¬
raum , kam aber nicht zum Schuß , weil die Gäste -Vertei -
digung sich gleich gründlich ins Zeug legte. Im Gegenzug
fiel bereits in der 2. Minute der erste , allerdings haltbare
Treffer für Achern. Mit diesem Vorsprung kämpfte der

Gast recht zuversichtlich weiter , und bald stand öaS Ergeb¬
nis 2 : 0 . Singen konnte eine Reihe brenzlicher Sttuatkonen
unschädlich machen, doch blieben die Erfolge aus . Achern
erzielte durch die beiden besten Stürmer , die fortgesetzt
ausgezeichnete Vorlagen erhielten , kurz vor Halbzeit das
dritte Tor . Wegen eines Fouls wurde ein Singener Spie -
ler mit Platzveriveis bestraft .

Nach der Halbzeit schien cs, als sollte Singen jetzt bes¬
ser zum Zuge kommen . In der 51. Minute fiel für Sin¬
gen das erste Tor . Das zweite Tor für Singen beant¬
wortete der Gast mit seinem vierten und ebenso prompt
folgte Singens 3 . Tor , dann das 5. für Achern. Fu .

Zum Eishockey -Länbertnrnier , das vom 1 . bis 4. Fe¬bruar im Rahmen der Internationalen Wintcrsportwochcin Garmisch -Partenkirchen durchgeführt wird, hat jetztals sechste Ngtion Italien gemeldet . Weitere Teilnehmer
sind Ungarn , Jugoslawien , Slowakei , Protektorat Böh¬
men und Mähren und Deutschland .

Deutscher Eisschnellaufmeisterwurde abermals der Titel¬
verteidiger Wazulek -Wien, der sowohl den 3000 Dieter-
Lauf wie auch die 500 und 5000 Dieter gewann und im
Gesamtergebnis vor seinen Landsleuten Sticpl - Wien und
Leban -Klagenfurt und dem Berliner - larwa siegte. Bei
den Frauen war iliuth Hitler hoch überlegen.

In Mannheim fand gestern ein Eissportfest statt . Das
Paar Koch - Noack und der bekannte Eisclown Benno
Faltermaicr entzückten die 5000 Zuschauer und der
Mannheimer Eishvckcyclub schlug die starke Krcfeldcr
Mannschaft mit 4 :8 .

Der Belchen -Absahrtslaus wird in diesem Minier am
4 . Februar vom Skiklub Schönau-Belchen aus der Strecke
Belchen—Schönau durchgesührt .

Die deutschen Frciftilmeistcrschaften im Federgewicht,
Leichtgewicht und Schivcrgewicht endeten mit Siegen der
Favoriten Ferdinand Schmitt ( über Diöckel ) , Mcckeshcim
( über den Titelverteidiger Weidner) und Hornfischer (der
alle Gegner entscheidend besiegte) . Der Karlsruher Jenne
kam im Leichtgeioicht auf den 4 . Platz.

Der Wiener Polizist Tchöbiuger stellte einen neuen
deutschen 3lekord im beidarmigen Stemmen der Bantam¬
klasse mit 116 Kilo aus . Im olympischen Trcikampf ver¬
besserte er sogar den inoffiziellen Weltrekord des Diünch-
ners Schuster auf 285 Kilo .

Die besten deutschen Amateurboxer treffen sich im
Hinblick auf den Länüerkampf gegen Italien , der am
25. Februar in Berlin stattsinden wirb, am 11 . Februar
in Dresden , wo einige Ausscheidungskämpfe zur Ermitt¬
lung der stärksten deutschen Staffel vorgesehen sind .

Baden und Mitte haben zum 3 . März einen Fußball -
Kampf nach Mannheim vereinbart .

Ei» Turnkamps Nord, gegen Südbadcn wird am 17.
Februar im Kursaal von Baden - B >idcn durchgesührt. Ba¬
dens beste Gerütturncr werden hier vollzählig zur Stelle
sein.

Beim Turnstädtekampf zwischen München und Nürn¬
berg siegten die Diünchner bei den Männern dank einer
überragenden Fünfkampfleistung ihres Spitzcnturncrs
Stangl , während bei den Frauen Nürnberg siegreich war.

Der Alfa-Nomeo-Reunstall hat für das kommende
Automobil-Rennjahr sich wieder die Dienste des bekann¬
ten italienischen Mcisterfahrcrs Tr . Giuseppe Farina
gesichert. Voraussichtlich werden auch Biondetti und Pin -
tacuda für Alfa Romeo fahren.

Beim Hallcnsportsest in Boston gewann Gene Benzke
(NSA . ) den Mcilenlaus in 4 : 13,1 Minuten mit Brust¬breite vor Cunningham . Der Italiener Luigi Bcccaliwurde Letzter .

Bei de » dänische» Hallentennismeisterschaften gewannder Däne Anker Jacobsen überraschend nach einem Siegüber den deutschen Spitzenspieler Heinrich Henkel im End¬
spiel auch gegen den Schweden Schröder.

/ # Jtflfieestiampe&t " u\ vjok x$fie £&eg.Cnit
Lifrige Rapidfreunde in Wien wollten ihrem Klub helfen

Die Wittcrnngsvcrhältniffc des Winters bringen auch
für den Fußballsport ungewohnte Bedingungen mit sich.So werden bei schneebedecktem Boden an die Mann¬
schaften erhöhte Anforderungen gestellt. Es ist nun in den
letzten Wochen üblich geworden, daß die Zuschauer und
Bercinsanhanger zur Verbesserung des Spielfeldes ein
„Schnectrampeln" übernehmen und den Spielern damit
bestimmt einen Gefallen tun . Nach einigen Erfahrungender letzten Zeit muffen ans sportlichen Grundsätzen aber
die Platzvcrhältniffe auch bei Schneeboden für beide
Mannschaften gleich sein , da eine einseitige Bevorteilung
ein schwerer Nachteil für den Gegner sein kann.In dem vor einigen Wochen in Wien ausgetragenen
Kampf um den Tschammcr -Pokal zwischen Rapid Wien
und dem schlesischen Meister Vorwärts Rasensport Glei-
witz hat es einen Zwischenfall gegeben , gegen den die
„Deutsche Schiedsrichter- Zeitung" in einer grundsätzlichen
Betrachtung Stellung nimmt. In der Pause übernahmen
die Vcreinsanhängcr von Rapid das „Schneetrampeln",
stampften aber nur den tief verschneiten Strafraum der
Gleiwitzer fest , um den Rapid -Stürmern das Schießen zu
erleichtern, während im Rapid - Strafraum der Boden
nicht geglättet wurde. Gegen diese einseitige Maßnahme

erhoben die Gleiwitzer zwar Einspruch , doch ließ der
Schiedsrichter diese „Selbsthilfe" der Vcreinsanhängcr
gelten. Nun stand der Kampf — was unterstrichen zu
werben verdient — beim Wechsel noch o -.o, und beim
Schlußpfiff hatten die Wiener mit erleichtertem Schuß¬
feld 6 : 1 gewonnen. In der „Deutschen Schiedsrichter-
Zeitung " wird das Verhalten der Anhänger de« Wiener
Vereins als unsportlich gekennzeichnet , und cs wird ge¬
sagt . daß dieses einseitige „Schnectrampeln" hätte ver¬
hindert werden müssen. Zum mindesten hätte der Schieds¬
richter den Gleiwitzer« einen glichen Vorteil verschaffen
muffen , nachdeni einmal diese einieitige Bevorzugung her-
gestellt war .

Die Lösung , die in dieser Frage vorzuncümen ist ,
ist im Grunde genommen ganz einfach. Wenn die Ber-
cinsanhängcr » nd Zuschauer sich zum „ Schneetramveln"
bereit finden , dann darf dies nur vor Spielbeginn ge¬
schehen , da die Bedingungen dann für jede Mannschaft
gleich sind . Während der Pause darf cs jedoch keine Ver¬
änderung der Platzverhäliniffe geben , die für eine Mann¬
schaft eiuzn klaren und unsportlichen Vorteil mit sich
bringt .
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Das war die erste Todesanzeige
Die (Entwicklung des Inseratenwesens in der deutschen Presse — <Zin isojähriges Zubiläum

Die Welt ändert ihr Gesicht und ihr getreues Spiegel¬bild sind stets die Zeitungen . Es ist jedesmal ein ver -
gwüglichcr Spaziergang durch die Zeit unserer Groß -
eltern und Urgroßeltern . wenn mir in vergilbten Num¬
mern blättern , die uns nicht nur in der Nachrichten¬
übermittlung die Epoche der Vatermörder und Neif -
röcke nahobringen , sondern vor allem in den „vermischten
Anzeigen " ein Stück Kulturgeschichte aufzeigcn . Reklame
und Notiz waren damals noch nicht so scharf voneinander
getrennt wie beute , die Kunst des knappen , schlagkräftigen
Wortes verstand man noch nicht , und besonders als die

Familienanzeissen aufkamen , wußte man nicht,ob man sie als Tagesneuigkeit oder als bezahlte Ankün¬
digung verstehen sollte .

Es sind gerade 150 Z âhre her . baß in Deutschland
die erste Todesanzeige veröffentlicht wurde , ein
Wagnis , das sich vorläufig nur ganz vornehme Leute
leisten konnten . Am 17. Dezember 1780 erschien in der
„Königlich privilegierten Magdeburger Zeitung "

, die
heute das älteste deutsche Presseorgan darstellt , folgende
in den Texteil eingestreute Bekanntmachung : „Todesfall .
Meine geliebteste Ehegenoffin , f^rau s^riederigue Louise ,

geborne Blanckenbach , ist heute früh im SSsien Jahre au
einer Auszehrung mit Tode abgegangen . Allen Gönnern ,freunden und Bekannten der Seligen ermangele ich
nicht , diesen mir so schmerzlichen Verlust anzuzeigen . Z?ch
bin von ihrer Teilnahme daran überzeugt , verbitte
aber die schriftliche Versicherung derselben . Magdeburg ,am 16. Dezember 1780. Johann Christoph Weinschenk ,
Hofrath und Med . Doct ."

Die erste Todesanzeige in der deutschen Presse ist also
wider Erwarten ohne besondere Phrasen und Gefühls¬
betonung abgefaßt , im großen und ganzen zwar umständ¬
lich, aber kürzer als so manche heutige Todesanzeige . Die
gleiche Feststellung kann man dagegen bei den damaligen
Geschästsinseraten nicht treffen . Da annoncierte ein Pho¬tograph noch vor 50 fahren : „ Unterzeichneter bittet seine
hochgeehrten Kunden , welche noch vor Weihnachten photo¬
graphiert sein wollen , sich baldigst anzumelden , damit die

Arbeiten nicht zu überhäuft und die Bilder zur bestimm¬
ten Zeit fertig werden . Die Witterung ist gegenwärtig
günstig !" Oder wie langatmig ist folgende Anzeige eines
Optikers , die im Jahre 1841 erschien und „Verstandes -
Restaurationsbrillen " anpreist : „Die Brille , welche für
die Augen , je nachdem sie beschaffen , am angemessensten
ist, wird sogleich nach den Regeln von mir bestimmt , so¬
bald ich die Augen gesehen habe . Licht und deutliche Unter¬
scheidung der Gegenstände wird unfehlbar einem jeden
über das Gefühl seiner hergestellten Sehkraft die Jreude
erfüllen , und niemand darf besorgen , daß die Augen an¬
gegriffen oder geschwächt werden . Diese Besorgnis findet
bloß bei Vergrößerungsbrillen statt . . . usw ." Wie selt¬
sam erscheint uns doch diese beschauliche und sorglose Welt ,die hier aus den altehrwürdigen Zeitungsanzeigen
spricht !

P« r lustig « Soldatenfllml

Das Gewehr über

6l £
plÄ mit

Rudi Godden , Carsta iftck
Zoll Moebius , Hilda Schneider
Beginn - 4.00 . 6 10, 8.50 Uhi

jugendliche zugelaisen .

( Pi
Ein künstlerisches Erelgnl «!

l« kleine
.

mit
Hannes Stelzer , Hell Finken «

zeller , Christi Mardayn
Beginn 4.00. 6.10. 8 50 Uhr .

Jugendliche zugelassenl

TSgllch pünktlich 4 Uhr :

iagslM
mit grooem Programm

AnWochentagen freier
E i ntritt bei kleinen

Preisen

Ote&ina -
föetriebe

Hebelstr . 21 Tel . 606

/ Mttantito
D* i naua Teriafilm — Stark in sainar Wirkung

Flucht ins Dunkel
Hartha Failar , Joachim OottMhalk . 4. 6, 8.30 Uhr .

KAMMER
Lude Englisch — Paul Kemp — Hans Moser

Die uerschwundene Frau
1 Stunden Lachen und Frohsinn!

Jugendliche erlaubt .
Beginn : Wo . 4 Uhr . Ruf 4282 .

Frostschäden
an MotordngehSusen , Zylinder¬
blöcken , Pumpen , Kesselglieder
usw . schweißt autogen und elektrisch
Rudolf Roeder . vorm . Schweißtechnik

DAXLANDEN , Waldweg 2—4 .
Fernsprecher 2524. — —— a—

Miefgesuche

Mbl.Zimilin
mit Zentral -Heizg .,
mögl . Telef .. Stadt ,
mitte od. Bahnhofs -
nähe , auf sofort zu
mieten gesucht .
AngcH . u . 11148 an
den Führer -Verlag .

»r s
Zimmer

mit Zentralheiz und
fl . Wall . bevor ; ., in
zentral . Lage sof. zu
miet . gef. Ang . u .
11146 an Jühr .-Verl .

Jung . Ehepaar sucht

1 3.-lotn.
Mittel - od. Sudwest .
stadt . sof. oder spät .
Angeb . u . 10872 an
den Führer -Verlag .

Behördenangestellte
sucht

IZ .-Wchlllllig
aus 1. 3. 4«. Preis -
angedote uni . 11138
an d. Jührer -Berl .

Tucke
2 SiMMk

m. Küche in Mühlb.
auf sof . od . 1. 3. 40.
Preisangebote unter
11126 an Führ .-Verl .

Heirat

8taatstheatee
Montag . 22 Jan .
Äbft . Abt . Kulturgem . 20—23

SOCCÜCdO Operette v. Suppö
Dienstag , 23. Ja «. . 20—23 Uhr

Zar und Zimmermann
• Kam . Op . v. Lortzing

Mittwoch . 24. Ja «.20—22.HO Uhr

Ich bin kein Casanova
Komödie d. Bielen
Donnerstag . 25. Jaa ^
19.38—23 Uhr

Carmen om von Brzet
Freitag . 26. Ja «. . 20—22.30 U.

Das Nürnbergisch Ci
Schauspiel von Harlan
Preise 1.05—3 .95 RM .

iüunflc
nickt 06fr 18 Jahre , stim Anstragen
von Brötchen anl sofort gesucht .

Bäckerei Rößler .
Markara,enftrabe »6. <188121

Tückstiaer

MikeraeMe
welcher selbständig arbeiten kann « ,
Konditorei RcuiUniss « vesivl . aus so¬
fort od . lvSter a « sucht , <18871)

Bäck , n . Kondteo -roi Wilhelm Rösch ,
Bruchsal , BadnliosSvlav 1.

.Immobilien

Auf 1. Avril 1940baden wir EU'dae'hen-de

Saftwirtschaft
mit Metzgerei

an Echtes« Ferchteute in verpach¬ten . Näheres unter Darlegung her
Verhältnisse a-n M6M1

Brauerei Huttenkreur A . -G .Ettlingen , Telefon 1.

Sache tloti möbliert«
Zimmer

mögl , ineinandergeh . .
Stadtm, , pro Zimm .
etwa 15 18 RM .
Angeb . u . 11141 an
den Führer -Berlag .

Gebild . alleinft . Dam « wünscht mit
ebensolch , Herrn tm Älter von St) b ,
85, Jahr, , tn aut . Berbältntlf ., , w .
Hei rat bekannt zu werden .
Zuschriften unter strengster Diskre¬
tion , anonym zweckslos , unt . 11108
an den Führer -Verlag .

Äelterer . selbständiger

Metzgergesefte
sowie jüngerer Metzgergesell « weg .
Elnbcrnlung sofort gesucht .

Metzgerei Fell » Morkock .
Rastatt . Schl - ßstr - b« 7.

Fernruf 2123. <74001)

Kapitalien

Selbstgeber gewährt auf nur gute Oblekte

I . Kypolheken
zu aünstlgen Bedingungen .
Anfragen sind zu richten unter Rr . St 19817 an
den Führer - Verlag .

Ossene Stellen

Männlich

als Gruvvenlelter für unser Technisches Büro
für Tetailkonstruktlonen . Entwürfe und
Ueberwachen der Zcichnunasaussübruna
Sondergebict (21 ISO)

a> Letchtmetallbau
b) Kleinmaschinen - und Avvaratebau

für interessantes Arbcitsaebtet gesucht .
Handschriftliche Bewerbungen an

Alfred kkärcher .
Winnenden bei Stuttgart .

Weiblich ]
Erfahrenes , sauberes

MeiniMcheii
für kleinen Hausbailt auf 1. ober
IS . Februar gesucht .
Siorzusbetlen mit Zemgnissen vov-
midtaas bei (62450)

Frau Füttere » jr . Rastatt .
Karlsruher Straße 2 itvelchäft)

Friseuse
gesucht . (18847)

Frisiersalon SB Wütterich .
Bahnbofstrabe 46.

Verkäuferin
In der Pavier » und Schreib -
warcnbranche durchaus bewan¬
dert — auch Äcltcrc — für 1 .
Platzaeschäft gesucht .
Angebote an (21138 )

R . Diesfeubacher ,
Bürobcdarf . Heidelberg .

Unterri «!,»
bis zu jeder
FertigkeitKurzschrift

Maschinenschreiben
Buchführung U

Otto Aufenrietti
ttaatllch gaprliflor kurnehrlitlahrar »

KaUanlraSa ( 7, Eingang WaldnornitraBe , Farnsprachar « 01

Eintritt Jederzeit
20436

Stellengesuche

Weiblich

Witwe f. Stelle «18

Stute
f. Büfett . Servieren
oder Empfangsdame ,
auch f . halbe Tage ,
am liebst , auswärts .
Fra « Afanft , Ober
nrch . Butschbachwei
Rr. 88 tz. (s ^

printz m

l3amiar -3.Tebmar WO

Annahmestellen überall

Bei Bronchitis
Husl-en , Verschleimung , Asl -hma
Or. Boether -Tabletten

I Bewahrtes , kräuterhaltiges Epezialmittel . Enthält 7 erprobt » Wirk »i
I stoff». Stark schleimlösend, auowurffördernd . Reinigt , beruhigt und I
| kräftigt Ms angegriffenen Gewebe . In Apotheken «4 1.43 und 8.601

» Zahlreiche schriftllche Anerkennungen zufriedener Mrziel

Kesillahneuge
/ in - u . Verkaui

Spezial -Wertftätt «
für

Reparatur-
echmeibungen
an Kraftfahrzeugen .

F . L. Dinges ,
Aluminiumschweiß . ,

Karlstr . 22. Tel .5135.

Männlich
Junger fleißiger

Kaufmann
gute Fachkenntnisse (LebenSmIttel -
branche ) , lucht Stellung sofort oder
später . Angebot « unter 11124 an
den Fübrer -Berlaa .
Suche f . meinen Jungen , d . Ostern
von der Schule entlassen wird ,

kaufm. Lehrstelle
sZigarrenspezlalgeschäft angenehm )
Großhandel bevorzugt tauch Lebcns -
mtttclaeschäft angeuebm ) .Gell . Zuschriften erbeten unter Nr .L 19818 an den Führer - Verlag .

In Baden -Baden

Kaufe durch Haufe !

In guter , ruhiger Dillenlage ,solidester Borkriegsbau . 3 mal
5 Zimmer . Küche , Bad mit Zu¬
beb ., 1 mal 4 Zimmer , Küche ,
Bad mit Zubeh ., Sämtl . Woh¬
nungen Etagenheizung .
Bcrk .- Preis RM . 60 000 .—
Anzahl « . RM . 20 bis 25 000 .—
Rcstkauspreis verzinslich mit
4V, % und 2 % Abzahlung .

« utr Rendite ! <70284)
Solid « Savitalsaulage !

M . Hanke . Jmmob .-Drenhand ,
Baden - Baden ,

Kaiserallee 4. Ruf 1838.

StflnDiact An- nno Verfalls
von gebrauchte « Autos <108SÜ >

Autohaus Wipfler
Ettliuger Straße 47. Teleso » 14.

Schöne Wohnungen za vermicte « :
Karl -Hosfmaun -Straße 1

ti Zimmerwobuuug , Bad . Zentral¬
heizung . 2 . Stock ,1 Zimmerwobuuug . Zentralhetzg •,4 Stock
auf 1. April 1940

2 Zimmer . Badezimmer , Kammer ,
Zentralheizung ,Grai -Nhena - Straße 13

5 Zimmerwohnuug , Bad . Etagen .
Heizung . 2. Stock .

1 Zimmcrmobnuug Robert • Wag¬
ner - Allee 58. Bad . Ofenheizung ,auf 15 . Februar oder später

Bauaeschäf « Wilhelm Stöber .
Rüvvurrer Straße 13 . Televboa 87.

Zi/vermieten

Laden
am Ludwig - Platz M' I 8 Schaufenstern ,
ca . 13V nrn groß , aus josori zu vermiet «» .

vaugeschäft Wilhelm Siader ,
Küppurree Liraße 13. Telefon 87.

(18107 )

r>5 qm^ auf 1. Jebr .
ob . spät . <u vermiet .
A«gartenstrahe 41,

bei Walz . (11140)
LrereS gr .

Sitnmtc
mit besond . Eing . z«
vermieten . Zu erfra .
gen unter A 18878
im Jührer B̂erlag .
Gemütlich

rnöbl. Zimmer
zn vermieten . (11181
Hirfchstrahe 81. Part .

Möbl .Zimmer
zu vermieten auf 1.
2. 40. ruhig , heizbar ,
sev . Eing . Puhan ,
Ba »meisterst .14,H .H .

33.-!
im 3 . Stock auf sof.
wegen Versetzung zu
vermieten . Anzusehen
von 10—16 Uhr .
Zu erfrag . (18844)
BelchenstraSe 25, I .

Moder ««, sonnige

4 Zimmer-
Wohnung

zu vermieten . Anzus .
RobertvWagner -Allee
55. II .. b« Frank . ^

(11137)

Moderne (11136)

KZ .-WchlllW
mit Etagenheizung

zu vermieten Näh .
LaiseraUee gtz. V.

Schöne , moderne ( 11054

4 zlmmer -Wotznoas
mit eingcb . Bad . Etagenhelz ., Man¬
sarde , auf I . 4 . 40 zu vermieten .
Näheres Bergmeifter , vtebhardllr .
27. 1. St ., links , oder Mach . Tele »
vbou 5802.

Kaufgesuche

Alt - Gold
gold . Uhren , alter Schmuck Zahn¬
kronen Münzstlber . kauft

Goldschmied Amolseh
Herreultr 15 . Gen Nr . 11/59082

GOld - BrillantenSchmuck Perlen
alte Gold - Kronen
Silber - Münzen
kauft O .B. C 33579

B U«vnnhilAB Uhrmacheru. Juweliet
■ ItainilllUtpS Kalserstr. 201

Zu verkaufen

Elektro «
automatisch '

oumpen .WafferettleNnrmS «
Euthärtungsaulage « .

Autowa
un

Kallerversorg . Brunnenbau billiaft durch
stzr. Amolsch . SarlSruhe . Amalienftr . 37,
Telefon 88 . Teilzahlung , 24 Monatsraten .
Sofort lieferbar . (62438

Amtliche Anzeigen

c Karlsruhe 1
Handelsregister .

Amtsgericht Karlsruhe lBaden ) .
Für die Angaben in l 1 keine

Gewähr !
Beränberunge « .

Eintrag vom 12. 1 . 40.HRA . 224, I . Lang ' S Buchhand¬
lung und Buchdruckerci i « Karls¬
ruhe . jWaldstraße 131 .

Geschäftsinhaber ist lebt Henri
Boauet . Kaufmann in Karlsruhe :
seine Prokura ist erloschen .

Eintraa vom 17 . 1. 40.
HRA . 84 . Carl Götz . Karlsruhe .

lBankgeschäkt . Hebelstlaße 111 .Die offene Handelsaesellschaft ist
aufaelöst . Der bisherige Gesell¬
schafter Ernst Zwerg ist alleiniger
Inhaber der Firma .

Erloschen .Eintraa vom 18. 1 . 40.
HRA . 412. Georg Haustein . Karls¬

ruhe . «18846»

Bekanntmachung
Neueinteilung von Grundstücken
in de» Gewannen „ an der Karls¬
ruher Straße " und „ am Hnttcu -
krruz " der Gemarkung Ettlingen .

Durch Entschließung des Herrn
Ministers des Jmiern vom 12 . Ja¬
nuar 1940 Nr . 106 800 wurde die
vom Birrgeriwoister der Stadt Ett -
lltuaen boantragte Neueintellun « der
aut Gemarkung Ettleugen gelegenen
Grundstücke ') ! ». 588 ; 593 ; 595/4 ;
956/1 ; 589 ; 594 ; 590 ; 581 ; 592 und
684/1 wird nach Maßgabe des da¬
rüber entworfenen und inte cnt -
svrcchenbem Vermerk versehenen
Planes vom 21 . Februar 1938 auf
Grinid des 5 19 des Ortsstraßcn -
gcsetzcs für vollzugsreif erklärt .

Als Zctlivuiikt für den Ueberaang
des Eigeubmns und der Recht« »rte -
ter Personen wird der L Febrirar
1940 bestimmt . (21259 )

Karlsruhe , den 19. Januar 1940.
Der Laudrat .

^ kttlinzen ^
Beränberunge » .

Amtsgericht Ettlingen .
Handelsregister .

Ettlingen , den 18 . Januar 1640.
A. 1. Gebrüder Buhl , Pavler -

fabrikeu . KG . mit dem Sitz i » Ett -
iiugeu lBadeu ) . Aus der Gesell¬
schaft stnd drei Kommanditisten aus -
aeschicdcn » nd ei » neuer Komman¬
ditist Ist einactretcn . «18843»

Serren.
Anzug

dunkel . Wolle , mittl .
Größe , abzugeben .
« elfeustr . 17. III . , l .

(11100)

5 zimmerwohnllllli
mlt eingerichtetem Bad und reich¬
lichem Zubehör auf 1. Mär , zu ver -
mieten . Matbvftr . 12, IN. Auskunft
im 2. Stock . (10517) eder groß« Ersolgh

ID &NEU
ASCHIKEN

(20536 )

Soeben , AthhcRieHettl

ln acht Kriegs wochen
»«g .

Dohumcnte über EnglanöeNachrlchtenpolltih
im segenroärtigen Kriege
Zuftmmcnscfttllt von ssritz Reipert

In dteker Darlegung n>lr6 von amtlicher Seite Da« lOgne«
rifche PhantaflebilO aufgeielgt unö rolOerlegt. Die Drofchdre
gehört ln die Hanö eine# jeden Oeutfchen Volksgenossen .

freie RM . o,«o
Erhältlich durch den Lehrer - Verlag ab *. Buchhandlung
towia in allen unseren Geschäftsstellen und durch die Träger

Zeitung .

Bekanntmachung
Die von der Wehrmacht und dem Rcichsarbeits -

bienst geleisteten ServiSvergütungcu für die von der
Einwohnerschaft bis einschl . Monat Dezember 1232
gestellten Quartiere und sonstigen Unterkunftsräume
werden bei der Unterzeichneten Kasse am Montag und
Dienstag , den 22. und 28. Januar 1246 in den üblichen
Kasscnstunden ausbezahlt .

Bei der Auszahlung sind die Ouartlerbescheinigun -
gcn der einzelnen Truppenteile vorzulcgen .Die Ouarticraebcr werden gebeten , die beiden
Zahlunastaae und die Kassenstiinocn einzubaltcn : eine
Zustellung der nicht abacholten Ouartiergeldcr kann
im Hinblick auf den Geschäftsstanb nicht mehr erfolgen .

Ettlingen , den 20. Januar 1640. (18848)
Stadtkaffe Ettlingen .

Ein Riesen -Erfolg !
UFA-

Theater
Beginn

4.00 . 6.00 .
8.50 Uhi

Zug . zugel

Capitol
Beginn

4.00 . 6.00 .
8.50 Uhr

Zug . zugel

Paula Wessely
Willy Birgel

Ein Spitzenfilm derTerre 1

Hunde -Kuchen
Katzenfutter , Halsbänder , Leinen usw ^

Lieferung auch nach auswärts .

Rassehunde
nur durch Kauf vom Züchter Garantie
für reelle , saubere Bedienung . In
eigenen Zwingern zum Verkauf z . Zt .
Fox -, Schotten -, Skyeterrier u . Boxer

Hunde - I AHfiC Passage 23/27 j
Sporthaus kHllUEi Telefon 8265

Vom Heeresdienst entlassen ,nehme ich meine Arbeit wieder
auf in (11046)

Klavierstimmen
Harmonikastimmen
sowie sämtliche Reparaturen .

August Stöhr , Klavierbauer ,
Eisenlohrstr . 1. Telephon 6703 .

Wer Übernimmt

Ularenz
'

für Großhandlung im Stadtgebiet
Karlsruhe und näherer Umgebung ?
Angeb . unter M 21626 an den Füh «
rrr-Verlag .

£ incn Jtnxuö
für 2 JKa rü
gebügelt

Außerdem : Umändern , Reparieren »
Entßlfinzen , Kunststopfen . Reinigen
Käroen billigst 10445

Hfl» Hamacher S1
Verschiedene

kleine Anzeigen

Sämtliche

Pelzrep.
nimmt m Arbeit .

Kürschnerei
Susber .

Karlstraße 20.
Telefon 4148 .

(11016)

(Staue
öMk

verschwinden in 8 Ta .
gen . Näher , kostenlos .

0a . Weber .
München 205

Klenzeftr . 40/1 .
(20587 )

Phofos
f.Kennkarte .Pab «fw .
schnell bei Bronner ,
Waldstrahe 56. Nähe
Sofienstr . Sonnt , u .
abends offen . (19967

ZuIchnMen -
Anprobieren

von Domen » und
Kinderkleidung ,
« aiserstrahe 22«. III .
Ecke Hirschstraße .

Toaes -Anzeige
Am Samstag , den 20. Januar 1940 Ist meine liebe Frau
unser « gute Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Katharina Bicke
geb . Meergral

H1147 )von uns gegangen

Karlsruhe , Hirschstraße 32, den 21. Januar 1940
Chicago , Sulsfetd

Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung am Dienstag , den 23. Januar 1940, 12V, Uhr .

Klein -
v4 *t

Tiermarkf

Junger

mtl Stammbaum
zu verkaufen Anfu ^
sehen (20910

Sölltuge « ,
Blmnenstrahe 8.

Todes -Anzeige
Kaum hat sich der Hügel über dem Grabe unserer lieben
unvergeßlichen ^ Mutter geschlossen , müssen wir die
schmerzliche Mnteilung machen , daß auch unser lieber ,treubesorgter Vater , Schwiegervater , Großvater und Onkel

Karl Wetterauer
Lok .-Führer a . D.

ihr unerwartet rasch in den Tod gefolgt ist (18849 )

Karlsruhe , den 20. Januar 1940.
Trauerhaus : Rankestraße 4.

In tiefer Trauer :
Luise Epp , geb . Wetterauer
Karl Welterauer Jr. und Freu
Alfred Wetterauer und Frau
Fritz und Erna Wetterauer
Otto Epp
und Enkolkindor

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 23. Januar 1940,14 Uhr . von der Friedhofkapelle aus statt .
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